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Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Neu binzutretenden Abonnenten liefern wir bei Beginn 


des neuen Quartals den bis dahin abgedruckten Theil des 
Fr. Spielhagen 'ſchen Original⸗Nomans: 


„Sturmflut“ 


auf Wunſch gratis nach und erſuchen wir, hierauf bezügliche 


Anträge direct an die unterzeichnete Expedition zu richten. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Wahl Buffet's zum Senator der franzöſiſchen Republik. 

Die am 16. Junt im franzoſiſchen Senate mit 144 gegen 141 
Stimmen erfolgte Wahl des früheren Präfidenten der National:Ber: 
ſammlung und ſpäteren Miniſter des Innern, Buffet, zum lebens⸗ 
länglichen Senator iſt als ein politiſches Ereigniß erſten Ranges zu 
betrachten. Es bedeutet dieſe Wahl in Anbetracht der Umſtände, unter 
denen fie vor ſich ging, die Erklärung der Rechten — und anſcheinend 
iſt dies die Mehrheit des Senats — zu einer „Kampfpartei“, wie es 
feiner. Zeit, nach dem Sturze des Präfidenten Thiers, die Mehrheit 
der Nattonalverſammlung geweſen iſt, die ihr Vorgehen gegen die 
Republik bekanntlich dadurch einleitete, daß fie Herrn Grevy im Prä⸗ 
ſtidium durch Herrn Buffet erſetzte. 

Das republikaniſch geſinnte Miniſterlum, von dem ſich bel dieſer 
Gelegenheit der Kriegs miniſter General de Ciſſey abſeits hielt, hatte 
die Stelle des durch ploͤtzlichen Tod aus feiner eigenen Mitte, wie 
aus dem Senate abberufenen Miniſters des Innern, Ricard, durch 
Herrn Renouard, General-Procurator beim Pariſer Caſſatlonshof, 
zu beſetzen gewünſcht. Der Candidat des Miniſteriums, der, 
obwohl von feſten republikaniſchen Grundſätzen, doch durch fein bis⸗ 
heriges Verhalten des Vertrauens der anderen Parteien ſich nicht un⸗ 
werth erwieſen hatte, ſah ſich plötzlich einem wie aus der Verſen⸗ 
kung emporgeſtiegenen Candidaten des Marſchall⸗Präſidenten 
gegenüber und dieſer war kein Anderer als Herr Buffet, mit deſſen 
politiſchen Anſichten und Beſtrebungen Marſchall Mac Mahon ſich 
wohl beſſer im Einverſtändniß befindet, als mit denen feiner. gegen: 
wärtigen aus conſtituttonellen Rückſichten berufenen Miniſter. Die 
Rechte des Senats, die ihre Reihen gezaͤhlt hatte, ergriff die Gelegen⸗ 
heit, die ſich ihr bot, — wenn ſie nicht von ihr geſchaffen wurde — 
um dem Miniſterium eine Niederlage zu bereiten und gleichzeitig der 
Mehrheit der Deputirtenkammer den Fehdehandſchuh hinzuwerfen. 

Herr Buffet hatte, trotzdem er ſich in der mächtigen Stellung 
eines Miniſters des Innern befand, ſelner Zeit weder in der National: 
verſammlung, noch ſpäter bei den Wahlen im Lande einen Sitz im 
Senate und ebenſowenig einen Sitz in der Deputirtenkammer zu er⸗ 
ringen vermocht; er war in Folge dieſes eclatanten Mißtrauensvotums 
aus dem Amte geſchieden. Der Sieg, den er und die ihn auf den 
Schild hebende Partei am 16. Juni im Senate erlangte, kann daher 
in mehr als einer Beziehung wichtige politiſche Folgen nach fich ziehen. 
Zunächſt hat der Marſchall Mac Mahon, obwohl er ſchließlich dem 
Andrängen feiner Miniſter gegenüber, ſich bereit erklärte, jeder Begünfti- 
gung der Candidatur Buffet's ſich zu enthalten, doch rechtzeitig zu 
verſtehen gegeben, daß ihm die Wahl Buffel's „etwünſcht“ fein würde. 
Eine derartige Parteinahme des Staatsoberhauptes für eine Perfön- 
lichkeit, deren Fernhaltung vom Parlament das verantwortliche Mi 
nifterium nach Möglichkeit zu betreiben ſucht, iſt ein ſicheres Zeichen 
dafür, daß zwiſchen dem Staatsoberhaupte und dem Miniſterium ein 
geheimer Kampf geführt wird. Marſchall Mae Mahon hat in 
dieſem Kampfe ſeinen erſten Sieg zu verzeichnen. Doch es handelte 
ſich bei der Wahl Buffet's um mehr als um eine parlamentariſche 
Kraſtprobe. Daß die Rechte des Senats ſich um ein Mitglied ver⸗ 
ſlärkte, dieſer Erfolg war am Ende des Riſtco's nicht werth, den Ein⸗ 
Muß des Marſchall⸗Präſidenten durch einen Mißerfolg zu compromit⸗ 
tren; in Buffet follte der conſervativen Oppofition und fortan 
vermutklich Mehrheit des Senats der Führer gegeben werden, 
deſſen fie bisher entbehrte. In allen parlamentariſchen Manövern, 
wie in den Praktiken der Verwaltung beſtens zu Haufe, wird Buffet 
den Senat zum Sturmbock gegen das Miniſterium und die Republik 
zu machen ſuchen. Auf welchem Wege, das begreift ſich leicht. Einige 
clericale Heißſporne haben bereits im „Univers“ verralhen, wie man 
dem Mintſterium beizukommen gedenkt; ſie hoffen, nach ihrer Er⸗ 
klärung, in Buffet den Mann gefunden zu haben, der die Oppofition 
gegen die Novelle zum Unioerſttätsgeſetz, welche bekanntlich von der 
Regierung der Deputirtenkammer vorgelegt und dort mit großer Mehr⸗ 
beit angenommen worden iſt, zum Siege führt und fo dem Mi⸗ 
niſterium zu der persönlichen Niederlage, die es durch feine (Buffet’s) 
Wahl erlitten hat, noch eine weitere politiſche Niederlage zufügt, 
welche es zum Rücktritt noͤthigt. 

Man kann auf die Verwickelungen gefpannt ſein, die ſich aus einer 
ſolchen oppoſttionellen Haltung des Senats ergeben mögen. Nach den 
Verfaſſungsgeſetzen kann der Senat nicht aufgelöſt werden; wohl aber 
kann der Präfident der Republik unter Zuſtimmung des 
Senats die Deputirtenkammer auflöſen! Nun hat der 
Marſchall⸗Präſident die Wahl Buffet's zum Senator gewünſcht; Buffet 
iſt gewählt worden und hat ſich damit als der Mann des Vertrauens 
für die Mehrheit des Senats erwieſen. Verwirft der Senat die No⸗ 
velle zum Univerſttätsgeſetz, fo tritt für das Miniſterlum die Alter: 
native ein: entweder im Widerſpruche zu der Mehrheit des Senats, 
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Donnerstag, den 22. Juni 1876. 


eigentlich für die Kneipe beſtimmt find? Bei welcher Gelegenheit die 
„Germania“ und die „Frankfurter Zeitung“ Freunde geworden find, 
das zu unterſuchen lohnt wohl nicht der Mühe; genug, ſie ſind es. 
Es macht die „Frankf. Zig.“ als Commis der Ultramontanen in 
Culturkampf im Sinne der Firma Infallibel & Comp. und die „Ger⸗ 
mania“ iſt nicht unerkenntlich für dieſe Dienſtleiſtung. Arm in Arm 
fordern Beide Bismarck in die Schranken. In einer der jüngften 
Nummern (Nr. 22 vom 27. Mai) hat eine ſachkundige Feder im 
„Deutſchen Merkur“ in einem zeitgemäßen Artikel den „Bund“ dieſer 
ungleichen Brüder beſprochen und urkundlich nachgewieſen, wie weit 
dieſelben gerade in den obſchwebenden kirchlich⸗politiſchen Fragen aus⸗ 
einandergehen. Worin ſind ſie denn nun eines Sinnes? Nun, 
wir Alle wiſſen es. Nicht obgleich, ſondern weil ſich das Frankfurter 
Blatt über die göttliche Vorſehung luſtig macht, „welche Kullmannſche 
Kugeln vom gewollten Ziele ablenkt“, kann daſſelbe weiterer Um⸗ 
armungen Seitens der päpſtlichen Preſſe gewärtig ſein. 

Begeben wir uns auf das Gebiet des Perſönlichen, ſo treffen wir 
auf Leiſtungen, die ſo geartet ſind, daß man glauben muß, es müßten 
ſich die frommen Piusſöhne eigentlich jedwede Sympathie⸗Aeußerung 
Seitens der ſocialiſtiſchen Preſſe ernſtlich verbitten. Damit man uns 
nicht nachſage, wir ſtellten unſere Behauptungen ohne Beweiſe hin, 
ſeien, allerdings in ſtark abgeblaßter Form, einige Beläge beigebracht. 
Wir halten uns an dasjenige Blatt, welches als das anſtändigſte unter 
den Blättern dieſer Gattung anerkannt iſt, die „Frankfurter Zeitung“. 
Wir haben die beiden Nummern 20 und 21 des zu derſelben gebö⸗ 
renden „Wochenblattes“ vom 14. und 21. Mai c. vor uns. Die 
erſtere bringt einen Artikel, der überſchrieben iſt: „Cardinal Rauſcher“, 
der andere ſchildert unter der Ueberſchrift „Die adeligen Domherren“ 
die geſellſchaftlichen Gewohnheiten einer Domherren ⸗ Corporation, zu 
welcher nur den Adeligen der Zutritt offen ſteht. Ueber Cardinal 
Rauſcher erfahren wir nun, daß er als ſtrammer Joſephiner auf 
die erſte, das Concordat betreffende Andeutung ganz entſchieden erklärt 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Zeitun 


der ſich ja dann auch bei andern Geſetzvorlagen kundthun wird, ledig⸗ 
lich die laufenden Geſchäfte des Landes zu führen und auf den Aus: 
bau der republikaniſchen Einrichtungen zu verzichten, oder aber ſeine 
Entlaſſung einzureichen. Im letzteren Falle würde ein „Miniſterlum 
Buffet“ ſofort bei der Hand fein und die Auflöſung der Depu⸗ 
tirtenkammer könnte dann jeder Zeit herbeigeführt werden, ſobald 
der Marſchall⸗Präſident dazu Luſt hätte. Der Kampf der Parteien 
würde ſich bei all' dieſem nur um die Macht drehen; indeſſen ſtets im 
Hinblick auf die künftige Verfaſſungsreviſion und die dabei zu geſtal⸗ 
tende Staatsform ſich entwickeln. Deswegen darf auch die republika⸗ 
niſche Mehrheit der Deputirtenkammer das Gefühl perſonlicher De⸗ 
müthigung über ſich nicht Herr werden und ſich durch daſſelbe zu un⸗ 
überlegten Kundgebungen gegen den Senat hinreißen laſſen; ſie ver⸗ 
mag unter allen Umſtänden den Status quo in der Republik auf⸗ 
recht zu erhalten und andere Tage werden ihr auch wieder eine andere 
Lage bereiten. Von hitzigen Wortgefechten kann die Sache der Re⸗ 
publik in Frankreich keinen Nutzen ziehen. Der Baum der Freiheit 
bedarf der Zeit, um ſich im Boden zu bewurzeln. 


Wunderliche Sympathien. 1 

Aus Veranlaſſung von angeblich jüngſt in Balern vorgekommenen 
Verſuchen, für Landtags⸗Wahlen die rothe Internationale ins ultra⸗ 
montane Intereſſe zu ziehen, iſt in der Nr. vom 3. Juni dieſer 
Zeitung das Liebängeln der Schwarzen mit den Rothen um der roͤmiſchen 
Parteizwecke willen, andeutungsweiſe beſprochen und zugleich der Ent⸗ 
rüſtung Erwähnung gethan worden, mit welcher Windthorſt im Namen 
feiner Parteigenoſſen früher im Reichstage das Pactiren „mit den ge⸗ 
ſchworenen Feinden der beſtehenden Geſellſchaft“ in Abrede geſtellt 
hat. Ganz in den Wind wird er ſicherlich nicht ſich ereifert haben, 
wenigſtens bei denen nicht, die noch nicht wiſſen, daß die Römlinge 
den Grad der Verwandtſchaftlichkeit mit den Genoſſen anderer Parteien 
zunächſt nach dem Grade der Feindſellgkeit derſelben gegen die Relchs 
und Staatsordnung bemeſſen, und daß ſie ſich gerade deshalb zu den 
Soclal⸗Demokraten am melften hingezogen fühlen müſſen, weil 
bei dieſen die erwähnte Feindſellgkeit am ſtärkſten ausgeſprochen iſt. 
Daß fie bis auf wenige Ausnahmen nur dazu da zu fein ſcheinen, 
„um entweder raus zu ſchmeißen oder raus geſchmiſſen zu werden“, 
das würde für Andere allein ſchon genügen, ſich dieſe Geſellſchaft fern 
zu halten, wenn fie etwa, was übrigens bis jetzt noch nie geſchehen 
iſt, Miene machte, ſich bei ihnen anzuvettern; dle Anwälte der Syllabus⸗ 
kirche dagegen nehmen es damit nicht ſo genau. Die Statuten des 
„Mainzer Kathollken⸗Vereines“, organifiren die Befehdung der Logen, 
den Arbeiter⸗Vereinen, dagegen wollen fie eine „ſorgfältige Beachtung“ 
gewidmet willen. Indeſſen das iſt eben ihre Sache). Sie find 
Herren ihrer Sympathien. In Elberfeld⸗Barmen und in Solingen 
fanden ſich die Schwarzen und die Rothen bei den letzten Reichstags 
wahlen einem ſtarken Gegner gegenüber, der aber, wie man meinte, 
durch gemeinſame Thätigkeit befiegt werden konnte. Die Fuſton kam 
wirklich zu Stande. In Elberfeld⸗Barmen ſtimmten die Schwarzen 
für den Candidaten der Rothen und es erlag dieſer Coalltion richtig 
der Candidat der Reichstreuen; in Solingen ſtimmten dle Social: 
Demokraten für den Candidaten der Schwarzen (Schorlemer⸗Alſt), der 
aber gleichwohl durchfiel. Allerdings eine wunderliche Coalition das, 
Toͤlkes Ziegenhainer neben Windthorſt's Commandoſtab. 

Aber noch viel wunderlicher erſcheinen dieſe Sympathien, wenn 
man die religiöſe Seite dieſer Parteiorganiſation in Betrachtung 
zieht. Die Religion und deren ſichtbare Ausgeſtaltung, die Kirche, 
find ja, wie man uns fagt, der Kitt, der die ultramontane Partei 
zuſammenhält, um der Religion und der Kirche willen befehden fie 
die Regierung, ſtören ſie den Frieden im Innern, leiſten fie den äuße⸗ 
ren Feinden Vorſchub, „mit blutendem Herzen“, wie Einige ſagen, 
aber non possumus, fügen ſie hinzu, wir können nicht anders, un⸗ 
ſere Religion, unſer Gewiſſen verbietet uns eine andere Handlungs⸗ 
weile. Sonderbares Gewiſſen! Die Reichs⸗ und Staats⸗Verfaſſung, 
die auch ihrer Religion Schutz, den Dienern derſelben ein recht er⸗ 
hebliches Maß von Vorrechten gewährt und nur Anmaßungen ent⸗ 
gegentritt, ſuchen fie zu untergraben, aber ſympathiſch wenden fie ſich 
Genoſſenſchaften zu, denen jedes religiöfe Bekenntniß eine Thorheit, 
das Chriſtenthum eine Fabel iſt, die den Glauben an Gott für eine 
eben ſo große Albernheit ausgeben, als den Glauben an die päpſtliche 
Unfehlbarkeit und ſie würden ſtets Hand in Hand mit denſelben an 
der Verwirklichung ihrer ſubverſiven Tendenzen arbeiten, wenn die 
Herren Social⸗Demokraten nicht die Eigenthümlichkeit hätten, die 
ſchwarze Bruderſchaft in der Regel zurückzuweiſen und nur dann ſich 
den Syllabusknechten dienſtbar erweiſen, wenn dieſe in der Lage ſind, 
mit erheblichen Gegendienſten aufzuwarten. Und ſie leiſten fie, dieſe 
frommen Piusſöhne. Sicher, daß die große Maſſe das Spiel, das 
fie treiben, nicht durchſchauen werde, benutzen fie die nächſte Gelegen⸗ 
heit, um für Religion und Kirche gewaltig in's Zeug zu gehen. Nun, 
die Papſtpartei verſteht ſich eben auf's Geſchäft. Daß man mit 
„Belial“ nicht ſchön thun dürfe, das hat nun die letzten Jahre ber 
der Unfehlbare faſt jede Woche wiederholt. Es ſcheint aber erlaubt zu 
fein, eg gegen das Deutſche Reich, feinen Kalſer, feine Beam⸗ 
ten geht. 

Will man ſich jedoch moͤglichſt genau darüber informiren, was der 
Magen der Ultramontanen Alles vertragen kann, ſo muß man ihr 
Thun in der Preſſe belauſchen, ein Geſchäft, das zwar durchaus 
nicht amüſant, aber überaus inſtructio iſt. Alle diefe frommen Blätter, 
die mit geweihter Dinte geſchrieben werden, machen zwar kein Hehl 
daraus, daß zwiſchen den Ultramontanen und den Sorialdemokraten 
einige nicht ganz unerhebliche dogmatiſche Differenzen beſtänden; aber 
ſie verfehlen auch nicht, bemerklich zu machen, daß man unter den 
ee 1. 8 en dieſelben 3 koͤnne, um mit 

eſto mehr Ausſicht auf Erfolg gegen den gemeinſamen Feind, die 
Reichs- und Staatsregierung, Front machen zu können. Wenn die Breslau, 21. Juni. 

„Mutter und Lehrmeiſterin“ der ſchwarzen Preſſe in Deutſchland, die] Der Abg. Windthorſt (Meppen) iſt, wie aus feinen Schlußbemerkungen 
„Germania“, die fi keine Mühe verdrießen läßt, ſalonmäßig zu ſein, in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes hervorgeht, auch des langen 
kein Bedenken trägt, in ihre Spalten ſoclaliſtiſche Preßerzeugniſſe auf⸗ Parlamentitens müde und ſehnt ſich nach dem Schluſſe. Er hat nicht Unrecht, 
zunehmen und um die Freundschaft von Menſchen buhlt, die alles] wenn er meint, aus der neuen Städteordnung werde doch Nichts. Wenn 
ſociale Ungemach der Religion zur Laſt legen, — was ſoll erſt da das Herrenhaus den Beſchlüſſen ſeiner Commiſſion zuſtimmt, ſo kann das 
von ordinären Kaplanblättern erwartet werden, welche von Haus aus Ministerium ruhig den Geſetzentwurf zurückziehen, denn man müßte geradezu 

*) Sehr inſtructiv ift die Schrift: „Zweck, Mittel und Erfolge des Mainzer [an der Mehrheit des Abgeordnetenbauſes verzweifeln, wenn man ihr eine 
Katholiken⸗Vereins“ von Gladbach. Berlin 1874 bei Läderißz. ſo horrende Nachgiebigkeit gegen das Herrenhaus zutrauen wollte. Im 


aber ſeinen Sinn geändert und ſeine Betheiligung bei den betreffenden 
Verhandlungen zugefagt habe, nachdem ihm von dem Miniſter Thun 
der Cardinalshut in Ausſicht geſtellt worden fer Bis jetzt iſt die 
plötzliche Abreiſe der „Oppoſitions⸗Biſchöfe“, deren Führer bekannt⸗ 
lich Rauſcher war, von Rom unmittelbar vor der entſcheiden⸗ 
den Sitzung als räthſelhaft erſchienen. Das Frankfurter „Wochen⸗ 
blatt“ iſt in der Lage, das Räthſel zu löſen. Der Weltprieſter Korn, 
der, „weil er keinen Kopf zum Studiren“ hatte, von den Seinigen 
zum Prieſter beſtimmt und als ſolcher von dem Cardinal zu ſeinem 
Geheim⸗Secretär und kurz vor der Abreiſe nach Rom zum Canzelei⸗ 
Director ernannt worden war, iſt es geweſen, der dem Papſte den 
Schmerz, 80 Non placet zu vernehmen, erſpart hat. Ein Brief 
aus Wien halte dem Cardinal gemeldet, daß das junge Madchen, 
welches er in ſeinem Palais verborgen hielt und „liebte, wie 
eine Tochter“, das biſchöfliche Palals verlaſſen und ſich bei 
dem beſagten Korn häuslich eingerichtet habe. Die Hoffnung nun, 
daß es ihm noch gelingen könnte, feinem dreisten Kanzlei-Directer die 
Beute abzujagen, ſoll deſſen Abreife von Rom beſchleunigt haben. 
Daß in dem Schlaraffenleben der „adeligen Domherren“ als Bedie⸗ 
nungsmannſchaften appetitliche, dralle Dirnen auftreten, kann man 
ſich leicht denken; ſie ſind eben auch Menſchen. Was aber über die 
weltmaͤnniſche Turnüre dieſer geiſtlichen Ariſtoktatie berichtet wird, be⸗ 
wegt ſich mitunter unter dem Niveau des Menſchlichen. So wird 
mitgetheilt, daß es einem gräflichen Domherrn, der ſeine Ferien als 
Dandy in Frankreich verlebte, in Vichey gelungen ſei, die als franzö⸗ 
ſiſche Schönheit berühmte Tochter eines reichen Fabrikherrn aus Marſellle 
zahm zu machen. Die Eltern ſind ganz entzückt darüber, daß ihre Tochter 
Gräfin wird. Vorläufige Mitgiſt eine Million. Die Trauung, bei 
der die Eltern als Zeugen fungiren, findet in einer Waldkapelle bei 
Lauſanne ſtatt, da der Bräutigam als ſtrenggläubiger Katholik mit 
dem Civilſtandsbeamten, der wahrſcheinlich an den Papieren mancherlei 
würde auszuſetzen gehabt haben, nichts zu ſchaffen haben mochte. 
Eines Tages meldet natürlich der Domherr der Dame, er ſei durch 
eine Depeſche abgerufen worden. Je näher die Zeit der Entbindung 
aber rückte, deſto dringlicher wurden die Nachforſchungen nach dem 
Grafen. Es ſtellte ſich nun heraus, daß die Dame das Opfer einer 
Gaunerei geworden ſei. Als Prieſter hatte in der Waldkapelle der 
Kammerdiener des Domherrn fungirt. Nur einmal hat fie ihn wieder 
geſehen, bei einer Feſtlichkeit in der Peterskirche unter dem Cortege 
des Papſtes in vollem Prälatenſchmucke. Wahnſinnig geworden, ſtürzte 
ſie ſich in den Tiberfluß. Nicht darauf, ob das Alles ſich wirklich ſo 
zugetragen habe, ſondern darauf kommt es an, was das rothe Blatt 
den Leſern auftiſcht. Und da ſollte man doch wohl meinen, daß es 
bezeichnendere Pantomimen nicht füglich geben kann, als die ſind, mit 
welchen die Kußhändchen der Papſtpreſſe erwiedert werden. In anderen 
Blättern, die weniger auf äußeren Anſtand halten, kommt die „Pfaffen⸗ 
brut“ oft noch übler weg; aber die Wunde ſchmerzt nicht, wenn 
daneben einige kräſtige Eruptionen gegen das Deutſche Reich ſich ver⸗ 
nehmlich machen. Wir bitten unſere Leſer, von jetzt ab, dieſem Gegen⸗ 
ſtande ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Es iſt das ein Unicum, 
dieſes Gezüngele nach ſoclaliſtiſchem Beiſtande. Erwägt man, daß 
das „getreue Echo des helligen, apoſtoliſchen Stuhles“, die römiſche 
„Civiltd“, die Univerſttäten „ſtinkende Gebeine“ genannt hat und 
beſieht man ſich dann die Mühe, welche auch fromme Piusſöhne ſich 
geben, um Lehrſtühle an dieſen Inſtituten zu erobern, fo könnte man 
freilich auf die Vermuthung kommen, fie gingen darauf aus, den Ge⸗ 
ſtank noch zu vermehren, um die Inſtitute ſelbſt zu Falle zu bringen. 
Das liegt ihnen aber wohl fern. Indem ſie den Geſtank nicht ſcheuen, 
wollen fie jedenfalls nur ihre Starkmüthigkeit vor aller Welt darthun 


habe, ein Concordat würde dem Staate zum Verderben gereichen, 
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auf dieſe neue Städteordnung warten. 

Schließlich werden wir noch durch die Bemühungen des Centrums eine 
Debatte über die conſtitutionelle Doctorfrage, betreffend die Ernennung der 
Herren v. Bülow und Hofmann zu preußiſchen Staatsminiſtern, zu hören 
bekommen. Gewiß find etliche conſtitutionelle Förmlichkeiten bei dieſer „hoch⸗ 
bedeutenden“ Frage verletzt worden, jedoch wird das Centrum an dem Fac⸗ 
tum der Ernennung nicht viel zu ändern vermögen. 

Bezüglich der Zuſammenkunft zwiſchen den Kaiſern Alexander und Franz 
Joſeph vernimmt das Wiener „Fremdenblatt“, daß dieſelbe wahrſcheinlich 
erſt am 9. Juli ſtattfinden wird. 

Wie die „Pr.“, hört, hat Graf Andraſſy nach dem Ableben des Frei: 
herrn v. Holzgethan die Leitung des gemeinſamen Finanzminiſteriums bis 
auf Weiteres übernommen. Ueber die Dauer dieſes Proviſoriums iſt vor“ 
läufig nichts beſtimmt. 

Die neueſten Nachrichten aus der Türkei lauten wieder ziemlich ernſt. 
In Serbien hat die kriegeriſche Partei Oberwaſſer. Der neu ernannte Di⸗ 
viſionär Oberſt Milutin Ivanovitſch hielt dieſer Tage in Cuprio eine 
überaus kriegeriſche Anrede an die verſammelten Officiere, welche er mit den 
Worten ſchloß: „Es lebe Milan Obrenowitſch, der König der Serben, es lebe 
die ſerbiſche Armee, die ſerbiſche Freiheit!“ Auch die türkiſchen Truppen 
haben ihre Operationen wieder aufgenommen; Mukhtar Paſcha iſt, wie tele⸗ 
graphiſch gemeldet wird, ohne Widerſtand in Nikſic eingerückt. — Ueber di⸗ 
gemeinſamen Pläne Serbiens und Montenegros erhält das „Wiener Tgbl.“ 
eine bemerkenswerthe Mittheilung. Nach derſelben würde Sandor Stanko 
Rodonic dom Fürſten von Montenegro nach Ems, Berlin und Wien ent 
ſendet, um den Berliner Conferenzmächten die Pacification der herzegowiniſch⸗ 
bosniſchen Inſurrection auf folgender Baſis zu notificiren: „Die Türkei über⸗ 
giebt Bosnien an Serbien, die Herzegowina an Montenegro in Verwaltung, 
bezieht hierfür einen Tribut und übt das Beſatzungsrecht aus.“ Vorher habe 
der Senatspräſident Petrovic in Belgrad mit dem Fürſten und der Regie⸗ 
rung Serbiens ſowohl dieſen Compromiß, als die ſolidariſche diplomatische 
Action Serbiens und Montenegros dieſerhalb in Konſtantinopel vereinbart. 

Daß dieſe Baſis einer „Pacification“ in Konſtantinopel nicht die mindeſte 
Ausſicht auf Annahme hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Beſtätigt ſich dieſe Nach⸗ 
richt, ſo wirft ſie auf die officiell betheuerte Friedensliebe von Serbien und 
Montenegro ein bedeutungsvolles Licht. 

In Italien trat in neueſter Zeit das Gerücht von der Kammerauflöſung 
wieder mit größerer Entſchiedenheit als bisher auf. Man ſprach bereits 
davon, daß der König das betreffende Decret ſchon unterzeichnet habe. „Ich 
zweifle aber,“ ſagt ein Römiſcher Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ unter dem 
15. d. Mts., „daran, weil in dieſem Augenblick für einen ſolchen Act kein 
parlamentariſcher Grund vorliegt und derſelbe der Regierung und der Ma⸗ 
jorität fo lange nichts nützen wird, bis die Wahlreform votirt iſt. Gewiß 
iſt es, daß die Majorität kaum mit einem Zwirnfaden zuſammenhängt, die 
Neuwahlen werden aber mit dem alten Geſetz ſchwerlich ein anderes Reſultat 
erzielen, ohne dabei nicht einmal zu berückſichtigen, daß dann auch die neue 
Kammer ſofort nach der Wahlreform, welche bereits in Arbeit iſt, wieder 
aufgelöſt werden müßte, weil ſie dann das Land nicht mehr nach dem be⸗ 
ſtehenden Geſetz vertreten würde. Durch eine grundloſe Auflöſung begiebt 
ſich das Cabinet auf eine ſchiefe Ebene, was geradezu unverſtändlich iſt, da 
daſſelbe es ja in der Hand hat, die erforderliche Gelegenheit dadurch zu 
ſchaffen, daß es die Wahlreform zur Diseuſſion bringt. Wird dieſelbe ab: 
gelehnt, ſo iſt die Verwerfung ein politiſches Mißtrauensvotum, welches die 
ee zur Auflöſung berechtigt; wird fie angenommen, fo ift die Auf: 
löſung ſelbſtverſtändlich, weil das neue Geſetz eine neue Baſis der Volksver⸗ 
tretung einführt, welche die jetzt tagende Verſammlung in ihrer Thätigkeit 
unterbrechen muß. Das Schlimme iſt, daß die Regierung den günſtigen 
Zeitpunkt gleich nach dem 18. März verpaßt hat. Die Deputirten ſind ſchon 
jetzt nur mit Mühe noch in Rom zu halten, jo daß von der Wahlreform, 
wie ich höre, gar keine Rede ſein kann in dieſer Seſſion, welche wahrſcheinlich 
ſchon in 8 Tagen das Zeitliche geſegnet hat.“ 

Von dem Verein der katholiſchen Jugend Italiens iſt ein Programm für 
die 50 jährige Feier der biſchöflichen Thätigkeit Pius IX. aufgeſtellt worden. 
Am 11. April 1869 feierte man den 50. Jahrestag der Prieſterweihe Giovanni 
Maſtai Ferretti's. Am 16. Juni 1871 wurde trotz der für das Popſtthum 
nicht gerade gemüthlichen politiſchen Lage das 25. Jubiläum Pius IX des 
erſten von 262 Päpſten, der zu dieſem Alter in ſeinem Amte gelangte, mit 
großer Pracht begangen. Das in Ausſicht ſtehende Feſt wird das dritte an 
dieſer Kette bilden. Am 3. Juni 1877 wird es 50 Jahre, ſeit Pius IX. aus 
den Händen des Cardinals Caſtiglione, des nachmaligen Pius VIII., in der 
Baſilika von St. Peter die biſchöflichen Weihen empfing. 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Erſtes Buch. 
Achtes Kapitel. 

Der Präſident hatte in feinem Briefchen die Bemerkung einfließen 
laſſen, daß der Mangel einer Hausfrau ſich der jungen Dame in der 
Geſellſchaft wohl etwas fühlbar machen werde, dieſem Mangel indeſſen 
doch nun nicht ſo ſchnell abzuhelfen ſei; und er den Grafen deshalb 
von vornherein abſolvire. Der Graf hatte ſofort einen reitenden 
Boten zu ſeinem Nachbar, dem Herrn von Strummin, geſchickt, mit 
der dringenden Aufforderung, nebſt Gattin und Tochter nach Golm⸗ 
berg zu kommen, und ſich ſo einzurichten, daß ſie die Nacht dort ver⸗ 
bringen könnten. Die Herrſchaften waren ſofort bereit geweſen, den 
nachbarlichen Liebesdienſt zu leiſten, und Frau und Fräulein von 
Strummin hatten bereits Elſen in der Halle in Empfang genommen 


und in das ihr beſtimmte Zimmer, welches an ihre eigenen Zimmer ſo 


ſtieß, geführt. 

Der Präſident rieb ſich in ſeinem eigenen behaglichen Gemach vor 
dem Kaminfeuer, während Johann die Sachen zurechtlegte, zufrleden 
die weißen mageren Hände und murmelte: charmant, ganz charmant! 
Das wird ja wohl die eigenſinnige junge Dame mit ihrem Unglück 
vollends ausſöͤhnen, und ihren Brummbär von Vater wieder in eine 
geſellſchaftliche Stimmung bringen. 

Elfe war vollkommen ausgeſoͤhnt. Aus dem engen, ſchaukelnden 
Gefängniß befrelt zu ſein — ein hellerleuchtetes Schloß mitten im 
Walde — Diener mit Fackeln vor dem Portale — in der alterthüm⸗ 
lichen Halle mit den ſonderbar verſchnörkelten Säulen, der uner⸗ 
wartete Anblick von ein paar Damen, die zwiſchen Gewaffen und 
Harniſchen hervortraten, ſie auf das Herzlichſte bewillkommnen und in 
das lauſchigſte aller Zimmer führen, ein flackerndes Kaminfeuer — 
hellbrennende Wachskerzen vor einem hohen Trumeau in reichem 
breiten Rococorahmen — ſeidene Tapeten von einem fabelhaften 
Muſter, das ſich in allen moglichen Variationen auf den ſchweren 
Gardinen an den tiefeingeſchnittenen Fenſtern, den Portieren der 


hohen vergoldeten Thüren, den Vorhängen des reichgeſchnitzten Bettes 


wiederholt — das Alles war fo. eigen, fo luſtig, ſo ganz, wie es in 
einem Abenteuer ſein mußte — Elſe ſchüttelte der behäbigen Frau 
von Strummin die Hand und dankte ihr für ihre Bemühungen, und 


küßte die hübſche kleine Marie mit den ſchelmiſchen grauen Augen 


und bat um die Erlaubniß, ſie auch „Mieting“ nennen zu dürfen, 


wie die Mutter, die eben das Zimmer verlaſſen hatte. 


Die Lage der Dinge in Frankreich wird von einem Pariſer Correſpon⸗ 
denten der „K. Ztg.“ ohne Zweifel ſehr richtig geſchildert, wenn er ſagt: 

„Obgleich keine Kriſis vorhanden, fo iſt doch nicht zu verkennen, daß 
die Stellung des Miniſteriums durch die Bildung einer conſervativen 
Mehrheit im Senat eine mißliche geworden iſt, denn es ſitzt jetzt einge⸗ 
klemmt zwiſchen Senat und Präſidentſchaft. Der Marſchall ſelbſt hält ſich 
officiell auf dem correcten Standpunkt, er regiert mit ſeinem einmal an? 
genommenen Cabinet weiter und N bean auch ferner die Schritte, welche 
dieſes bisher vorzuſchlagen für gut befunden hat; insbeſondere ſoll er ſich 
der ferneren Abberufung reactionärer Präfecten nicht widerſetzen. Die 
Präſidentſchaft aber unterhält trotzdem auch freundliche Beziehungen zu 
der Majorität vom 16. Juni. Die Bildung dieſer Majorität iſt, wie ſich 
jetzt herausſtellt, ein von langer Hand vorbereitetes Werk des Herrn von 
Broglie und * Genoſſen, die ganz in ihrem alten Styl darauf 
bingearbeitet haben, die ſämmtlichen conſervativen Fractionen des 
Senats um ſich und Buffet und um ihr altes Stichwort: Einigung 
der Conſervativen, gruppiren. Es iſt ihnen gelungen, und die 

Peſſimiſten ſeben ſchon den Confliet, die Verwerfung der miniſte⸗ 
riellen Vorlagen, Entlaſſung des Miniſteriums, Auflöſung der zweiten 
Kammer vor der Thür. So raſch wird es nun wohl nicht gehen. Die 
Partei Broglie⸗Buffet hat allerdings große Hoffnungen. Sie glaubt ihre 
Einigkeit dauernd wiedergefunden zu haben und will auf eine zweite Auf⸗ 
lage des 24. Mai losarbeiten. Aber ſie ſieht auch, daß ſie ſich | 
nur den Kopf am allgemeinen Stimmrecht einrennen würde, und ſie w 
deswegen langſam zu Werke gehen. Die conferbativen Blätter befolgen 
einſtimmig das Stichwort, zu beruhigen. Sie ſagen, man ſei weit ent⸗ 
fernt, einen Conflict anzetteln zu wollen, man werde ſich nur radicalen 
Ausſchreitungen een e Broglie räth, zu zögern und Zeit zu gewin⸗ 
nen. Man will ſpäter Buffet zum Präſidenten des Senats machen, aber 
bis das möglich wird, die öffentliche Ann erſt langſam daran ger 
wöhnen, daß ſie die Conſervativen wieder als ihren Schutz und Schirm 
betrachte. Dieſem weiſen Programm ſteht nur Eines im Wege, der cleris 
cale Eifer. Die Ultramontanen verlangen mit großem Geſchrei, daß die 
erſte That der neuen Majorität die Verwerfung der Waddington'ſchen Vor⸗ 
lagen fein müſſe. Wie der Senat ſich zu dieſen verhalten werde, läßt ſich 
nun nicht mehr ſagen, man kann noch nicht abſehen, ob die Vorſicht ſiegen 
werde oder die clericalen Bedürfniſſe. Letztere haben großen Einfluß, denn 
ſie ſind, wie immer, das Einzige, was die conſervativen Fractionen wirk⸗ 
lich zuſammenhält. Auf jeden Fall iſt die Gruppirung, welche ſich am 17. d. 
im Senat gebildet, ein wichtiges und für den inneren Frieden ſtörendes 
Ereigniß. Die Wahl Buffet's bat ungefähr dieſelbe Bedeutung, wie im 
Januar 1873 die Erſetzung Grevy's durch Buffet als Präſident der Na⸗ 
tionalverlammlung: Sie iſt das erſte Symptom, daß die Conſervativen 
ſich wieder zu einem Sturm gegen die Republik zuſammengefunden haben. 
Und wenn ſie jetzt ſchwächer ſind, weil fie blos im Senat ſitzen, jo haben 
fie dafür die ſtille Unterſtützung der Präſidentſchaft, welche ihnen vor drei 
Jahren fehlte.“ 

In England beſchäftigen ſich die Wochenblätter gegenwärtig mit der 
Lage der Dinge in Europa im Allgemeinen, wobei „Saturday Review“ ſich 
begnügt, die thatſächlichen Ergebniſſe zuſammenzuſtellen und mit Befriedigung 
von der friedlichen Wendung der Dinge Notiz zu nehmen. Der „Spectator“ 
beleuchtet die Politik der engliſchen Regierung und findet an derſelben man⸗ 
cherlei auszuſetzen. Den Ruſſen iſt er zwar auch durchaus nicht grün, und 
daß ſie verhindert werden ſollen, in der Türkei ihre Ländergier zu ſtillen, 
leuchtet ihm bedeutend ein. Da er aber die Türkei für ganz abgethan und 
verfault hält und die Chriften in fein Herz geſchloſſen hat, jo möchte er die 
Politik des Miniſteriums nur dann billigen, wenn gleichzeitig den Chriſten 
uberlaſſen würde, das türkiſche Joch abzuſchütteln und neue unabhängige 
Staaten zu bilden. Daß ſolches den Aufſtändiſchen obne Englands Hinderniß 
ein Leichtes wäre, darüber iſt der „Spectator“ vollſtändig überzeugt. 


Höchſt bemerkenswerth iſt es, daß ſelbſt die engliſchen Zeitungen allmälig 
zu der Einſicht gelangen, daß durch die kriegeriſche Demonſtratiou Englands, 
ſowie deſſen einſeitiges Vorgehen in der orientaliſchen Frage der euro⸗ 
päiſche Frieden nicht befeſtigt worden iſt. Solchen Anſchauungen 
buldigt auch der „Obſerver“, der am Schluſſe einer längeren Betrachtung die 
Bemerkung nicht unterdrücken kann: N 

„Die wirkliche Frage, um die es ſich handelt, iſt die, ob Rußland mit 
ſeinem augenſcheinlichen Verzichtleiſten auf alle Abſichten, die Türkei an⸗ 
zugreifen, auch wirklicher Ernſt iſt. Die Antwort auf dieſe Frage muß 
in ſeinen Beziehungen zu den anderen die Triple⸗Allianz bildenden Müchten 
gefunden werden, und in Betreff dieſer Beziehung tappen wir in Gemein⸗ 
ſchaft mit der übrigen Welt noch immer zu ſehr im Dunklen, um irge nd 
eine abſolute Zuverſicht zu empfinden, daß Frieden ſelbſt jetzt die Parole 
des Tages iſt.“ 

Eben nicht ſchmeichelhaft für England iſt auch das Geſtändniß, mit wel⸗ 
chem die „Weekly Dispatch“ ihre Behauptung des Verhältniſſes zwiſchen 
England und Rußland beſchließt. Dieſelbe ſagt nämlich geradezu: 

„Die deutſche Politik ift nicht fo ſehr auf der Oberfläche erſchienen 
wie die theatraliſchen Demonſtrationen des Herrn Disraeli 
und feiner Collegen, aber Diejenigen, welche hinter den Vorhang 
ſehen, willen, daß der Frieden Curopa's im gegenwärtigen Augenblick 
weit mehr dem einſchränkenden Einfluß Deutſ kan ds als der britiſchen 
Flotten. emonſtration in Baſika⸗Bay zu verdanken iſt.— 


Mieting er⸗ 
widerte die Umarmung mit größtem Feuer und erklärte, daß ihr auf 
der Welt nichts Lieberes hätte begegnen können, als die Einladung 
heute Abend. Sie hätte mit der Mama ſo gelangweilt auf Strummin 
geſeſſen — es ſei fo grauſam langweilig auf dem Lande — und nun 
der Brief des Grafen! — ſie käme überhaupt gern nach Golmberg 
— der Wald ſei ſo ſchön und die Ausſicht von der Plattform des 
Thurmes oder von der Spitze des Golmberges über die Wälder auf 
die See — das ſei nun gar entzückend — es paſſire ihr freilich nur 
ſelten! die Mutter ſei ein bischen bequem, und die Herren dächten 
an ihre Jagd, an ihre Pferde, überhaupt nur immer an ſich ſelbſt. 
Deshalb ſei ſie auch nicht wenig verwundert geweſen, wie eilig es der 
Graf heute gehabt, dem fremden Fräulein Geſellſchaft herbeizuholen, 
gerade, als ob er ſchon vorher gewußt hätte, wie ſchöͤn und lieb das 
fremde Fräulein ſei, und wie groß das Vergnügen, ihr Geſellſchaft zu 
leiſten und ihr ſo viel dummes Zeug vorzuſchwatzen; ob ſie das fremde 
Feten „Du“ nennen dürfe? dann ſchwatze es ſich noch einmal 
gut 

Die bereitwillig gegebene und mit einem Kuß beſiegelte Erlaub⸗ 
niß verſetzte das übermüthige Weſen in das größte Entzücken. — Du 
darſſt nun gar nicht mehr weg, rief fie; — oder doch hoͤchſtens, um 
wiederzukommen, noch in dieſem Herbſt! Mich heirathet er ja doch 
nicht; ich habe nichts, und er hat nichts; und wenn wir die Eiſen⸗ 
bahn und den Hafen nicht zu Stande bringen, machen wir hier alle 
Bankerot, ſagt mein Papa. Und Dein Papa und der Präſident 
haben ja wohl die ganze Sache in der Hand, erzählte mein Papa, 
als wir herüberfuhren; und wenn Du ihn dann heiratheſt, verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß Dein Papa die Conceſſion giebt — ſo heißt 
es ja wohl? Und eigentlich biſt Du ja auch ſchon, ſo wie ſo, dabei 
betheiligt; denn der Hafen, ſagt mein Papa, kann nur auf den 
Gütern, die Deiner Tante gehören, angelegt werden, und Du und 
Dein Bruder, Ihr erbt ja wohl von der Tante? oder ſeid ſchon Mit⸗ 
erben? Es iſt ein wunderliches Teſtament, ſagt mein Papa, und er 
wüßte gern, wie das Verhältniß eigentlich wäre; weißt Du es denn 
nicht? Bitte, bitte, ſag' mir es! ich will es auch keinem Menſchen 
wiederſagen! 

Ich weiß es wirklich nicht, erwiderte Elſe; — ich weiß nur, daß 
wir ganz arm ſind, und daß Du meinetwegen Deinen Grafen immer 
heirathen kannſt. 

Ich that's ſchon gern, ſagte das kleine Fräulein ernſthaft; — aber 
ich bin ihm auch nicht hübſch genug mit meiner kleinen unbedeutenden 
Figur und meinem Stumpfnäschen. Ich werde einmal einen reichen 
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Deutſchland. | 

= Berlin, 20. Zunt. [Zum Steuerweſen. — Das Heeres 
Ergänzungsgeſchäft. — Die Berlin: Dresdener Bahn.] Die 
Bundesrathsausfhäfie für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Juſtizweſen 
haben ſoeben über den Antrag der Hanſeſtädte wegen ber Beſteuerung 
der bei den kalſerlichen Hauptzollämtern fungirenden Beamten berichtet. 
Die Frage, wo die Beſteuerung zu erfolgen habe, ob an dem Wohnſitz 
oder in dem Orte, an welchem die Beamten fungiren, hat zu ſehr 
umfaſſenden Erörterungen geführt. Endlich geht der Antrag der Aus⸗ 
ſchüſſe dahin: der Bundesrath wolle erklären, daß die Gehalte der bei 
den kaiserlichen Hauptzollämtern in Hamburg, Lübeck und Bremen 
angeſtellten Beamten nicht aus Landeskaſſen, ſondern aus Relchskaſſen 
bezogen werden; ferner aber (vorbehaltlich der Zuſtimmung der freien 
Städte Hamburg und Lübech beſchloſſen: daß die durch den Zollaus⸗ 
ſchuß am 19. September 1868 hinſichtlich der bei dem Hauptzollamt 
in Hamburg fungirenden Beamten getroffenen und ſpäter vom Zoll⸗ 
bundesrath genehmigten Abreden, ſowie jene, welche auch hinſichtlich 
der Beamten bei dem Hauptzollamte in Lübeck vereinigt worden, ſo⸗ 
weit dieſelben die Befreiung der genannten Beamten von directer 
Staatsſteuer in dem Staate, in welchem fie ihren dienſtlichen Wohnſitz 
haben, betreffen, aufzuheben; daß ferner nach der durch Kündigung 
herbeizuführenden Beendigung der mit der freien Stadt Bremen 
unterm 26. Januar 1856 und 14. December 1875 geſchloſſenen 
Verträge bei der Neuregulirung der Verhältniſſe des Hauptzollamtes 
zu Bremen bezüglich des Streites gewordenen Punkte das Nöthige 
wahrzunehmen, und daß endlich von legislativen Maßregeln in dieſer 
Materie von jetzt Abſtand zu nehmen fe. — Der Reichskanzler 
hat kürzlich dem Bundesrathe die vom königlich preußiſchen bezw. 
vom königlich baieriſchen Krlegsminiſterium aufgeftellten Ueberſichten 
der Ergebniſſe des Heeresergänzungsgeſchäftes im Reichs gebiete 
für 1875 vorgelegt. Darnach ſind in der gedachten Zeit in den 
Bezirken des 1. bis einſchlleßlich 15. Armeecorps ausgehoben 
117,245 Mann. In den Reſtantenliſten werden geführt 1,043,517 
Mann, davon unermittelt 30,473, ohne Entſchuldigung ausgeblieben 
104,389 Mann; anderwärts geſtellungspflichtig geworden 203,756 
Mann, zurückgeſtellt 385,420 Mann; ausgeſchloſſen 838 Mann, aus⸗ 
gemuſtert 42,819 Mann; der Erſatz Reſerve I, überwieſen 71,297 
Mann; der Erſatz⸗Reſerve II. überwieſen 57,357 Mann; der See⸗ 
wehr II. überwieſen 366 Mann, überzählig geblieben ſind 15,068, 
freiwillig eingetreten 14,489 Mann. Von den ausgehobenen kamen 
auf das Herr zum Dienſt mit der Waffe 112,298, zum Dienſt ohne 
Waffe 3152, auf die Flotte aus der Landbevölkerung 677 Mann, 
aus der ſeemänniſchen Bevölkerung 1118 Mann. Wegen unerlaubter 
Auswanderung wurden verurtheilt 15,825 Mann und von der ſee⸗ 
männiſchen Bevölkerung 714 Mann. In Unterſuchung befinden ſich 
noch wegen unerlaubter Auswanderung von der Landbevölkerung 
16,429 und von der ſeemänniſchen Bevölkerung 783 Mann. In 
Baiern wurden in den alphabetiſchen und Reſtantenliſten geführt 
92,231 Mann; ausgehoben wurden 17,846 Mann und zwar für das 
Heer zum Dienſt mit der Waffe 17,337 Mann, zum Dienſt ohne 
Waffe 509 Mann. Wegen unerlaubter Auswanderung ſind verurtheilt 
912 Mann. Am Schluſſe des Jahres 1875 in Unterſuchung 486 
Mann. — Der heute dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Geſetzentwurf, 
betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie des Staates für die 
Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn umfaßt 3 kurze Paragraphen und hat 
folgenden Wortlaut: „§ 1. Der Berlin ⸗Dresdner Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird die Garantie des Staates für die Verzinſung einer 4% pro⸗ 
centigen Anleihe bis zum Nominalbetrage von 26,100,000 Mark na 
Maßgabe des beigedruckten unter dem 18. Juni d. J. mit der Ge⸗ 
ſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages hiermit bewilligt. — $ 2. Die 
Entſcheidungen des Handelsminiſters über Erinnerungen des Aufſichts⸗ 
rathes gegen die Rechnungen ſind der Oberrechnungskammer mitzu⸗ 
theilen. Letztere hat dieſe nach Maßgabe des Geſetzes vom 27. Maͤrz 
1872 zu prüfen und die ſich dabei ergebenden Bemerkungen dem 
Landtage vorzulegen. — § 3. Mit der Aus führung dieſes Geſetzes 
werden der Finanzminiſter und der Miniſter für Handel 2c. beauftragt. 

CH Berlin, 20. Juni. [Deutſche und panſlaviſtiſche 
Orientpolitik. — Zur Geſchäftslage in den Landtagen. — 
Rechenſchaftsberichte und Wählerverſammlungen. — Aus 
den Fractionen. — Alarmirende Nachrichten.] Die Beur⸗ 
laubung der deutſchen Botschafter am ruſſiſchen und öſterreichiſchen Hofe 
werden im gegenwärtigen Augenblick als eine oſtenſible Mahnung an 
die Säbelpolitlker im flaviſchen Lager betrachtet, damit fie ſich über 


Bürgerlichen heirathen, dem unſer alter Adel imponirt — denn die 
Strummins find fo alt wie die Inſel, weißt Du — einen Herrn 
Schulze oder Müller oder Schmidt. Wie heißt denn der Hauptmann, 
der mit Euch gekommen iſt? 

Schmidt — Reinhold Schmidt! 

Nein, Du ſpaßt! 

Wahrhaftig nicht; aber er iſt kein Hauptmann. 

Kein Hauptmann? was denn? 

Ein Schiffs capitain. 

Von der Marine? 

Einfacher Schiffscapitain. 

Ach, du liebe Zeit! 

Das kam fo komiſch heraus, und Mieting ſchlug die kleinen Hände 
in ſolcher naiver Verwunderung zuſammen, daß Elſe lachen mußte, 
und um ſo mehr lachte, als ſie ſo am beſten die verlegene Röthe, die 
ihr in das Geſicht geſtiegen war, verbergen konnte. 

Dann wird er am Ende gar nicht einmal mit uns ſoupiren? 
ſagte Mieting. 

Weshalb nicht? fragte Elfe, die plotzlich wieder ganz ernſt ge⸗ 


worden war. . 

Ein einfacher Schiffscapitain! wiederholte Mieting! ſchade! er iſt 
ein ſo hübſcher Mann! ich 2 ſchon auf ihm für mich gerechnet; 
aber ein einfacher Schiffseapita 

Frau „ in das Zimmer, die jungen Damen 
zur Abendtafel zu geleiten. Mieting ſtürzte der Mutter entgegen, ihr 
die große Entdeckung mitzuthellen. — Es iſt Alles bereits geordnet; 
erwiderte die Mutter; — der Graf hat bei Ihrem Herrn Vater und 
bei dem Herrn Präſidenten angefragt, ob ſie den Capitain in die Ge⸗ 
ſellſchaft gezogen wünſchten. Die beiden Herren haben ſich dafür aus⸗ 
geſprochen, und ſo wird er auch bei Tisch erſcheinen. — Er ſcheint 
ja auch fo weit ein ganz anſtändiger Mann; ſchloß Frau von Strummin. 

Ich bin wirklich neugierig; ſagte Mieting. 

Elſe ſagte nichts; aber als ſie, auf den Corridor tretend, dem 
Vater begegnete, der eben aus feinem Zimmer kam, flüſterte fie ihm 
zu: ich danke Dir! 

Man muß gute Miene zum böſen Spiel machen; erwiderte der 
General in demſelben Ton. 

Elſe war ein wenig verwundert; ſie hatte nicht geglaubt, daß er 
die Ellquettenfrage, die er in ihrem Sinne entſchieden, jo ernſthaft 
nehmen würde. Sie bedachte nicht, daß der Vater ihre Aeußerung 
ohne beſondere Erklärung gar nicht verſtehen konnte, und wußte nicht, 
daß er derſelben einen ganz anderen Sinn untergeſchoben. Er war 


die Tragweite der Sympathlen Bismarcks für eine Löſung der tür: ſind allerdings ſo bedeutungsvoll, daß der Ernſt der Lage ſich darin 


kiſchen Garantiefrage im Sinne der ruſſiſchen Politik nicht täuſchen. 
Man bemerkt hier ohnehin, daß die zſterreichlſchen Föͤderaliſten, welche 
ſonſt zu den entſchiedenſten Gegnern Deutſchlands gehörten, ſich plotzlich 
der ruſſiſch⸗deutſchen Allianz mit beſonderer Vorliebe zugewandt haben. 
Sie erklären die Politik der deutſchen Regierung als vollſtändig correct, 
ſo daß kein Grund vorhanden ſei, an der Gemeinſamkeit der Inter⸗ 
eſſen beider Cabinete zu zweifeln. Fürſt Bismarck ſei nach der Auf: 
faſſung der Panſlaviſten ebenſo wie Fürſt Gortſchakoff der Anſicht, daß 
nur die Errichtung eines ſüdſlaviſchen Staatenbundes einer Thellung 
der Türkei vorbeugen könne. Die deutſchen Staatsmänner theilen 
nicht dieſe Auffaſſung, wie uns glaubwürdig verſichert wird, ſondern 
find im Gegentheil überzeugt, daß die Durchführung eines ſolchen 
Programms zum Kriege führen müßte. Somit wird die Annahme 
gerechtfertigt ſein, daß in Ems keine Verhandlung stattgefunden, welche 
den Thronwechſel in Konſtantinopel geſchaffen hat. Dies ſchließt jedoch 
nicht aus, daß gewiſſe Eventualitäten in Betracht gezogen worden 
ſind, welche durch die Situation im Orient die Action der Dreikaiſer⸗ 
mächte herausfordern könnten. — Gutem Vernehmen nach wird das 
Herrenhaus Donnerstag in die Berathung der Städteordnung ein⸗ 
treten und bereils Freitag dieſelbe zu Ende führen. In dieſem Falle 
wird das Abgeordnetenhaus Montag die Discuſſion über die vom 
Herrenhauſe vorgenommenen Aenderungen und Streichungen beginnen 
können. Die Fractionen werden vorher zu den Beſchlüſſen des Herren⸗ 
hauſes Stellung nehmen. Wir haben bereits der Abſicht gedacht, die 
Aenderungen des Herrenhauſes an der Städteordnung der betreffenden 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung zu überweiſen. Damit 
würde jedoch die Erledigung der Valar ungebührlich verzögert, wenn 
nicht ganz unmöglich gemacht werden. Somit wird es bei der Be⸗ 
rathung im Plenum bleiben. Ein anderer Vorſchlag von liberaler 
Seite lief darauf hinaus, die Mehrheitsfractionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes zu beſtimmen, noch heuie und morgen ſich über die aus dem 
Herrenhauſe herübergelangten Aenderungen ſchlüſſig zu machen. Da⸗ 
durch würde ermöglicht werden, der maßgebenden Fraction des Herren⸗ 
hauſes dieſe Beſchlüſſe noch vor feiner Plenarberathung zur Kenntniß 
zu bringen. Die ſogenannte liberale Fraction des Herrenhauſes 
würde ſodann zu erwägen haben, wie weit ſie in der Plenar⸗ 
berathung den Vorſchlägen ihrer Commiſſionen beiſtimmen darf. 
Dieſer Vorſchlag iſt jedoch auf den Widerſtand der liberalen 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes geſtoßen, weil in der vor⸗ 
gerücklen Seſſton für einen ſolchen Compromiß keine genügende 
Zeit vorhanden iſt. Ein dritter Vorſchlag iſt in der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes gelegentlich der Debatte über die Feſtſtellung 
der Tagesordnung der nächſten Sitzung vom Abgeordneten Windthorſt 
(Meppen) gemacht worden. Der Führer des Centrums meinte unge⸗ 
fähr, da die Städte⸗Ordnung und das Competenzgeſetz doch nicht zu 
Stande kämen, ſollen einige kleinere Vorlagen erledigt und der Land⸗ 
tag bis Sonnabend geſchloſſen werden. Der Präſident möge ſich mit 
dem Vorſtand des Herrenhauſes und der Regierung darüber in Rap: 
port ſetzen. Abgeordneter Miquel antwortete: Erſt müſſen wir die 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes abwarten und dürfen nicht vorher daran 
gehen, ſonſt wäre es beſſer geweſen, nicht wieder zu kommen. Auch 
will das Land wiſſen, an welchem Factor die beiden Geſetze ſcheitern. 
Abgeordneter Windthorſt (Meppen) nimmt nochmals das Wort, um 
zu conſtatiren, daß die einſchneidenden Aenderungen, die das Herren⸗ 
haus an der Städte⸗Ordnung vorgenommen, niemals die Zuſtimmung 
dieſes Hauſes finden würden. Dieſe Pourparlers haben nur con⸗ 
ſtatirt, daß der Landtagsſchluß noch nicht feſtzuſtellen if. Von einer 
Seite behauptet man, daß am 28. d. M. und von der anderen am 
6. Juli die Schließung des Landtages erfolgen wird. — Während der 
Ferien haben in mehreren Provinzen eine Anzahl Abgeordnete ihren 
Wählern in größeren Verſammlungen Rechenſchaftsberichte abgelegt. 
Zahlreicher waren jedoch die vertraulichen Zuſammenkünfte der leiten⸗ 
den Parteimitglieder unter den Wählern, zu welchen die Abgeordneten 
der betreffenden Kreiſe geladen worden ſind. Bei dieſer Gelegenheit 
hat man die Taktik gegen die concurrirenden Parteien, die Aufſtellung 
der Candidaten, die Mittel zur Wahlagitatton ꝛc. beſprochen, um dies⸗ 
bezügliche Anträge an die definitiven Wahleomites zu ſtellen. — Die 
heutige Börſe ließ ſich durch eine Reihe telegraphiſcher Depeſchen 
alarmiren, deren Mittheilung allerdings auch in politiſchen Streifen 
einige Bedenken hervorrief, weil anderweitige Privatnachrichten mit 
dem Inhalte übereinſtimmten. Die maritimen Rüſtungen Rußlands 
werden in dieſen Telegrammen in ihren Einzelheiten angeführt und 


verdrießlich geweſen, und hatte ſich feine Verſtimmung merken laſſen 
— auch noch bei dem Empfange in der Halle. Er glaubte, Elſen ſei 
das nicht entgangen, und fie freue ſich nun, daß er mittlerweile be 
ſchloſſen, ſich ruhig und gelaſſen in das Unvermeldliche zu fügen, und 
in dieſer Stimmung ihr mit einem Lächeln entgegengetreten wor. An 
den jungen Schiffscapitain war er erſt durch die Anfrage des Grafen 
wieder erinnert worden. Er hatte weder der Anfrage, noch ſeiner 
Antwort: er wüßte nicht, weshalb der Herr Graf den Herrn Captain 
nicht zur Tafel ziehen ſollte, — irgend eine Bedeutung beigelegt. 

Glücklicherweiſe für Reinhold ſelbſt war ihm auch nicht einmal der 
Verdacht der Möglichkeit gekommen, fein Erſcheinen oder Nichterſchei⸗ 
nen bei Tiſche könne von Seiten der Geſellſchaft alles Ernſtes debattirt 
werden. 

Wer einmal A geſagt, muß auch B ſagen; ſprach er bel ſich, 
während er mit Hilfe der Sachen, die er in dem Relſeſack vom Bord 
des Schiffes auf alle Fälle mitgenommen, ſeinen Anzug, ſo gut es 
gehen wollte, in Ordnung brachte: — und nun zum Kukuk die böfe 
Laune! habe ich mich in meiner Dummheit auf den Sand gerannt, 
ſo werde ich auch wieder flott werden. Den Kopf hängen zu laſſen 
or = — 2 hieße, die W nicht wieder gut machen, 

eße, vergrößern; und ſie erade hinreichend groß. 
Wo ſind denn aber — er Schuhe = DinBehBenD. GioB 

Er hatte im leßten Augenblick am Bord die Schuhe, 
tragen, mit einem Paar großer Waſſerſtiefel vertauſcht. Sie hatten 
ihm unterwegs im Spülwaſſer und Regen, im naſſen Sande des 
Strandes und auf dem Wege nach dem Pächterhof die beſten Dienfte 
geleiſtet — aber jetzt! Wo waren die Schuhe! jedenfalls nicht in 
dem Relſeſack, in welchen er fie geworfen zu haben glaubte, und aus 
dem fie nicht hervorkommen wollten, trotzdem er zuletzt in feiner Ver · 
zweiflung Alles herausgewühlt und um ſich geſchleudert. Und hier dies 
Kleidungsſtück, das er nun bereits ein Dutzend Mal in die Hand ge 
nommen und wieder hatte fallen laſſen — da fehlten ja die halben 
Schöße! Es war nicht der blaue Ueberrock! Es war der ſchwarze 
Frack, das koſtbarſte Stück feiner Garderobe, das er nur zu Diners 
bei feinem Rheder, dem Conſul, und ſonftigen felerlichſten Gelegen⸗ 
heiten anzuziehen pflegte! — Reinhold ſprang nach der Klingel — 
die morſche Schnur blieb ihm in der Hand. Er riß die Thür auf 
und ſpähte in den Corridor hinein — kein Diener ließ ſich ſehen! er 
rief erſt leiſe, dann lauter — kein Diener wollte hören. Und doch! 
wie ſollte dies werden! Die grobe Flausjoppe, die er unter feinem 
Regenrock getragen, und die trotzdem an einzelnen Stellen durchge⸗ 
weicht geweſen, hatte der Diener vorhin, um fie zu mocknen, mitge⸗ 


die er ge⸗ 
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abſpiegelt. Größeres Gewicht legte man jedoch in den erſchreckten 
Finanzkreiſen einer Mittheilung der Wiener offielöſen „Polit. Corr.“ 
bei, welche meldete, daß die Serben, nachdem die Türkei die bean⸗ 
ſpruchten Conceſſionen nicht bewilligt, das zweite Aufgebot der Millz 
aufgerufen, daß bereits 70,000 Mann Serben an der türkliſchen 
Grenze aufgeſtellt, daß eine Anzahl von Freicorps in der Bildung 
begriffen ſeien und man erwarte, es werden denſelben ruſſiſche Aerzte 
beigegeben werden. Selbſtverſtändlich muthmaßte man, daß Rußland 
nun in Belgrad das Signal zur kriegeriſchen Demonſtration gegen 
die Türken gegeben habe. Endlich wird aus Konſtantinopel, wahr⸗ 
ſcheinlich aus ſlaviſchen Quellen, gemeldet: Die Garden der Garniſon 
bereiten eine militäriſche Contrerevolution vor, die Juſtuff Izzedin auf 
den Thron bringen ſoll. Die Regierung wird verſuchen, die Garden 
auf den Kriegsſchauplatz zu ſenden. Bei dem Marſchbefehle fürchtet 
man den Ausbruch einer Revolte. Ein Fehlgriff kann eine Kata⸗ 
ſtrophe herbeiführen.“ Es dürfte ſich indeſſen empfehlen, dieſe Alarm⸗ 
nachrichten mit einiger Vorſicht aufzunehmen, 


A Berlin, 20. Juni. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Zum Wahlkampfe.] Da heute die Hitze hier ſo groß iſt, daß alle 
Schulen den Nachmittags unterricht ausfallen laſſen, jo beeilte ſich das 
Abgeordnetenhaus, ſeine wenig erhebliche Tagesordnung ſchnell zu 
beenden. Bei Gelegenheit der Feſtſtellung der Tagesordnung der 
nächſten Sitzung ließ der muntere Centrumsführer Windthorſt 
(Meppen) ſich über die Fruchtloſigkeit der weiteren Berathungen der 
Städteordnung und des Competenzgeſetzes aus. Es läßt ſich anneh⸗ 
men, daß er Angeſichts der Beſchlüſſe der Herrenhauscommiſſion der 
Meinung der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes Ausdruck gab. Der 
Angſtruf der nationalliberalen „B. A. C.“, „dieſes Mal“ müſſe 
„die liberale Parte!“ — ſoll heißen die nationalliberale Partei — 
„feſte Pofitton faſſen“ und dürfe „ſich nicht zu Beſchlüſſen drängen 
laſſen, welche allein durch die äußeren Verhältniſſe und die 
Eile des letzten Augenblickes eingegeben ſind“, iſt für un⸗ 
ſere ganze Situation ſehr bezeichnend. Das Anerkenntniß, daß die Städte⸗ 
ordnung ſchon durch die Eile der Plenarberathungen „erheblich gelitten 
hat“ und daß „der aus bloßem Geſchäftsdrang und Eifer dictirte 
Rückzug von wohlerwogenen und principiell wichtigen Be 
ſchlüſſen verderblich“ ſei, kann man fortſchrittlicher Seits mit 
Dank entgegennehmen und nur bedauern, daß von den dieſe Cor⸗ 
reſpondenz beeinfluſſenden Abgeordneten des linken Flügels der national⸗ 
liberalen Partei nicht mit gleicher Energie gegen den bei der Provinzial: 
ordnung, bei der Synodalordnung u. ſ. w. entſcheidend geweſenen 
„Rückzug“ von den alten liberalen Grundfägen geeifert iſt. Heute 
ſcheint es faſt, als wenn der Appell an die nationalliberale Mehrheit 
erfolgreich ſein werde. Heute ſteht freilich die Zukunft der national⸗ 
liberalen Partei in Preußen und damit auch in Deutſchland auf dem 
Spiel. Denn darüber täuſchen ſich die Abgeordneten, welche in den 
verfloſſenen drei Wochen die Stimmung der liberalen Wähler im 
Lande zu beobachten Gelegenheit hatten, keinen Augenblick: man iſt 
auch in ſolchen Kreiſen, wo es erklärte Fortſchrittsmänner gar nicht 
giebt, durchaus unzufrieden mit der nachgiebigen Haltung der Mehr- 
heit der liberalen Partei. Insbeſondere wird dies aus denjenigen drei 
Provinzen verbürgt, in denen der Ausfall der Wahl für Preußen ent⸗ 
ſcheidend iſt, in den Provinzen Brandenburg, Schleſien und Sachſen, 
in welchen, abgeſehen von Berlin, faſt ſämmtliche liberale Abgeordnete 
der nationalliberalen Partei angehören. Daher die auffällige Erſchei⸗ 
nung, daß plotzlich eine große Anzahl der dortigen Abgeordneten, 
denen man eine Mandats⸗Mädigkeit bisher nicht anmerkte, erklären, 
kein Mandat mehr annehmen zu wollen. Die Wähler und die Wahl⸗ 
männer werden ohne allen Zweifel in vielen Wahlkreiſen eine ſtrenge 
Sichtung unter denjenigen Abgeordneten, die ſich liberal nannten, 
vornehmen, und mancher von ihnen wird ſich nicht mehr der Gefahr 
ausſetzen, den Nachweis der Gründe zu liefern, aus denen er ſo oft 
den „im Eifer dictirten Rückzug von wohlerwogenen und prinzipiell 
wichtigen Beſchlüſſen“ antrat, ſobald es das Miniſterium forderte. Die 
Unzufriedenheit graſſirt außerdem unter den Liberalen in einer der 
neuen Provinzen, in denen bisher die Fortſchrittspartei faſt gar keine 
Anhänger aufweiſen konnte, — in Kurheſſen. Schon jetzt läßt ſich 
überſehen, daß in einer Reihe heſſiſcher Wahlkreiſe ſortſchrittliche Wahl⸗ 
comite's oder liberale Wahlcomite's mit fortſchrittlichen Candidaturen 
bei den Landtagswahlen auf dem Kampfplatz erſcheinen werden, und 
daß im Falle eines auch nur mäßigen Erfolges dieſe Strömung 


nommen. In einer Viertelſtunde, hatte der Mann geſagt, ließe der 
Herr Graf zum Souper bitten — zwanzig Minuten waren bereits 
vergangen; er hatte deutlich gehört, daß der Präfident, der einige 
Thüren von feiner Stube einquarttert war, den Corridor durchſchritten, 
um ſich nach unten zu begeben — er mußte hier oben in der lächer⸗ 
lichſten Gefangenſchaft bleiben, oder unten vor den Herrſchaften er: 
ſcheinen in dem abgeſchmackteſten Anzug: Waſſerſtiefeln und ſchwarzem 
Frack! Vor den Augen des Präfidenten, deſſen lange, hagere Geſtalt 
vom Scheitel des kleinen feinen Kopfes bis zu den Lackſtiefeln, die er 
ſogar an Bord getragen, das Bild peinlichſter Accurateſſe war! vor 
dem ſtrammen, in ſeinen Interimsrock feſt eingeknoͤpften General! vor 
dem Grafen, der fo ſchon einige Neigung zu haben ſchien, ihn geſell⸗ 
ſchaftlich nicht für voll anzuſehen! Vor den Damen! — vor ihr! 
vor ihren lachluſtigen braunen Augen! — Nun wohl, wenn ich der 
Thor geweſen, dem Winke dieſer Augen zu folgen — ſo ſoll dies 
meine Strafe ſein, ſo will ich jetzt Buße thun: in ſchwarzem Frack 
und Waſſerſtlefeln! 

Und er zog das Kleidungsſtück, das er immer noch, es von Zeit 
zu Zeit entſetzt betrachtend, in der ſtarren linken Hand gehalten, mit 
einem Rack an und öffnete abermals die Thür, diesmal, um gelaſſenen 
Schrittes, den Corridor entlang, die dreite Treppe hinab, ſich nach 
unten in den Speiſeſaal zu begeben, deſſen Lage er ſich bereits vorher 
von dem Diener hatte beſchreiben laſſen. 

ortſetzung folgt.) 


C. Z. Bayreuih, 20. Juni. [Richard Wagner's Bühnenfeſtſpiel. 
— Die „Rheingold“ ben Es ift nicht ganz leicht, wenn man in- 
mitten des Entſtehens einer Sache ſteht, ſich die noͤthige Freiheit des Blickes 
zu wahren, die uns befähigt, unter der Hülle der blos 3 Gienents 
den weſentlichen Kern zu entdecken und hervorzuheben. — Wein ich nun 
verſuche, einige Andeutungen über den Verlauf der Proben des „Rheingold“ 
zu geben, die am 11. d. Mis. zum nn kamen, ſo leitet mich dabei 
vorwiegend das Beſtreben, auch die ferner Stehenden darüber zu unterrichten, 
welcher Weg von Meiſter Richard Wagner eingeſchlagen wurde, um ſeine 


Intentionen vollkommen zu verwirklichen. Die äußere Anlage der Proben j 


iſt folgende: Mit dem Orcheſter werden zuerſt getrennte Proben für die 
Streich⸗ und Blasinſtrumente abgehalten, denen dann eine ſolche für das 
Geſammtorcheſter N anſchließt. Für die Sänger finden Scenenproben mit 
Clavierbegleitung ftatt (es wird dieſe Begleitung von dem eminenten Pia: 
niſten Joſeph Rubinſtein auf Conceriflügeln, ausgeführt, die der Pianoforte⸗ 
fabrikant Herr Böſendorſer in Wien dem Unternehmen unentgeldlich zur 
Verfügung geſtellt hat), und nachdem jeder Act zwei Mal durchgenommen 
worden, treten dann erſt Sänger und Orcheſter zu einer eimein afllicen 
Probe zuſammen. Aus dieſer Anordnung iſt erſichtlich, wie — alle Vor, 
bereitungen getroffen werden, und wie auch darauf Rückſicht genommen iſt, 
8 der betheiligten Künſtler das angeſtrebte Ziel zu 
er reichen. 


ſich dort bei den Reichstagswahlen in verſtärktem Maße geltend 
machen wird. { 

*Die II. Abtbeilung des Criminalſenats!] des Kammergerichts 
verhandelte heute in der bekannten Anklage gegen den verantwortlichen 
Redacteur der „Deutſcken Eiſenbahnzeitung“, Joachim Gehlſen, welcher in 
mehreren und zwar in den Nummern 31—39 der genannten Zeitung vom 
vorigen Jahre erſchienenen Artikeln die Mitglieder des Aufſichtsraths der 
Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Actiengeſellſchaft gerade zu der Verrätberei, der 
Betrügerei und des gewiſſenloſeſten Leichiſinns gegenüber den Actionären 
beſchuldigt batte. Die Nummer 46 der genannten Zeitung vom vor. Jahre 
entbielt ferner noch zwei Artikel, worin die Nothwendigkeit einer Dictatur 
des Reichskanzlers hervorgehoben und derſelbe quaſi als „Sündenbock“ für 
die Fehler der ihm untergebenen Miniſter hingeſtellt wurde. — Im Erkennt⸗ 
niß des erſten Richters beißt es: „Der Angeklagte iſt geſtändig, von dem 
Inhalt ſämmtlicher incriminirten Artikel vor der Veröffentlichung Kenntniß 
gebabt zu haben. Acht derſelben enthalten ſchwere Beleidigungen gegen den 
Aufſichtsrath der Rumäniſchen Eiſenbahn, und die beiden anderen Beleidi⸗ 
gungen gegen den Fürſten Bismarck. Die erſte Serie dieſer Artikel kenn ⸗ 
zeichnet ſich durch die ſchneidenden Ueberſchriften „die Rumäniſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft und ihre Matadore“ und enthält in ihrer Ausführung nach 
$ 185 des St.⸗G.⸗B. zweifellos Beleidigungen. Der Angeklagte bat aber 
auch gegen $ 186 gefehlt, indem er unwahre Thatſachen verbreitete. Die 
Beweisaufnahme ergab, daß der Aufſſichtsrath bei der Uebernahme der Bahn 
von Stroußberg nicht leichtſinnig zu Werke gegangen, daß er die Actionäre 
nicht um neun Millionen betrogen, daß er nicht die Genehmigung von 
Vollmachten überſchritten, nicht Strohmänner, nicht eine falſche Bilanz 
aufgeſtellt habe. Von allen Behauptungen des Angeklagten iſt nur allein 
die richtig, daß die Bahn zu theuer übernommen worden, doch iſt bierin kein 
ſträflicher Leichtſinn zu erblicken, vielmehr ein Entſchuldigungsgrund für den 
Verwaltungsrath darin zu finden, daß dieſer fpäter eine Denunciation gegen 
Stroußberg eingeleitet habe. Hiernach mußte eine Verurtheilung des Ins 
geklagten erfolgen. Die beiden in Nr. 46 der qu. Zeitung gegen den Fürſten 
Bismarck gerichteten Artikel enthalten gleichfalls Beleidigungen deſſelben, ins 
dem der Fürſt als eine Perſon bingeſtellt wird, die nicht im Stande ift, das 
zu überſchauen, was unter feiner Leitung getrieben wird. Bei der Sttaf⸗ 
abmeſſung konnte der Gerichtshof nur zwei Momente herausfinden, die das 
Vergehen im erſten Falle in einem milderen Lichte erſcheinen laſſen: Die 
Stellung Bleichröders und der Discontogeſellſchaft zur Sache ſelbſt und das 
Jie Je welches der Angeklagte für die Actionäre gehabt zu haben ſcheint. 

ieſe beiden Milderungsgründe werden aber aufgehoben durch die große 
Zahl von Strafſchärfungen, als da find, Vonrbeſtrafungen des Angeklagten, 
die Beleidigung des hoͤchſten Beamten im Deutſchen Reich, die ſchweren 
5 gegen eine ganze Reihe von bochgeſtellten Perſonen, denen 
Eigennutz, Untreue, Beirügereien u. A. m. vorgeworfen werden. Die Hart⸗ 
näckigkeit des Angeklagten endlich, die ſich in der Wiederholung der Angrifier. 
in dem Feſthalten an ſeinen Behauptungen und dem Vorbringen neuer Bes 
hauptungentwährend der Unterſuchung haben den Gerichtshof zur Verhängung 
ſchwerer Strafen beſtimmt, und zwar iſt der Angeklagte wegen der Bismarck⸗ 
Artikel zu vier Wochen, wegen des erſten Artikels augen den Verwaltungs⸗ 
rath der Rumäniſchen Eiſenbahn gleichfalls zu vier Wochen und wegen der 
acht folgenden zu je 14 Tagen Gefängniß zu verurtheilen. — Bei der Abe 
rundung der Straſe war der Gerichtshof von ſechs auf bier Monate Ges 
fängniß herabgegangen. — In dem heutigen in der Appellationsinſtanz dor 
dem Kammergericht ftattgehabten Audienztermin war der Angeklagte perfüns 
lich erſchienen und ſuchte in längerer Vertheidigung namentlich den Nachweis 
zu führen, daß ſeine Behauptungen in Betreff der vom Aufſichtsrath durch 
die Discontogeſellſchaft planmäßig betriebenen doloſen Beſtechung der Preſſe, 
um nämlich das Publikum dem Plane der Umwandelung der genannten 
Bahn günſtig zu machen, thatſächlich wahr ſei, und beantragte die Verneh⸗ 
mung des Regierungsraihs Ewald zum Beweiſe dafür, daß der 
Aufſichtsrath die Actionäre dadurch, daß er die Bahn, ehe fie fertig 
war, von Stroußberg abnahm, und durch Gewährung ungedeckter 
Vorſchüſſe um circa 42 Millionen Fr. geſchädigt babe. Ebenſowenig 
ſei vie Discontogeſellſchaft berechtigt geweſen, die in ihrem Depot 
befindlichen Actien bei der Generalverſammlung am 29. Juni 1874 
zur Aufitellung von Strohmännern zu verwerthen. Sodann habe die Bilanz 
keinen Nachweis enthalten, wo 4 Millionen Fr., die zur Emlöſung von 
Coupons beſtimmt waren, geblieben. Schließlich hätte das Conſortium Dis⸗ 
contogeſellſchaft⸗Bleichröder den Credit der Geſellſchaft planmäßig geſchadigt, 
um derſelben das benöthigte Geld, welches ibm zu 4 pCt. von der See⸗ 
bandlung zufloß, mit dieſem Zinsfuß und einer Proviſion von 4 bis 10 pCt. 
anzurechnen. In Bezug auf die Bismarck⸗Artikel ergebe ſich aber nachweislich 
der Mangel jedes Dolus für eine Beleidigung. 

Der Angeklagte ſchloß feinen Vortrag mit der Bitte um Freiſprechung, 
event. Beweisaufnahme und ebentualifjime Bewilligung mildernder Umſtände, 
während die Oberſtaatsanwaltſchaft (St. A. Groſchuff) in weſentlicher Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Motiven des erſten Richters lediglich die Beftätigung 
der erſten Sentenz beantragte. — Gerichtshof erkannte hierauf nach ein⸗ 
ſtündiger Berathung dieſem nirage gemäß, indem er dahin reſolvirte, daß 
eine erneuerte Beweisaufnahme nicht dazu angethan ſei, die MWabrbei 
ans Licht zu bringen, um die Beleidigungen zu entkräften. Wenn auch die 
Vertheilung von 88 an einige Zeitungen erwieſen würde, jo doch 
dadurch nicht die doloſe Aufſichtsweiſe des Verwaltungsraths. Wenn der 
Regierungsrath Ewald als Zeuge dafür aufgerufen würde, daß die Actionäre 
der Bahn um 42 Millionen geſchädigt ſeien, ſo ſei in Betracht zu ziehen, 
daß Ewald nicht nachweiſen könne, daß feine Berechnungen richtig ſeien, 
weshalb ſeine weitere Vernehmung obne Belang. Was die Berechnung der 
Provision beträfe, jo ſeien Bleichröder und die Discontogeſellſchaft nicht her 
mittler, ſondern Giranten und daher zu der Proviſſionsberechnung be⸗ 


Das Ergebniß der Proben bat nun in hohem Grade alle Erwartungen 
erfüllt, jo daß man ſchon jetzt mit Sicherheit die Ueberzeugung auszuſpr 
vermag, daß das ſchließliche Reſultat das Ideal voll und ganz verwinklichen 
werde, wie es dem Schöpfer des Werkes vorſchwebt, — daß Etwas erreicht 
99 75 wird, was in der ganzen neueren Kunſtgeſchichte ohne Vergleich 

aſte 

Unter den Dramen, aus welchen „der Ring des Nibelungen“ beſteht, 
bietet gerade das „Rheingold“ ganz eigenthümliche Schwierigkeiten und biels 
fach Aufgaben dar, wie ſſe ahnlich noch nicht dageweſen find. Dies betrifft 
Kae die Ausführung des geſanglichen und 1 Theiles, als 
die Darſtellung der Scene und die plaſtiſche Geſtaltung der dramatifchen 
Handlung. Alle jene neuen Probleme, welche in erſterer Hinſicht geſtellt 
wurden, haben nun eine durchaus vorzügliche Löſung gefunden. Hier iſt es 
erreicht, daß dem Zuſchauer der Gedanke, daß er einem durch techniſche 
Apparate geleiteten Maſchinenweſen gegenüberſtehe, gar nicht in den Sinn 
kömmt, fo unmittelbar fühlt man ſich don dem dargeſtellten Objecte felbſt 
ergriffen und befriedigt. Bei der am Grunde des Rheines ſpielenden Scene 
wähnt man ein Stück Märchenpoeſie verkörpert vor ſich zu ſehen; im Reiche 
der Nibelungen glauben wir uns wirklich in den finſteren Felsklüften der 
Erde zu befinden; und von mächtigem Lichtglanze iſt die großartige Burg 
„Walhall“ umſtrahlt, in welche die Götter nach dem mit täuſchender Wahr⸗ 


Hieran mögen ſich einige Andeutungen darüber anſchließen, in welch 
genialer Weiſe Richard Wagner es beritebt, die dramatiſche Darstellung zur 
denkbar höchſten Vollendung zu heben. Da zeigt er ſich als der geborene 
Dramatiker, als der auserwählte Künſtler, berufen, das deutſche Drama 
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Verwendet, und auf biefer ſicheren Grundlage baut ſich dann das 


practiſcher Befähigung, der ſich durch jahrelanges hingebendes Studium in 
die ihm gewordene c vertieft und eingelebt 0 


viel 
und Oeſterreſchs dürfen auf die 


A * EN KN N D DIETZ 


tigt geweſen. — In Bezug Auf die Verwendung der Depolactien bei der 19 5 Uebertragung auf fremdes Conio, von 
ergebe ſich keine Rechts: wenn auch dielleicht eine Forms | Rüdverfi 


neralberſamm! 
widrigkeit. — Hinſichtlich der angeblichen Verdunkelung der Vermögenslage 
durch die Bilanz in Betreff der 4 Millionen, ſei in Betracht zu ziehen, daß 
eine Bilanz überhaupt keine ſolche Auskunft geben könne, wie ſie der Ange⸗ 
klagte verlangte. Es genüge, daß die Bilanz vom Blcherreviſor Schmidt 
für richtig befunden worden ſei. — Wr der Bismarckartikel ergebe ſich 
aber objectiv eine Beleidigung, da dem Fürſten vorgeworfen worden, er habe 
ſich ſeines Botſchaſters durch fortwährenden ungerechten Tadel entledigen 
wollen, daß er als „Sündenbock“ ſeiner Beamten und als ein Mann bin⸗ 
geſtellt wird, der lediglich im Intereſſe der Conceſſionäre und zum Nachtheil 
der Actionäre intervenirt habe. 

Peplin, 20. Juni. [Zeugenvernehmung.] Am 12. d. 
find der Biſchof, der Generalvicar und der biihöflihe Canzleidirector 
vor dem Kreisgericht in Pr.⸗Stargard als Zeugen in Sachen des 
Neuſtädter Kloſters erſchienen. Es handelte ſich, der „Erml. Ztg.“ 
zufolge, dabei um den Nachweis, daß der Ankauf der neuen Kloſter⸗ 
gebäude nur ein Scheinkauf ſei. 

Witten a. d. R., 18. Juni. [Grobe Exceſſe aus reli⸗ 
giöſem Fanatismus.] Heute Morgen iſt es gelegentlich des erſten 
altkatholiſchen Gottesdienſtes in der römiſch⸗kathol. Kirche hlerſelbſt 
zu groben Exceſſen gekommen. Schon lange vor 12 Uhr, wo der 
Gottesdienſt beginnen ſollte, hatte ſich eine aufgeregte Volksmenge, 
die weit über 1000 Menſchen zählte, auf dem Kirchplatze und den 
angrenzenden Straßen verſammelt. Als die erſten zur Kirche gehen⸗ 
den Altkatholiken erſchienen, erhob ſich ein Geheul und ſofort ſchwirr⸗ 
ten mehrere Steine durch die Luft, von denen einer unſeren Polizei⸗ 
Commiſſar getroffen haben ſoll. Der auf dem Platze in Begleitung 
ſämmtlicher Polizeimannſchaften anweſende Bürgermeiſter Geiſenheimer 
forderte die Menge auf, auseinander zu gehen; als ſeiner dreimaligen 
Aufforderung keine Folge gegeben wurde, befahl er den Poltziften, von 
der blanken Waffe Gebrauch zu machen. Es kamen dabei mehrere 
Verwundungen vor, ſo daß einige Verletzte dem in der Nähe befind⸗ 
lichen katholiſchen Krankenhauſe übergeben werden mußten. Römiſch⸗ 
katholiſche Prieſter ſchauten dem auftühreriſchen Treiben aus dem Fen⸗ 
ſter zu. Dem Gottesdienſte, welcher durch den altkatholiſchen Pfarrer 
Thelen (Hagen⸗Witten) abgehalten wurde, wohnte auch der Bonner 
Profeſſor Knoodt bei. Nach Beendigung des Gottesdienſtes wurde 


der Pfarrer unter polizeilichem Schutze bis zu dem Haufe geleitet, in 


welches er zum Mittageſſen eingeladen war. 

19. Juni. Heute Morgen iſt der Staatsanwalt aus Bochum 
hierſelbſt eingetroffen, um die geſtrigen Vorgänge zu unterſuchen. Es 
wird gegen die Tumultuanten auf das Strengſte vorgegangen werden. 
Da die Drohung ausgeſtoßen iſt, daß man am nächſten Sonntag die 
Altkatholiken beim Kirchgange erſt recht behelligen werde, fo find für 
dieſen Tag die umfaſſendſten Sicherheits maßregeln getroffen. 

Dresden, 20. Junk. [Ausweiſung Moſt's.] In der be 
kannten Angelegenheit wegen polizeilichen Verbots der beabſichtigten 
Niederlaſſung des ſocial demokratiſchen Reichstags⸗Abgeordneten Moſt, 
welcher mit dem 18. d. Dis. feine ihm wegen Vergehens gegen dle 
oͤffentliche Ordnung und wegen Beleidigung zuerkannte Strafe in 
Plögenjee abgebüßt hat, hat das Miniſterium des Innern auf Moſt's 
Beſchwerde deeretirt, daß zwar die betreffende polizeiliche Verfügung in 
beſtehenden geſetzlchen Beſtimmungen ihre Rechtfertigung finde, daß 
aber wegen der Unzuträglichkeit, wenn ein Reichstags⸗Abgeordneter 
am Aufenthalte in ſeinem Wahlkreiſe verhindert ſei, von Ausführung 
der gegen Moſt angeordneten Maßregel abgeſehen werden moͤge. 
München, 20. Juni. [Der König!] hat dem Profeſſor, Stiſts⸗ 
propſt und Reichsrath v. Dollinger, die Function eines Vorſtandes 
der k. Akademie der Wiſſenſchaften und eines Generalconfervatord der 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen des Staates auf weitere drei Jahre 


übertragen. f 
Deſterreich. 


Wien, 20. Juni. [Notification des indiſchen Katfer 
titels der Königin Victoria.] Wie die „Pol. Correſp.“ ver- 
nimmt, ift die Notification bier erfolgt, daß die Königin Victorla den 
Titel „Kalſerin von Indien“ angenommen habe, und wird nach er: 
folgter Beſtätigung der Notification in den amtlichen Aktenſtücken auf 
den neuen Titel Rückſicht genommen werden. 

Prag, 19. Juni. [Creditanſtalt⸗Affaire.] Nach der Verleſung der 
Anklageſchrift wurde der Procuriſt Senft verhört. Derſelbe erklärt, er habe 
keine Abſicht gehabt, die Anſtalt zu ſchädigen. Da in den Jahren 1872 und 
1873 die Beamten aller Anſtalten Börſenſpeculationen trieben, habe er ſich 
auch verleiten laſſen. Nach dem Prager Krach von 1872 ſei er mit 7000 fl. 
noch activ geweſen und babe Hampl wiederholt gebeten, die noch genügend 
gedeckten Effecten wegen Cursrückganges zu verkaufen, allein Hampl that 
nichts dergleichen. Im März 1873 war er mit 24,500 fl. unterdeckt. Da 
die unterdeckten Conti in der der Wiener Centrale vorzulegenden Bilanz die 
ſofortige Entlaſſung veranlaßt hätten, ſo bewirkte Hampl für Senft eine 


feinem erhabenen Pe entgegenzuführen. Wenn ich nun auch bereits mehr⸗ 
ee Gelegenheit hatte, die bewundernswerthe Gabe des Künſtlers: das 
ceniſche Bild lebensvoll zu geſtalten, kennen zu lernen (ich führe nur an die 
muſtergiltigen Auffübrungen des „Triſtan“ im Jahre 1865, und der 
„Meiſterſinger“ im Jahre 1868 in München), ſo hat mich dieſe ſeine Be⸗ 
fähigung dennoch wieder neu überraſcht und in Staunen verſetzt. Und 
erade das „Rheingold“ bietet Aufgaben von beſonderer Schwierigkeit, die 
elbſt mit Anwendung aller Theatererfahrungen nicht zu bewältigen wären. 


Jeder verſuchte Darſtellung dieſes Werkes würde eindrucklos und unwirkſam 


vorübergehen, wenn nicht die Bewegungen und . aller handeln⸗ 
den ie Ga derart angeordnet werden, daß ein lebensvolles, plaſtiſch har⸗ 
moniſches Ganzes hervorgebracht wird, und nach den bisherigen Proben läßt 
es ſich mit froher Zuverſicht ausſprechen, daß dieſes Ziel bei der Aufführung 
ſelbſt vollkommen erreicht werden wird. Mit wahrhaft inſpirirter Genialität 
weiß der Meiſter für jede Forderung des ſceniſchen Bildes, wie fie oft erſt 
durch das momentane Bedürfniß entſteht, ſofort auch das richtige Mittel zu 

uden und eine Mannigfaltigkeit der Stellungen zu erzeugen, die das Auge 
ſortwäbrend feſſelt. Und hierbei geſchieht nie Eiwas aus nur äußerlichen 
Gründen, Alles folgt mit Nothwendigkeit aus dem Weſen der Handlung und 


als naturgemäße Aeußerung des Charakters der Perſonen. 


Es iſt aber auch eine wahre Freude, zu ſehen, mit welchem Eifer alle 
Künſtler beſtrebt find, jeden Wink des Meter zur Ausführung zu bringen 
und den zugefallene Aufgabe im Rahmen des Ganzen zur Vollendung 
zu geſtalten. 

um Schluſſe will ich noch einige Worte über den Eindruck beifügen, den 
das Orcheſter bei den Geſammtproben mir verurſachte. Mat bat vielfach die 
Befürchtung ausſprechen hören, ob es wohl gelingen könne, die verſchieden⸗ 


artigen aus Nord und Süd bier vereinigten künſtleriſchen Kräfte zu einem 


barmoniſchen Ganzen zu vereinigen. Es kann aber nun nach den Ergebniſſen 
der Proben mit aller Zweifelloſigkeit ausgeſorochen werden, daß dieſe Ver⸗ 
einigung in einer Weiſe ſich vollzogen hat, welche ſelbſt die hochgeſpannteſten 
Erwartungen übertraf. Es ift nicht zu viel behauptet, wenn ich ſage, daß 
eine ähnliche großartige und zugleich künſtleriſch vollendete Wear ad 
kaum noch dageweſen iſt. Hier wird keine blos äußerliche Anhäufung zahl: 
reicher Mittel geboten, wie z. B. bei den meiſten Muſikfeſten (wo im Zeit⸗ 
raume weniger Tage die größten Meiſterwerke nicht nach den Intentionen 
des Schöpfers wiedergegeben, ſondern einfach beruntergeſpielt werden); es 
wird vielmehr das Iran Studium auf jedes auch das geringfte 555 

anze auf. 

as Haupiwerdienſt fällt hier dem Dirigenten des Orcheſters, dem k. K 

Capellmeiſter Hans Richter aus Wien zu, einem Muſiker von ſeltener 


at. Und an der Spitze 
des Streſchorcheſters ſteht als Concertmeiſter Proſeſſor Auguſt Wilhelmy, den 
man ob der Kühnbeit und unfehlbaren Sicherheit feines Spiels den Se 
fried unter den Geigern nennen könnte. Es wären auch fonft noch diele 
bervorragende Künſtler nennen, wozu ſich wohl Die die Gelegenheit 
noch bieten wird. — Soviel fei gefagt: ſämmtliche Orcheſter Deutschlands 


Collegen, die jetzt in Bayreuth gleichſam als 
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wo ſpäter wieder die 
ezung auf ein eigenes Conto erfolgte, und als 1874 Senft 3 Schuld 
89,170 fl. erreichte, bereinbarte er zur Maskirung dieſer Schuld gegenüber 
der Wiener Centrale mit Hampl und Lederer, aus der böhmiſchen Sparkaſſa 
300,000 fl. zu entlezgen, die wieder aus der Kaſſa der Creditanſtalisfiliale 
rückzuzahlen wären und dieſe Nüdzablung mittelſt einer fingirten Correſpon⸗ 
denz als Sparkaſſa⸗Schuldpoſt zu verbuchen. Bei ſteigenden Curſen ſollte 
aus dem Erlös ibrer deponirten Effecten die Ausgleichung erfolgen. Eine 
Abſicht auf Schädigung ſei ſomit nicht vorgelegen. An den weiteren Deviſen⸗ 
Manipulationen Hampl's und Lederer's babe er ſich nicht betheiligt. Weiters 
geſteht Seuft zu, daß unterdeckte Conti Seitens der eigenen Beamten von 
der Wiener Centrale niemals geduldet worden wären, daher Maskirungen 
ſtattfanden, woraus der Staatsanwalt folgert, daß eben durch fo ſchlaue 
Maskirungen die Centrale der Creditanſtalt verhindert wurde, ſich durch recht⸗ 
zeitige Effecteuveräußerung vor Schaden zu blüten. 

In der Abendſitzung findet Lederer's Verhör ſtatt. 

ederer erklärt bezüglich ſeiner Börſenoperationen: wenn alle Verwal⸗ 
tungsrätbe, Directoren und Oberbeamte aller Anſtalten, welche in den Jahren 
1872 und 1873 geſpielt haben, auf die Anklagebank müßten, ſo wäre nicht 
genug Holz in den böhmiſchen Wäldern für die Anklagebänke. Die Credit⸗ 
anftalt habe das Spiel der Beamten dulden müſſen, weil ihr 
ſonſt in jenen Jahren alle Beamte davongegangen waren. 

Präſ. Aber erlaubt hat es die Creditanſtalt nicht? — Angekl. Sie 
mußte es vorläufig dulden. Seit dem Krach, fährt Lederer fort, habe die 
Anſtalt nicht ohne Weiters die Depots veräußern können. Sein begreiflicher 
Ehrgeiz als Dirigent habe es nicht gelitten, ein unbedecktes Conto der Con⸗ 
trole aufzuweiſen. - 

Präſ. Darum ſchritten Sie alſo zuerſt zur Transaction der Muſil'ſchen 
Rechnungsfalſchungen und zu künſtlichen Buchungen, indem die Schulden auf 
ſtärkere Depots geworfen wurden und nach der Bilanzabſendung wieder zu: 
südgebucht wurden? — Angell. N rin ſind nicht vorgekom⸗ 
men, ſondern nur Kaſſenhelege für zwei Scheingeſchäſte zur Maskirung uns 
bedeckter Conti, in der Hoffnung, durch Cursſteigerung innerhalb des Semeſters 
die Sache ausgleichen zu können. R 

Lederer 's Schuld an die Creditanſtalt beträgt 212,000 fl. Die Sparkaſſa 
Manipulation geſteht Lederer in den Hauptpunkten zu. Hätte man ihn, ſagt 
er ſchließlich, bei Eintritt der Kataſtropbe in's Bureau gelaſſen, jo hätte er 
mit fünf Federſtrichen die correcte Rückbuchung durchgeführt und jeder An⸗ 
klagepunkt wäre verſchwunden; ſtatt deſſen müſſe er jetzt „ſchuldlos“ im 


Kerker ſchmachten. 
Schweiz. 

A Zürich, 18. Juni. [Aus dem Nationalrathe. 
Schützenfeſt. Murtenſchlachtfeier. — Ueberſchwem⸗ 
mungen.) Der Nationalrath hat ſich endlich durch das dornen⸗ 
reiche Fabrikgeſetz durchgearbeitet. Den Mlttelpunkt des Meinungs: 
kampfes bildete der Normalarbeitstag des Artikels 11, welcher ziemlich 
nach dem Antrag des Bundesraths und der Commiſſion in dreitägiger 
Debatte zu Stande kam. — Bet der Abſtimmung über das ganze 
Fabrikgeſetz fielen 80 Ja und 21 Nein; 5 Mitglieder enthielten ſich 
und 28 fehlten. — Zum eidgen. Schützenfeſt ſind an Ehrengaben 
141,603 Fr. eingegangen. — Für die Murtenſchlachtfeier herrſcht 
eine etwas trübſelige Stimmung. Die Schweizer, namentlich die dft- 
lichen, vorab die Thurgauer und Zürcher, haben eine böſe, böſe Zeit 
hinter und — vor ſich. Unaufhörliche Regengüſſe und Wolkenbrüche 
trieben alle Gewäſſer, auch die unſchuldigſten Bäche, zur Ueberſchwem⸗ 
mung, ſo daß meilenweite Landſtriche vlele Fuß hoch unter Waſſer 
kamen. Die Abhänge mit Wald und Weinbergen geriethen ins 
Rutſchen und fuhren Verderben bringend zu Thal. Die ärgſten Ver⸗ 
heerungen waren die Folge. Brücken wurden eingeriſſen, Häuſer 
ſtürzten ein, Menſchen kamen um. Viele Tauſende haben Hab und 
Gut und jede Ausſicht auf Ernte verloren. Der Schaden mag einige 
Dutzend Millionen betragen. 


Frankreich. 

Paris, 18. Juni. [Zur orientaliſchen Frage!] ſchreibt 
man der „K. Ztg.“: Auf die Nachrichten, welche die ſerbiſche Bevöl⸗ 
kerung als ſehr erregt darſtellen, ſchaut man mit einer gewiſſen Unruhe. 
Aber die franzöſiſchen Staatsmänner glauben nicht, daß ein etwaiger 
ſerbiſch⸗türkiſcher Krieg die Einmiſchung Europas herausfordern würde. 
Der Vertrag von 1856 ſtipulirt bekanntlich, daß die Mächte ſich jeder 
bewaffneten Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der Türkei 
widerſetzen wollen. Es fragt ſich nun, ob man ſerbiſch⸗türklſche Diffe⸗ 
renzen als innere oder äußere Fragen der Türkei betrachtet. Das eng⸗ 
liſche Cabinet hat berelts im Parlament ſeine Deutung des Vertrags⸗ 
Paragraphen für einen ſolchen Fall gegeben: es würde Serbien zur 
Türkei rechnen, alſo einen Krieg für eine innere Angelegenheit nehmen, 
die man der Pforte zur Erledigung überläßt. Hier herrſcht dieſelbe 
Anſchauung, und da man dieſe auch in Deutſchland und Oeſterreich 
vorausſetzt — und wohl mit Grund — fo nimmt man an, daß die 
Aufregung in Serbien keinesfalls Veranlaſſung biete, Beſorgniſſe für 
den europäiſchen Frieden zu hegen. Daß übrigens das engliſche Ca⸗ 
binet die bekannte Erklärung abgegeben, iſt wohl als ein Symptom 
für die Anſicht zu betrachten, welche daſſelbe von der Lage in Serblen 


ihre Vertreter daſtehen, mit Stolz binbliden, denn die Aufführung des „Ring 
des Nibelungen“ wird den Beweis liefern, wie das deutſche Volk und das 
ſtammverwandte öſterreichiſche in ihren Orcheſtern eine künſtleriſche Inſtitution 
beſitzen, werth und fähig, das Höchſte zu a I 
och will ich auch conftatiren, daß die vielbeſprochene, erſt von Richard 
Wagner eingeführte Tieferlegung des Orcheſters ſich volltommen bewährt. 
Es wird damit erreicht: die Shallmirtung auf ungeahnte Weiſe zu ideali⸗ 
firen, ohne ihr doch etwas an eindringlicher Kraft zu rauben; und was das 
Wichtigſte ift: der Sänger wird ſelbſt durch die allerreichſte inſtrumentale 
Begleitung niemals gedeckt, er vermag es, ſtets vollkommen, ohne Ueber⸗ 
anſttengung ſeiner Kräfte, durchzudringen. — Das Orcheſter ſelbſt iſt vom 
Componiſten in ſymphoni ſchem, man könnte ſagen, in einem muſikaliſchen al 
fresco:Style verwendet, der ſich ebenbürtig an die unübertrefflichen Meiſter ⸗ 
werke dieſes Styles: an Beethovens Symphonien anreiht. Es iſt nicht meine 
Abſicht, hier irgendwie auf den äſthetiſchen Charalter des Werkes felbft ein⸗ 
ugeben: und jo möge denn eine Bemerkung hier Platz finden, daß die 
kuſik des „Rheingold“ von einer Naturfriſche durchweht iſt, die gleich er⸗ 
quickender Bergesluft eine unſer ganzes Weſen belebende Wirkung ausübt. 
Von dieſer Empfindung ſcheinen auch die Künſtler des Orcheſters erfaßt 
worden zu ſein, als ſie am Schluſſe der erſten Scene des „Rheingold“ und 
am Ende dieſer erſten Abtheilung des Werkes, wie unwillkürlich dazu ange ⸗ 
trieben, in begeiſterte Beifallrufe ausbrachen. Wer es weiß, wie ſelten bei 
unſeren Muſikern ſolche Kundgebungen ſtatifinden, und daß man dieſe ſtets 
als den Ausdruck der tiefften Ergriffenheit betrachten darf, der wird mit mir 
darin ein glückverheißendes Omen für das Gelingen der *. künſtleriſchen 
That fehen, die es beweiſen wird, daß der deut ſche Geiſt auch auf dem Ge: 
biete der Kunſt den höchſten Preis ſich zu erringen vermag. 


[Mcher den Selbſtmord einer jungen Schauſpielerin] zu Ems be: 
richtet der „Rhein. Cur.“: „Die Selbſtmörderin war die Schauspielerin Toni 
Stein vom Hoftheater in Braunſchweig, Schweſter der Hofburgſchauſpie lerin 
Fräul Hepwig Stein. Diefelbe war nicht der engagirt, ſondern nur am 
verfloſſenen Dinstage zum erſten Male als Gaſt im hieſigen Curſaaltheater 
aufgetreten. Ueber die Motive der traurigen That verlautet nichts Näheres. 
Die Unglückliche erſchoß ſich mit einem ſechsläufigen Revolver, den fie in 
Ems gekauft. Die Kugel war durch das Herz gegangen und hatte ſofort den 
Tod bewirkt. Fünf Läufe des Revolvers waren no — Mit welcher 
Ueberlegtheit und Kaltblütigkeit die Selbſtmörderin zu Werke ging, geht dar- 
aus hervor, daß vieſelbe 4 abe Shawl auf der Erde ausbreitete und ſich 
dann, mit dem Rücken auf demſelben liegend, an der vorher entblößten Stelle 
des Körpers das tödtliche Blei in die Bruſt jagte.“ — Dem „B. B.⸗Cour.“ 
gehen über den traurigen Vorfall noch folgende nähere Details zu. „Niemand 
hatte eine Ahnung von dem Vorhaben der jungen Dame; fie batte ihre Wob⸗ 
— am Donnerstag verlaſſen, 125 daß die Wirthsleute oder die Collegen 
der Verſtorbenen — dieſelbe war ſeit kürzeſter Zeit Mitglied des Curtheaters 
— irgend etwas Außergewohnliches an ihr bemerkt hätten. Fräulein Toni 
Stein war ein außerordentlich beanlagtes junges chen bon lebhafter 
Phantaſie; eine tiefe Neigung, welche fie gefaßt hatte — wie es e 
galf dieſelbe einem ihrer bisherigen Collegen — und welche wohl nicht 
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hegt; denn io prakiiſche Leute, wie die Engländer, pflegen derartig 
officielle Erklärungen nicht rein akademiſch zu veröffentlichen. 

Paris, 19. Juni. [Zur orientaliſchen Frage.] Eine 
Correſpondenz, welche der „France“ aus Konſtantinopel vom 13. Juni 
zugeht, alſo noch vor der Ermordung Huſſeln Aoni Paſcha's geſchrieben 
iſt, ſchildert die dortige Lage in den düſlerſten Farben. Huſſein und 
Midhat, fagt fie, ſeien bei allen ſonſtigen Meinungsverſchiedenheiten 
von derſelben Herrſchſucht geleitet und gleich abgeneigt, dem chriſtlichen 
Element irgend welche politiſche Zugeſtändniſſe zu machen, ſie rühmten 
ſich nicht blos auf England, ſondern auch auf Frankreich zählen zu 
konnen, wenn es zu einem Kriege käme. Der Scheich⸗ul⸗Jslam ſei das 
willige Werkzeug Huſſein Avni Paſcha's. „Glauben Sie mir“, heißt 
es dann unter Anderem, „die Türkei wird bleiben, was ſie war, und 
nicht Murad V. wird ſie aus dem Abgrunde retten, in den ſie mit 
jedem Tage tiefer verſinkt. Der neue Sultan iſt ein unentſchloſſener 
Kopf, ohne Energie, durch übermäßigen Genuß ſcharfer Getränke ge⸗ 
ſchwächt, und denkt an nichts weniger, als an den Fortſchritt. Er 
unterliegt dem Einfluſſe feiner fanatiſchen Mutter... Die Türken 
haben mit ihrer aſtatiſchen Schlauheit erkannt, daß ſie den Thron⸗ 
wechſel zu neuen Vorſpiegelungen verwerthen konnten, und werden die 
Leichtgläubigkeit Europa's fo lange als moglich mißbrauchen. Dem 
Abendlande bleibt nur Eins übrig; es muß die turkiſche Regierung beim 
Wort nehmen, darauf dringen, daß ſie mit ihrem Programm hervor⸗ 
trete, und dieſes Programm unter die Aufſicht der Mächte ſtelle. 
Dann wird man ſehen, wie die Pforte die Maske fallen läßt und 
jedes Zugeſtändniß zu Gunſten der Chriſten verweigert. Das Abend⸗ 
land verliert ſeine Zeit; zum Glück gehen hier die Ereigniſſe um ſo 
raſcher und werden die Diplomatie ſchon zum Handeln zwingen.“ 

[Frankreich und Rußland.] In Bezug auf einen Artikel des 
„Evening Standard“, wonach Derazes im Budgei⸗Ausſchuſſe geſagt 
haben ſoll, Frankreich müſſe auf das Bündniß mit Rußland zählen, 
erklärt der „Moniteur“: „Wir haben die Gewißheit, daß der Artikel 
von einem bis zum andern Ende falſch iſt; Decazes hat kein Wort 
von dem geſagt, was man ihn ſagen läßt. Der „Evening Standard“ 
iſt keineswegs das Hauptorgan des engliſchen auswärtigen Amtes, die 
Erfahrung lehrt, daß er in feinen Correſpondenzen mehr mit Chiſelhurſt 
als mit Derby geht.“ | 

[Berihiedenes.] Die vielbeſprochene Statue der Republik in 
Dijon, welche auf Buffets Befehl im vorigen Jahre entfernt wurde, wird 
jetzt mit n der Regierung wieder aufgerichtet werden. — Der Ver⸗ 
ein zum Schutze der Elſaß⸗Lolhringer hat den Ueberſchwemmten im Elſaß 
10,000 Francs zugeſchickt. — Die geſtern begonnenen Proceſſionen in 
Marſeille ſollten die ganze Woche hindurch dauern. Bei der geſtern ab⸗ 
gehaltenen allgemeinen Proceſſion erſchien nebſt dem Biſchofe der Präfect 
in Uniform, fo wie drei Generäle und die geſammten conſtituirten Körper 


ſchaften. 8 
Belgien. 

Brüſſel, 16. Juni. [Zu den Unruhen in Folge der 
Wahlen.] Einſtweilen, ſchreibt man der „Frkf. Z1g.“, haben ſich die 
Gemüther etwas beruhigt und ſcheint man für die nächſten Tage keine 
Ruheſtörungen befürchten zu müſſen. Jedoch iſt die Aufregung noch 
immer ſehr groß. Obſchon geſtern Abend hlerſelbſt außer einigen ver⸗ 
einzelten Manifeſtationen nichts vorgefallen iſt, hat der Bürgermeifter 
noch für jeden Abend die Bürgergarde einberufen. In Gent und in 
Antwerpen ſind dieſelben Maßregeln getroffen worden. Sonntag ſollten 
Prozeſſionen ausziehen, dieſelben ſind in Brüſſel polizeilich unterſagt 
worden. In Antwerpen wird das Gleiche wohl ſtattfinden, da dort 
die Gemüther viel aufgeregter find als in jeder anderen Stadt. Auch 
haben dort die Ruheſtörungen einen viel ſchlimmeren Charakter gehabt. 
Die Manifeſtanten haben nicht nur die Fenſterſcheiben eingeſchlagen, 
fie haben die Häufer der Glericalen ihrer Thüren und Läden beraubt. | 
Am Abende nach den Wahlen hatte der clericale Club feine Fahnen 
ausgehängt; Kerle kletterten nun an den eiſernen Gittern der Fenſter | 
bis zur erſten Etage hinauf und riſſen dann die Fahnen ab. Solche 
Scenen ereigneten ſich an allen Enden der Stadt. Leider haben die f 
Raufereien zwiſchen Volksmaſſen und Poliziften nicht immer ein gutes 
Ende gehabt und wurden mehrere Perſonen verwundet. Sonntag 
findet in Antwerpen ein Monſtremeeting der Geuſen ſtatt. Es 
ſollen Reſolutionen gefaßt werden, um einen förmlichen Petitlons⸗ 
krieg gegen die Clericaleu zu eröffnen und womöglich den König 
zu bewegen, eine Diſſolution der Kammern zu decretiren oder 
ein Überales Miniſterium ans Ruder zu berufen. An den Mauern 
der Stadt Antwerpen iſt folgendes Placat affichtrt: „Antwerpener! 
Was wollen wir? Wir wollen im Parlament unſere Vertretung 
haben. Die Bauern haben ihre Rechte, wir haben auch die unſrigen. 
Die Unterjochung der Städte durch die Landbevölkerung iſt eine uner⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


in gleicher Weile erwidert wurde, mag das Motiv ihres Selbſtmordes ges 
weſen fein. Wie jo häufig beanlagte Naturen, ſoll auch Fräulein Stein 
nicht frei von einer gewiſſen Excentricität geweſen fein. Uebrigens war ſie 
in Braunſchweig — das fie erſt vor kürzeſter Zeit verlaſſen — außerordentlich 
beliebt bei Collegen und Colleginnen. Was ihr den letzten Grund zum 
Selbſtmord bot, wird vielleicht immer verſchwiegen bleiben. Sie hat ibre 
innere Leidensgeſchichte nur einem Briefe an Ihre Mutter anvertraut; ſelbſt⸗ 
redend hat ſich kein Neugieriger in das Geheimniß diefer letzten Mittheilungen 
an ihre Mutter eingedrängt. — Herr Emil Neumann, der derzeitige Director 
des Emſer Kurhaus ⸗ Theaters, bei dem die junge Dame engagirt war, bes 
richtet 2 hierher: „Fräulein Toni Stein bat ſich geſtern Nachmittag 
auf einer bewaldeten Anhöhe in der Nähe don Ems durch einen Revolder⸗ 
ſchuß getödtet. Man fand Abends ihre Leiche mit einer tiefen Wunde im 
Herzen. Das junge Mädchen hatte augenscheinlich ſchon ſeit langer Zeit den 
Plan gefaßt, ſich das Leben zu nehmen, wie aus berſchiedenen Briefen, die 
bei ihr vorgefunden worden find, hervorgeht; Liebeskummer ſcheint der Grund 
ihres e e geweſen zu ſein. Geſtern Vormittag machte ſie noch 
eine Probe von Moſer's „Verſucherin“ mit, Nachmittags um 4% Ubr ſollte 
eine Probe vom „Hofmeiſter in taufend Aengſten“ fein, die aber aufgehoben 
werden mußte, da — — Stein nicht erſchien — mit ihre Haus wirthin 
durch den zu ihr geſandten Boten ſagen ließ, Fräulein Stein ſei ſchon bor 
einigen Stunden in den Wald gegangen, aber 150 nicht zurückgekehrt. Wir 
vermutheten, daß ſich das fonſt fo überaus pünktliche junge Mädchen im Walde 
verirrt habe, da ja Niemand den wahren Zuſammenbang kannte, denn uns 
befangen, wie ſonſt, war Toni Stein uns Allen am Vormittag erſchienen, ja ſelbſt 
im Haufe hatte man durchaus nichts Auffälliges an ihr bemerkt; ſie batte 
rubig und beiter zu Mittag geſpeiſt und kleidete ſich kurz vor dem Aus geben 
mit größter Sorgfalt vollſtändig an. Eine Stunde ſpäter muß fie den tödt⸗ 
lichen Schuß abgefeuert haben. Zu der Unglücjeligen That bat fie ſich einen 
der ſchoͤnſten, romantiſchſten Ausſichtspunkte ausgewählt; das Geſicht auf 
die „Mahlbergsböhe“ gerichtet, lag ſie auf ihrem ſorgfältig ausgebreiteten 
Plald, den aufgeſpaunten Schirm, der fie vor den Sonnenstrahlen ſchützen 
ſollte, neben ſich, in der Hand einen Band von Göthe's Werken, „Wilhelm 
Meiſter“ enthaltend; ein Vergißmeinnicht lag zwiſchen den Blättern des 
Buches. Uhr und Geldtaſche fand man bei ihr und einige Briefe, von denen 
der eine an ihre in Braunſchweig zurüdgebliebene Mutter gerichtet war. 
Die Mutter der Verſtorbenen iſt ſelbſtderſtändlich benachrichtigt worden. 
Vor acht Tagen erſt 5 M onen, bat Toni Stein überhaupt nur ein⸗ 
mal, und zwar am 13. d. M. in Wilbrandi's „Jugendliebe“, geſpielt; ihre 
Darſtellung fand lebhaften Beifall, den ſie auch durchaus verdiente, denn ſie 
war ein für die Bühne in jeder Beziehung boͤchſt befähigtes junges Mädchen; 
um fo mehr wird ihr fo früher Tod allgemein bedauert werden.“ — Man 
kann ſich wohl denken, welche Aufregung der entſetzliche Vorfall nicht nur 
unter den Collegen verurſachte; die Nachricht batte ſich ſchnell in der ganzen 
Stadt und unter den Kurgäften verbreitet und konnte auch dem Sailer nicht 
verſchwiegen werden, der 255 nach den Einzelheiten des Unglücks falles ers 
kundigte und Abends im Theater erſchien. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 285 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 22. Juni 1876. 


Fortſetzung.) 
trägliche Tyrannel, eine dringende Gefahr für das Vaterland. Sie 
muß daher gehoben werden. Wir wollen nicht die Ruhe ſtören. Wir 
wollen nur unſere Rechte! Es lebe Antwerpen! Es lebe das Vater 
land!“ Das iſt alles ſchön und gut. Allein als ſie am Ruder waren, 
haben die Liberalen geradezu nichts gethan, um einer Situation zu 
entgehen, die ſie jetzt dulden müſſen. Soviel iſt gewiß, daß, wenn 
eine Diſſolution decretirt wird, wie es wohl moglich wäre für den 
Fall, daß die Agitation fortdauert, das Programm der Liberalen eine 
viel progreſſiſtiſchere Richtung haben würde als bisher, und zunächſt 
eine Reform der Wahlgeſetze enthalten müßte. Dringende Nothwen⸗ 
digkeit! denn die Clericalen bezeugen wohl ibren Reſpect der Conſti⸗ 
tution, im Grunde richtet fi aber ihre Politik geradezu gegen die 
Conſtitution, und ſie würden gewiß nach Möglichkeit die Beſchränkung 
des Wahlrechtes noch befeſtigen. Am heftigſten wird das Cabinet von 
ſeinen Parteigenoſſen angefochten. Der abſolute Ultramontanismus 


hat große Fortſchritte gemacht, und dies bezeugt ſchon allein der Sieg 


in Antwerpen. Die ſechs gewählten Abgeordneten zählen zu den 
Ultramontanen im ſtrengſten Sinne des Wortes. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 16. Juni. [Der Miniſtermord.] Den 
ausführlichen Bericht über die letzten blutigen Vorgänge im Landhauf 
Midhat Paſchas bringt der „Stambul“ in einem Extrablatte vo 


16. d. Mis. Der Bericht lautet: 

„Geſtern Abends, gegen 4, Uhr nach türkiſcher Zeit (alſo um Mitter⸗ 
nacht), fand im Konak Midhat Paſchas in Stambul ein Minifterratb ſtatt. 
Anweſend waren außer dem Herrn des Hauſes: Großvezier Mehemed Ruſchdi 
Paſcha, Huſſein Avni Paſcha, Groß⸗Admiral (Rapudan Paſcha) Achmed 
Kaiſerli und Raſchid Paſcha, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Um die vorerwähnte Stunde erſchien ein Offizier im Konak, begab ſich in 
das obere Stockwerk und forderte bier den dienſtthuenden Nuſſuf Aga, der 
ſich im Vorſaale des Berathungszimmers befand, auf, ihn eintreten zu laſſen, 
da er dem Kriegs miniſter eine Mittheilung zu machen habe. Puſſuf Aga 
erwiderte, daß dies unmöglich ſei, weil die Conferenz bereits ihren Anfang 

enommen babe. Der Offizier (Oaſſan Bey, ein Circaſſier, ehemaliger 
Adimant des Prinzen Puſſuf Nzedin Efendi) beſtand indeß mit ſolchem 
Nachdruck auf feinem Verlangen, daß Puſſuf Ana endlich einwilligte, binab⸗ 
ugeben und den Kammerdiener, welcher den Kriegsminiſter nach dem Konak 
kegltet hatte und im Erdgeſchoß wartete, zu verſtändigen. Kaum hatte ſich 
Yufiuf Aga die Treppe hinabbegeben, als der Circaſſier Haſſan ungeſtüm 
die Thüre des Gemaches aufriß, in welchem die Berathung ftatifand, eintrat 
und ſofort hinter ſich die Ihre mit dem Schlüſſel abſperrte. Nun wendete 
er ſich um, zog aus feiner Taſche einen Revolver und gab zuerſt auf Huſſein 
Avni Paſcha Feuer. Dann zerſchmetterte er den Luſter, fo daß das Zimmer 
nur mehr durch eine Kerze erleuchtet blieb. Der Großvezier rief dem Mör⸗ 
der zu: „Unglüdliher! was thuſt du?“ — „Sie haben nichts zu befürchten“ 
erwiderte ihm Haſſan; „Ibnen werde ich nichts zu Leide thun“. Er warf 
ſich nun neuerdings auf den Kriegsminiſter, deſſen Tunica aufgeknöpft war, 
und zerfleiſchte ihm Bruſt und Bauch mit dem Handſchar. Hierauf feuerte 
er einen Revolverſchuß auf Achmed Kaiſerli Paſcha ab — die Kugel drang 
durch die Achſel des Groß⸗Admirals — und verſetzte ihm überdies einen 
Hieb mit dem Handſchar in die Seite. Sodann ſchoß er auf Raſchid Paſcha 
und tödtete ihn auf der Stelle. Wie ſchnell auch dieſe entſetzliche Scene vor 
ſich gegangen war, ſo konnte doch Achmed Aga, der vertraute Diener Midhat 
Paſchas, die Thür einſtoßen und in dem Augenblicke in das Zimmer ſtürzen, 
wo Raſchio Paſcha von der Kugel getroffen wurde. Achmed Aga erfaßte, 
indem er ihm die Arme von hinten feſtzuhalten ſuchte, den Mörder; dieſer 
aber vermochte ſich loszumachen und dem unglücklichen Aga eine Kugel durch 
den Kopf zu jagen. Mittlerweile kam Hilfe von allen Seiten, und die 

apliehs von der benachbarten Hauptwache trafen ein. Haſſan fand noch 

eit, einen Paver (Adjutanten) und einen Zaptieh, die zuerſt ins Zim⸗ 
mer traten, zu tödten. Endlich bemächtigte man ſich des Mörder, der 
auch noch Midhat Paſcha zu treffen ſuchte. Dieſer Letztere hatte glücllicher⸗ 
weiſe noch kaltes Blut genug behalten, um au verhindern, daß von der be: 
waffneten Macht an dem Elenden, der dieſe grauenvolle Schlachterei ange: 
richtet, ſummaxiſche Su geübt werde. Haſſan Bey befindet ſich alſo in 
dieſem Augenblicke im Gefängniſſe. Die Leichname der Ermordeten wurden 
mit Tagesanbruch in das Seraskierat übertragen. Was einen Augenblick 
glauben ließ, daß auch der Groß⸗Admiral ſeinem Angreifer erlegen ſei, war 
der Umſtand, daß Achmed Kaiferli, vom Blutverlufte erſchöͤpft, bei feiner Ans 
kunft auf dem Seraskierate in Ohnmacht fiel. Glüͤcklicherweiſe find jedoch, 


wie wir vernehmen, feine Wunden nicht tödtlich und kann man im Gegen⸗⸗ 


theile auf ſeine baldige Wiederherſtellung hoffen. 

Nachfolgendes ſind vermeinte Motive zu dieſem ſchrecklichen Verbrechen: 
aſſan Bey hatte vorgeſtern vom Kriegsminiſter die Weiſung erhalten, nach 
agdad abzureiſen, wo er dem dortigen Armeecorps eingereiht werden ſollte. 

Er verweigerte es geradezu, ſich von Konſtantinopel wegzubegeben, und 
wurde wegen dieſes Verſtoßes wider die Disciplin in ſtrengen Arreſt geſetzt. 
Geſtern ſuchte er um vie Erlaubniß nach, ausgehen zu dürfen, mit dem Be: 
merken, er ſei nun bereit, zu gehorchen. Er wurde in Freiheit geſetzt und 
begab ſich Abends zuerſt nach dem Pali Huſſein Avni Paſchas. Hier erfuhr 
er, daß der Kriegs miniſter ſich zu einem bei Midhat Paſcha abzubaltenden 
geheimen Conſeil begeben habe, und er verfügte ſich nun allſogleich dahin. 
Das Weitere iſt aus Vorſtehendem bekannt. Eine bemerkenswerthe Aeuße⸗ 
rung Haſſan Beys bleibt noch zu berichten. Als man ſich feiner bemächtigt 
batte, äußerte er: „Ich bedauere, dieſen armen Zaptieh getödtet zu haben, 
namentlich aber, daß ich Midhat Paſcha verfehlt.“ 

„Wenn“ — fügt das Blatt hinzu — „etwas bei dieſem grauenhaften Er⸗ 
eigniß zur Beruhigung gereichen kann, fo iſt ez die Erwägung, daß keine 
politiſche Leidenſchaft dabei im Spiele geweſen ift.“ 

Die officibſe „Turquie“ bringt einen auf die erſten Nachrichten 
hin verfaßten Bericht von Abbedin Bey, kaiſerlichem Börſen⸗Commiſſär. 
Dieſer Bericht meldet, daß ſich der Mörder in trunkenem Zuſtande be⸗ 
fand, und daß der erfte, auf Huſſein Avni abgefeuerte Schuß dieſen 
auf der Stirn traf. Der Minifter des Aeußern ſuchte mit dem Mörder 
zu ringen und ihn niederzuwerfen, wurde jedoch, von zwei Kugeln 
durchbohrt, zu Boden geſtreckt. Nicht weniger als ſechs oder ſieben 
Bedienſtete Midhat Paſchag wurden theils getödtet, theils ſchwer ver⸗ 
wundet. Der Mörder Hatte fi mit einem Arſenal von Mordwaffen 
verſehen, wenn anders dieſer Bericht correct iſt, demzufolge nicht we⸗ 
niger als vier Revolver bei ihm vorgefunden wurden, deren Läufe 
lämmtlich geladen waren. Er erklärte, er habe es nur auf Huſſein 
Avnt Paſcha abgeſehen gehabt, weil dieſer ihn ins Exil ſchicken wollte. 
Hätte Raſchid Paſcha nicht verſucht, ihn zu ergreifen, würde er deſſen 
Leben geſchont haben. . 

P. C. Konſtantinopel, 17. Juni. [Die Salonicher Ge— 
richts kommiſſion.] Aus Salonicht iſt die ganze was Com⸗ 
miſſion, beſtehend aus dem Präſidenten Omer Fevzy Paſcha, All Saib 
Paſcha, Echref Paſcha, den Generalen Omer Chefkt und Feozi, Nediib 
und Edhem Paſcha und den Oberſten Ibrahim und Ata Bei hier 
eingetroffen. Wegen Unzuftiedenhelt der Botſchafter Frankreichs und 
Deulſchlands mit dem an Ort und Stelle geſchöpften Urthelle fol das 
ganze Gerichtsverfahren gegen Mehemet Reefet Paſcha, den Gouver: 
neut von Salonicht, und Emin Bey von Neuem hier aufgenommen 
werden. Wahrſcheinlich wird die Gerichtskommiffion aus andern Weit⸗ 
gliedern als die obgenannten neugebildet werden. 

[Ueber die Hinrichtung Haſſan's] wird dem „Figaro“ aus 
Pera vom 17. Juni Abends telegraphirt: „Der geſtern zum Tode 
verurtheilte Mörder Haſſan it heute in aller Frühe an einem großen 
Maulbeerbaume, der mitten auf dem Serasklerats⸗Platze ſteht, aufge: 
knüpft worden. Der Strick war zwei Fuß lang und fo did wie ein 
kleiner Finger. Die Schlinge befand ſich unter dem linken Ohr. 
Haſſan war von hohem Wuchſe, daher ſeine Füße bel den Schwin⸗ 
gungen des Körpers beinahe den Boden berührten. Der Kopf des 


Erhenkten, bleich, mit einem dichten ſchwarzen Schnurrbarte, neigte 10 


leicht nach rechts. Die Augen waren geſchloſſen. Die Arme hatte 
man ihm freigelaſſen. Sie hingen ohne Zuckungen am Rumpfe 
herab und die Hände waren in ungezwungener Art halb geöffnet. 
Ein Placat, auf welchem der Richterſpruch geſchrieben war, bedeckte 
ſeine Bruſt bis zum Gürtel. Ueber den Füßen trug er weiße Strümpfe, 
ſonſt noch eine weißleinene Unterhoſe und ein weißes Hemd, unter 
welchem man am Rücken einen großen Blutfleck gewahrte. Ein 
Truppencordon hielt die Menge in einem Umkreiſe von 10 Metern 
von dem Gtrichteten fern. Die Zuſchauer, deren Zahl verhältniß⸗ 
mäßig nicht groß war, ſtanden auf dem weiten abſchüſſigen Platze, in 
deſſen Mitte der einſame Baum ſteht, der zum Galgen diente.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Juni. [Tagesbericht.] 


[Dr. Förſter.] Daß der ehemalige Biſchof Dr. Förſter am 
4. oder 15. d. M. einer Verſammlung preußifcher Prieſter zu Trebnitz 
eiwohnen wollte oder beigewohnt habe, beruht nach Angabe der 
„Sileſta“ entſchieden auf einem Irrthum, welcher vielleicht dadurch 
hervorgerufen ward, daß der gleichnamige Neffe des Herrn Dr. Förſter, 
welcher einige Tage zu Beſuch auf Schloß Johannesberg verweilte, 
am 14. d. M. wieder in ſeine Seelſorgeſtation Trebnitz zurückgekehrt 


Fit. Dagegen hort man, daß Herr Dr. Foͤrſter ſich nächſtens nach 
Römerbad Tüffer zum Curgebrauche begeben werde. 


B. [Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde⸗ 
Vertretung zu St. Elijabet.] Unter dem Vorſitz des Herrn Senior 
Eu ch traten geſtern zunächſt beide Körperſchaften zu gemeinſamer 

itzung zuſammen. Zur Berathung kam der Antrag des löniglichen Con⸗ 
ſiſtoriums, „die Gemeindevertreter und den Kirchenrath über das Verhältniß 
in der bisherigen Zabl der Aelteſten gutachtlich zu hören.“ Allſeitig wurde 
anerkannt, daß die böchſte geſetzlich zuläſſige Zahl von 11 Laien und einem 
Patronatsvertreter erreicht ſei, aber in Anbetracht des abnormen Verbält⸗ 
niſſes zwiſchen der Zahl der Geiſtlichen und Laien (9 zu 11) wäre die Ver⸗ 
mehrung der Letzteren auf achtzehn dringend wünſchenswerth. Das 
königliche Conſiſtorium ſoll bei der Mittheilung dieſer Verhandlungen gleich ⸗ 
zeitig erſucht werden, der Synode eine Vorlage im angegebenen Sinne zu 
unterbreiten. — Nach Erledigung einer größeren Anzahl Armenſachen ge⸗ 
langt ein Schreiben vom Bureau des Abgeordnetenhauſes zur Verleſung, 
welches beſagt, daß die Petition des Gemeinde⸗Kirchenraths über die Pa⸗ 
tochial⸗Exemtion durch das bereits verkündete Geſetz (im Sinne der Antrag: 
ſteller) feine Erledigung gefunden habe. — Das ſtädtiſche ſtatiſtiſche Bureau 
theilt mit, daß im erſten Quartal dieſes Jahres 14 Kinder in der Eliſabet⸗ 
Gemeinde ungetauft geblieben ſind. Nähere Ermittelungen haben jedoch er⸗ 
eben, daß nachträglich die Taufe auch bei dieſen Kindern erfolgt iſt. — 

chließlich kam noch in Folge Zuſchriften des Magiftrats, des Todtengräber⸗ 
meiſters und mehrerer Gemeindemitglieder der Zuſtand der Beſpannung bei 
Begräbniſſen zur Sprache. Dieſelbe wurde von einigen Rednern geradezu 
als erbärmlich und den lirchlichen Sinn verletzend erklärt. Der Magiſtrat 
ſoll um Abſchrift des Vertrages mit der Fuhrwerksbeſitzerin Roſau erſucht 
werden und ſoll alsdann die Entſcheidung erfolgen, ob die Löͤſung des Con: 
tracts zuläſſig ſei. Gleichzeitig wurde beſchſoſſen, die Portanten darauf bin: 
zuweiſen, daß ein gleichmäßiger ſchwarzer Anzug nothwendig und ein 
lablic der Verhalten vor und nach dem Grabgeſange auch ihrerſeits uner⸗ 

ich ſei. 

** Kirchliches.] Die neueſte Nummer des „Kirchl. Amts⸗ 
blattes“ enthält das Geſetz, betreffend die evangeliſche Kirchenverfaſſung 
in den acht älteren Provinzen der Monarchle. — Ferner veröffentlicht 
das genannte Blatt einen Erlaß des Ev. Oberkirchenraths, betreffend 
das foͤrmliche Disciplinarverfahren und die vorläufige Dienſt⸗ 
enthebung auf Grund der Generalſynodal⸗Ordnung § 7 Nr. 6. — 
Alle drei Jahre ſcheidet bekanntlich die Hälfte der gewählten Aelteſten 
und der Gemeinde⸗Vertreter aus. Neuerdings hat der Evangeliſche 
Ober Kirchenrath beſtimmt, daß, wenn die Zahl der Mitglieder der 
Gemeindeorgane eine ungerade iſt, das erſte Mal die größere Hälfte 
ausſcheidet. — Im Kreiſe Wohlau iſt vom 22. d. Mid. ab eine 
General⸗Kirchen-Viſitation unter Vorſitz des Herrn General-Superin- 
tendenten Dr. Erdmann angeordnet. 


d. [Stipendien für katholiſche Theologie Studirende.] An 
Gaben Univerſität ſind an Studirende der katholtſchen Theologie folgende 

tipendien zu rergeben: 1) der erite Antheil des Jungnitz ſchen Stipendiums 
vom 1. Juli 1875 ab; 2) drei Strobel'ſche Stipendien; 3) das Srobel'ſche 
Kranken⸗Stipendium und 4) zwei Müller ſche Stipendien, wobei Verwandte 
des Stifters den Vorzug haben. Die Bewerber haben ihre Geſuche nebſt 
den üblichen Zeugniſſen innerhalb acht Tagen auf dem Univerſitäts⸗Secre⸗ 
tariat einzureichen. 

— d. [V. Generalverſammlung des Vereins deutſcher Hut: 
3 Die 3. Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Herr Martini 
Frankfurt a. M.), beute um 10 Ubr im Saale des „König von Ungarn“. 

8 wird zunäachſt beſchloſſen, die Frühjahrs⸗Modenwahl für 1877 in Berlin 
ſtattfinden zu laſſen. Als Ort für die nächſtjährige Generalverſammlung 
wird Köln gewählt. Es folgt der Bericht der Prüfungs⸗Commiſſion über 
das Reſultat der Herbſt⸗Modenwahl für 1876. Den Herren Bunke und 
Kleinert in Breslau, ſowie der Firma C. W. Oehme in Berlin wird der 
Dank der Versammlung dargebrabt für die Mübewaltung, welche jene 
Herren bei der Entgegennahme der Einſendungen für die Herbſt⸗ und Früh⸗ 
jahrs⸗Modenwahlen gehabt haben. Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Der Vorſitzende giebt über die Verhandlungen und Reſultate des Congreſſes 
einen Ueberblick und ſpricht denjenigen 20 Herren, welche jo jhöne und 
Ban e Probehüte für die Herbſt⸗Modenwahl eingeſandt haben, den 
Dank der Verſammlung aus. Nachdem noch den in Breslau erſcheinenden 

lee für ihre freundliche Unterſtützung des Congreſſes, ſowie dem 

chriftführer des Vereins, Herrn Dr. Haſſe (Redacteur der „Hutmacher⸗ 
Zeitung“], die Theilnehmer am Congreſſe ihre Dankbarkeit durch Erheben 
von den Plätzen bezeugt hatten, wird dem Vorſitzenden durch ein dreifaches 
Hoch gedankt. Bei der Neuwahl des Präſidiums werden folgende Herren 
gewählt: G. W. Martini (Frankfurt a. M.) zum Praſidenten, Oscar 
Bluth (Berlin) zum Vieepraſidenten, H. Rieck (Geſundbrunnen bei Berlin) 
gr Schatzmeiſter, Dr. G. Haſſe 4230 zum Schriftführer und Lorenz 

ichter (Lübed) zum Beiſizer. — Nach Schluß des Congreſſes um 11% 
Uhr wurde von den Mitgliedern die Ausſtellung der Herbſt⸗Modenwahl 
(König von Ungarn“, Zimmer Nr. 1) in Augenſchein genommen. — Nach⸗ 
mittags, 4 Uhr, findet im Saale des „König von Ungarn“ ein Feſteſſen der 
Congreßtheilnehmer ſtatt. 

* [Ueber die 150jährige Jubelfeier! der iſraelitiſchen Kranken⸗ 
Vorpflegungs⸗Anſtalt und Meerbiguns-Geſascha iſt noch nachträglich zu 
berichten, daß am Vormittage des Jubelfeſtes in der Anſtalt eine Vorſtands⸗ 
dan abgehalten wurde, bei welcher dem an der Anſtalt wirkenden Dienſt⸗ 
und Beamtenperſonal ein namhaftes Geldgeſchenk überreicht wurde. An der 
Sitzung nahmen auch die ſogenannten „18 Manner“ Theil, denen der Vor⸗ 
ſitzende für ihr n ſegensreiches Wirken den aufrichtigſten Dank 
ausſprach. Von Seilen des Vorſtandes wurde der Anſtalt ein photographiſches 
Tableau zum Andenken 3 auf welchem fämmiliche Mitglieder des 
Vorſtandes abgebildet ſind. Daſſelbe wird dem Archive einverleibt. 

[Landwehr ⸗Uebung.] Am heutigen Tage ift das biefige Garde⸗ 
Landwehr⸗Bataillon in Stärke von 1000 Mann zu einer I4tägigen Uebung 
zuſammengetreten, nachdem geſtern die Einkleidung der Mannſchaften ſtatt⸗ 
gen den hat. — Zu dieſem Behufe find von dem Garde⸗Regiment Königin 

liſabeth zu Spandau 1 Oberſtlieutenant, 4 Hauptleute, 4 Lieutenants, 
4 Feldwebel, 16 Unteroffiziere, 1 Arzt und 1 Zablmeiner abcommandirt und 
bereits am Sonntage hier eingetroffen. — Die Landwehrmannſchaften ſind 
in Kaſernements untergebracht. 

A [Wohlthatigteits⸗Concert.] Montag, den 26. Juni, Nachmit⸗ 
tags, werden die Localvereine zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene 
beider Confeſſionen ein großes Inſtrumental-Concert verbunden mit Verloo⸗ 
fung verſchiedener Gegenſtände im Hildebrand ſchen Garten⸗Ctabliſſement auf 
der Neudorſſtraße veranſtalten. Die Artillerie⸗Kapelle wird unter Leitun 
es wi Muſikdirectors Herrn Englich concertiren. In der erſten Zwir 
enpauſe wird das Publikum mit Confituren aus einer Mütrailleuſe Aber: 


ſchüͤttet werden. In der zweiten und dritten Zwiſchenpauſe ſteigen ße 
Luftballons und in der vierten findet eine Verlooſung ſtatt. Unter den Prä⸗ 
ſenten befindet ſich eine goldene Damenuhr, ein goldener Damenſchmuck, ein 
goldenes Kreuzchen, ein goldenes Medaillon, goldene Manſchettenknöpfe, ein 

oldener Ring ꝛc. c. Die Goldpräſente liegen im Schaufenſter des 1 5 

ascke (Schweidnitzerſtraße 28) zur Anſicht aus. Abends glänzende Illumi⸗ 
nation und Feuerwerk „Die Teufelsmühle“, letzteres angefertigt von Herrn 
Goldner. — Dieſes verlockende Programm, ſowie der Zweck: gefallenen 
Menſchen und deren ohne Verſchulden in Mitleidenſchaft gezogenen Familien 
wieder S dürfte ſicherlich bei nur irgend günſtigem Wetter ein zahl⸗ 
reiches Publikum heranziehen. 

+ al ikaliſches.] Der gegenwärtig bier bei feinen Eltern weilende 
Violin⸗Virtuoſe Wittenberg, ein ehemaliger Zögling des biefigen Blinden ⸗ 
Inſtituts, wird künftigen Sonntag, Nachmittag 4 Uhr, den in der genannten 
Anſtalt befindlichen Zöglingen einige Piecen auf ſeinem Inſtrument vor⸗ 
tragen, um denſelben zu zeigen, zu welcher Virtuoſität es ein Blinder durch 
Fleiß und Ausdauer bringen kann. Ueber das Spiel des Genannten, der 
in Berlin ſchon mehrfach in Concerten ͤͤffentlich aufgetreten iſt, ſprechen ſich 
die Berliner Zeitungen ſehr belebigend aus. 

=pß= [Erſparung menſchlicher Arbeitskräfte.] Seit einiger 
Zeit werden auf dem Niederſchl⸗Märk. Babnbofe die Rangir⸗Arbeiten ohne 

aſchine nur mit Hilfe eines Pferdes ausgeführt. Hierdurch iſt wiederum 
einer großen Anzahl von Familienvätern ihr Arbeitsfeld genommen. 

=pP= [Bon der Oder.] Das Waſſer iſt im Fallen begriffen und 
konnten daber die Brücken⸗ und Uferbauten, welche batten eingeſtellt werden 
müſſen, wieder aufgenommen werden. — Der Dresdner Dampfer „Breslau“, 
den Herren ag | und Dittmann gehörig, iſt geſtern früb 9% Uhr nach 
Küſtrin, wo er bekanntlich der Schleppſchifffahrt dienen wird, abgefahren und 
baben ſich an der Fahrt ca. 300 Perſonen betheiligt, welche theilweiſe in 
Dybernfurth und theilweife in Maltſch abſtiegen. — Bei der Abfahrt er⸗ 
ſchollen mehrfache Hochrufe mit dem Wunſche auf baldiges Wiederſehen, da 
die Beſitzer ſich in der kurzen Zeit ihres Hierſeins die Gunſt des Publikums 
erworben hatten. Die Fahrt ging ohne jeden Unfall von ſtatten; nur mußten 
in der Nähe der Roßſchlächterei zwei Herren ausgeſchifft werden, welche die 
Abſicht hatten, nach dem zoologiſchen Garten zu fahren. 

H. [Ein Unfug,] unter welchem die Dampfſchiffe im Oberwaſſer zu 
leiden haben, iſt der, daß alltäglich ſich, mit Ausſchluß des Sonntags, an 
welchem ein Schutzmann ſtationirt iſt, auf der Leſſingbrücke eine Maſſe von 
Buben anſammelt, welche das auf den Dampfern befindliche Publikum beim 
Paſſiren der Brücke mit jedem Unrath bewirft. Nicht nur allein, daß die 
Fahrenden beläſtigt und beſchädigt werden, leiden auch die Rheder der Schiffe 
dabei. Häufig wird Sand heruntergeworfen, dieſer fliegt in den Maſchinen⸗ 
Raum und ſchädigt die Maſchinen, ja gefährdet ſolche im höchſten Grade. 
Wir ſind der Ueberzeugung, daß durch die regelmäßige Stationirung eines 
Beamten auf dieſer Brücke, welche durch den dort lebhaft ſtattfindenden Ver⸗ 
kehr gerechtfertigt wird, dieſem Unfug Einhalt gethan würde. 

+ [Ein glücklicher Fund.] Ein auf der Schweidnitzerſtraße wohn⸗ 
baſter Schneidermeiſter bemerkte geſtern zu ſeinem Leidweſen, daß in ſeinem 
Fingerringe der Brillant fehlte, welchen Stein derſelbe aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach am Tage vorher verloren hatte. Auf eingezogene Eckundigungen 
erfuhr der Genannte von einigen feiner Freunde, mit denen er Abends zus 
ſammen geweſen, daß der Stein von ihnen geſehen worden ſei, und daß er 
alſo erſt auf dem Nachhauſewege verloren gegangen ſein müſſe. Der Verluſt 
des Brillants konnte demnach nur an der Hausthür geſchehen fein, da fi 
der Verlierer erinnerte, daß er am Abend vorher heftig an die Thür geklopft 
babe, um dieſelbe geöffnet zu erhalten. Der werthvolle Stein mußte dem⸗ 
nach nur in dem dort vorhandenen Bauſchutt vorhanden ſein, zu welchem 
Behufe mehrere dortige Arbeiter beauftragt wurden, den Schutt durchzuſieben. 
In der That fand ſich bei dieſer Arbeit der kleine Brillant, der immerhin 
. — 2“ von 400 Mark beſitzt, vor, und wurde dem Eigenthümer zurüds 

attet. 

+ [Vermißt!] wird ſeit dem 17. Sen der auf der Mariannenſtraße 
wohnhafte 43 Jahr alte Tiſchlergeſelle Goufried Raſſel, welcher ſich heim⸗ 
lich aus feiner Wohnung entfernt und bis jetzt nicht wieder zurückgekehrt iſt. 
Seine Angehörigen befürchten, daß ihm irgend ein Unglück zugeftoßen fein dürfte. 

[Polizeiliches] Ein auf der Gabitzſtraße Nr. 76 wohnhafter Tiſch⸗ 
lergeſelle hatte ſich geſtern Abend auf eine Promenadenbank in der Nähe 
des Salvatorplatzes geſetzt, wo er ermüdet von der Arbeit einſchlummerte. 
Dieſen Umſtand wußte ein Dieb zu feinem Nutzen auszubeuten, indem er 
dem Schlafenden feine goldene Savonet⸗Uhr mit Secundenzeiger escamotirte. 
Für die Wiederbeſchaffung iſt eine Belohnung von 7 Mark ausgeſetzt. 

* [[Das e des klimaliſchen Molken⸗Kurortes Ro znau 
2 Perf weſſt in feiner neueſten Nummer eine Parteien⸗Zahl von 152 (mit 
223 Perſonen) nach. 


$ Grünberg, 19. Juni. [Zur Tageschronik.] Die in Ibrer Zeitun 

ebtachten Nachrichten über die Gründerger ple iſt in 5 de 
Pflaumen dahin zu berichtigen, daß die Anfangs gehegten Erwartungen doll⸗ 
ſtändig aufgegeben werden müſſen, indem ſich die zahlreichen Fruchtanſätze, 
wahrſcheinlich durch die ungenügende Befruchtung im kalten Mai, zu langen 
Taſchen ausgebildet haben. Der Stand der Weinberge iſt augenblicklich zu⸗ 
friedenſtellend und iſt zu boffen, daß bei anhaltend gutem Wetter ſich die 
Blüthen kräftig entwickeln werden. — Der geſtern beim ſchoͤnſten Wetter 
abgelaſſene Zug nach Sauermanns Mühle brachte allein aus Grünberg über 100 
Beſucher und hatten die Nachbarſtädte Kroſſen, Zällichau und Guben ebenfalls 
zablreihe Gaſte zu dieſem büͤbſchen Punkte der Oderniederung geſtellt. Die 
Märk.⸗Poſ. Eiſenbahn würde kein ſchlechtes Gefhäft machen, wenn die Einrichtung 
permanent würde, daß die Züge Sonntags Nachmittag bei Sauermanns 
Müble halten. — Dem Vernehmen nach dürfte ſich die Breslau⸗Freiburger 
Bahn doch noch zu der fo nötbigen Verbeſſerung des Fahrplanes eniſchließen, 
daß der jetzt nur bis Rothenburg gehende Frühzug als gemiſchter Zug nach 
Cuſtrin weitergeführt wird, wodurch die jo ſebr gewünſchte Vormittagsver⸗ 
bindung nach Berlin herbeigeführt würde. Bei einigermaßen beſſerer Ber: 
bindung würde ſich gewiß ein reger Verkehr aller Ortſchaften jenſeits der 
Oder mit Grünberg entwickeln und Grünberg der Abſatzort werden. — 
der Qderbrücke der Breslau⸗Freiburger Bahn bei D. Neukow kam vor eini⸗ 
gen Tagen der bedauerliche Fall vor, daß der Maſt eines mit Guano be⸗ 
ladenen Schiffes, das von Berlin nach Breslau unterwegs war, beim Nieder⸗ 
legen durch den ram zu früh losgelaſſen und mit ſolcher Kraft auf das 
Schiff ſchlug, daß das Deck zertrümmert und in die Wand des Schiffes ein 
größeres Leck geſchlagen wurde. Es gelang zwar, das halbgeſunkene Schiff 
an das Land zu bringen, doch iſt die Ladung von mehreren Hundert Guano⸗ 
Säcken faſt ganz verdorben. — Dank der liebenswürdigen Bereitwilligkeit 
unſerer Poſtbeamten iſt nunmehr die gewünſchte Poſtſtunde am Sonntag 
Vormittag eingeführt, fo daß auch am Sonntag alle Correſpondenzen Erledi⸗ 
gung finden können. 


L. Grünberg, 20. Juni. [Zur Tageschronik.] Heute Nacht gegen 
2 Uhr wurde unſere Stadt durch Feuerlärm geweckt. Es brannte in einem 
an der Niederſtraße gelegenen Hauſe, das beim pünktlichen Eintreffen der 
Spritzen ſchon in bellen Flammen ſtand. Die Thätigkeit derfelben und die 
eifrige Anſtrengung der Feuerwehr beſchränkte den Brand auf feinen Heerd, 
und wenn auch faſt alles Eigentbum der unverſicherten Bewohner vernichtet 
Marie es doch die Nachbarhäuſer, vor allem die unmittelbar be⸗ 

üble zu ſchützen. Unſere Waſſerleitung beſtand zum erſten Male 
tbre Feuerprobe in rühmlichſter Weiſe und gaben die Feuerhähne reichliche 
Waſſermengen. Leider iſt aber ein bedauerlicher Unglücksfall vorgekommen, 
indem ein in der Giebelwohnung des brennenden Hauſes wohnender Berg⸗ 
mann beim Retten ſeiner Sachen von einer einſtürzenden Wand überſchüttet 
wurde und zahlreiche Brandwunden erlitt. Der auf der Brandſtätte an⸗ 
weſende Arzt Dr. J. machte den erſten Verband und leitete den Transport 
des Verunglückten nach dem Krankenhauſe. Das Wiederauflommen des 
2 805 Verletzten, der verheirathet iſt und drei Kinder hat, iſt ſchwerlich 
zu hoffen. 


© Sagan, 20. Juni. [Unglücksfälle. — Baumfrevel. — Bes 
ſichtigung.] Seit geſtern früh wird der jährige Sohn eines hieſigen Eine 
wohners vermißt und befürchtet man, daß derſelbe im Boberfluſſe ſeinen Tod 
gefunden habe. — Am geſtrigen Tage wurde auf dem benachbarten Terri⸗ 
torium der Gemeinde Bergisdorf ein Mann gefunden, der ſich allen An⸗ 
zeichen nach durch einen Schuß durch den Kopf ſelbſt entleibt hat. Derſelbe 
toll bereits als ein Gaſthofsbeſitzer aus Sommerfeld, welcher ſich in einem 
geiſteskranken Zuſtande vor einigen Tagen von dort entfernt hat, recognoscirt 
worden fein. — Vor mehreren Wochen wurden die jungen Alleebäume in 
der Bahnhofsſtraße arg 4 Der Baumfrebler ift in der Perſon eines 
Kanoniers der hieſigen reitenden 1 ermittelt und ſtandgerichtlich mit 
38 Tagen Gefängniß beſtraft worden. — Am Sonntag Abend traf bierſelbſt 
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t echeiit der Artillerie, zur Be ige der 

biefigen reitenden Abtbeilung, welche am geſtrigen Tage ſtattfſand, ein. 
ostseriptum. Soeben, Noends 8 Uhr, wurde die Leiche des 5jähri⸗ 

en Knaben im Bober vor dern Wehre des Krug'ſchen Mühlen: und Fabrik: 
liſſements aufgefunden. 


H. Hainau, 19. Juni. [Bauliches. — Garniſonſtall.] Von unſerer, 
an der Nordſeite der Stadt, beim „Weberthurmen“ und Garaiſonſtall bes 
findlich geweſenen „KirchenBaſtei“, werden binnen wenigen Tagen auch die letzten 
Trümmer beſeitigt ſein. Das unſörmliche, thurmarlige, von den Auguſtinern 
erbaute Mauerwerk mit fait 2 Ellen dicken Umfaſſungsmauern, deſſen bereits 
in einer Urkunde vom Jahre 1442 Erwähnung geſchieht, hat einſt einen 
weſentlichen Theil der A der Stadt gebildet, wovon auch an ihrer 
Süpfeite die einſt zu „Raſenwieſen“ umgeſchaffenen, ſehr breiten und tiefen 
„Wallgräben“ und andern Ueberbleibſel ſolcher Baſteien ebenfalls Zeugniß 
ablegen. Daß das Gebäude auch für Freunde des Alterthums nicht ohne 
Intereſſe geblieben, beweiſt, daß daſſelbe vor 1 55 Jahren von dem be⸗ 
kannten Zeichner B. Mannfeldt im Auftrage einer Breslauer Buchhandlung, 
welche ein Werk über ſchleſiſche alterthümliche Bauten erſcheinen läßt, bildlich 
aufgenommen worden iſt. Durch erfolgten Abbruch hat die Umgebung nur 
voriheilbaft gewonnen. — Die Bauthätigkeit iſt während der letzten Monate 
ein weit regere geworden, als es vor dem den Anſchein batte: denn außer 
dem Ausbau mehrerer in der vorjährigen Bauperiode unvollendet gebliebener, 
namentlich in der „Gartenſtraße“ aufgeführten Häuſer ſind außer in der 
Niedervorſtadt in jener abermals mehrere bedeutende Neubauten in Angriff 
genommen worden, von denen der eine eines unjerer ſtattlichſten Gebäude, 
vielleicht das ſtattlichſte, zu werden verſpricht. Wohnungsüberfluß wird 
dadurch lange nicht herbeigeführt, dem fühlbaren Mangel an Mittelquartieren 
aber nach und nach doch wohl genügende Abhilfe geſchaffen werden und die 
Wobnungsfrage in ein günſtigeres Stadium gerückt werden, da die gegen⸗ 
wärtigen Wohnungsmiethen thatſächlich es nicht rechtfertigen und es be⸗ 
— muß, daß Hainau, beiſpielsweiſe mit Goldberg, Polkwitz, Neuſtädtel, 
rebnitz ꝛc. der 4. Servisklaſſe zugetheilt iſt, Orten, wo theilmeife bei Woh 
nungs⸗Ueberfluß eine im Intereſſe der Hausbeſitzer nothwendige Grenze 
wünſchenswerth erſcheint. — Die Beſchaffenheit unſeres Garniſonſtalles 
machte es notbwendig, daß die Pferde während der letzteren Jahre in Privat⸗ 
ſtallen untergebracht waren. Nachdem die während dieſer Zeit Seitens der 
Commune und des Militärfiscus gepflogenen mehrjährigen Unterhandlungen, 
wegen Erbauung einer Kaſerne und eines neuen Stallgebäudes abgebrochen 
worden find, iſt ſeit Monaten mit einer durchgreifenden Renovation des bis. 
berigen vorgegangen worden, und werden bei ausreichenden Arbeitskräften 
die Arbeiten raſch gefördert, die im tiefen Ausſchachten des Fußbodens, 
neuen Auftrag, Pflaſter, Ausglühen der Eiſentheile, Krippen, Schrauben ꝛc., 
Erſatz der Holztheile: Säulen, Larlirbäume ꝛc. beſtehen. Auch wird das 
Gebäude neue Thüren, Fenſter und friſchen Anſtrich erhalten, da die bald 
nach dem letzten deutſch⸗franzöſiſchen Kriege unter den Pferden der Garniſon 
aufgetretene anſteckende Krankheit mit der damaligen Beſchaffenheit des 
Stalles in Verbindung gebracht wurde. Die diesmaligen feſtgeſetzten Bau⸗ 
koſten belaufen ſich auf 18,000 Mark, welche dem Militärfiscus zufallen. 


O Hirſchberg, 19. Juni. [Aus der Stadtverordueten⸗Verſamm⸗ 
lung.] In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzug bierſelbſt wurden für die 
zur Ausführung der projectirten Schulreorganiſation nölhigen Baulichkeiten 
den magiſtratualiſchen Anträgen gemäß 4100 Mark überetatlich bewilligt, 
die iſt 2600 Mark mehr, als Magistrat urſprünglich beantragte, indem in 
einer neuen Vorlage Magiſtrat es für wünſchenswerth bielt, daß das 
Nebengebäude der zum künftigen Domicil der höheren Töchterſchule beſtimmten 
jetzigen katholiſchen Stadiſchule gänzlich abgebrochen und durch ein neues 
erſetzt werde, um dadurch die Ausſicht von dem benachbarten Ungebauerſchen 
Hotel auf den Schulbof zu verbauen und dieſen ſelbſt zu erweitern und zu 
verſchönern. Nach dem im weitern Verlaufe der Verhandlungen feſtgeſtellten 
Statute, betreffend die Beſoldungs⸗ und Penſionsverhältniſſe der an den 
ſtädtiſchen Schulen angeſtellten Rectoren, Lehrer und Lehrerinnen, ſollen vom 
1. October d. J. ab pro anno erhalten: die Rectoren 2400-3000 Mark, die 
geprüſten Mutelſchullehrer 1500 — 2400 Mark, die Elementarlebrer (wie bisher) 
900—1800 Mark, die Lebrerinnen mit der Befähigung für Mittel⸗ und höhere 
Töchterſchulen 900—1800 Mark und die Lehrerinnen mit der Befähigung 
für Volksſchulen 700—1400 Mark (nach dem Vorſchlage der in der Sitzung 
am 2. d. M. zur Begutachtung der Vorlagen gewählten beſonderen Commiſſion; 
Magiſtrat hatte 800 — 1600 Mark dag Durch dieſe Feſiſtellungen fand 
zugleich ein zum Vortrage gebrachtes Geſuch der Elementarlehrer, das für 
fie ausgeworfene Gehalltsmaximum von 1800 Mark auf 2100 Mark zu er: 


r 


— 


böhen, ſowie ein Antrag des Stadtwerordneten Böhm, das Gehalt der Ele⸗ 


mentarlehrer auf 1009-2000 Mark zu normiren, Ablehnung. Das Gehalts⸗ 
maximum der Elementarlehrer wird jedoch bei pflichtmäßiger Amtsfübrung 
nicht mehr, wie bisher, erſt in 25, ſondern wie bei den übrigen Lehrers 
Kategorien bereits in 20 Jahren erreicht. Eine Erhöhung der Rectoren⸗ 
gehälter innerhalb des Minimums und Marimums erfolgt jedesmal auf Ans 
Irag des Magiſtrats unter Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


8. Waldenburg, 20, Juni. [Einbruch auf der Poſt. — Unglücks⸗ 
fall mit tödtlichem Ausgange. — Erhängt. — Gewerbetag und 
Schuhmacher⸗Congreß.] Auf der Poſt in Salzbrunn verübten Diebe 
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag einen Einbruch und entwendeten 
eine Summe von gegen 1500, anderen Nachrichten zufolge von gegen 1800 
Mark. Es werden zur Ermitlelung der Diebe eifrige Nachforſchungen ange⸗ 
ftellt. — In Ober⸗Salzbrunn fand der Sohn eines Gutsbeſitzers dadurch 
den Tod, daß er unter die Räder eines ſchwer beladenen Wagens gerietb 
und überfahren wurde, ſo daß binnen wenigen Augenblicken der Tod erfolgte. 
— In Dittersbach erhing ſich wegen eines ſtaltgehabten unangenehmen 
Vorfalles ein Mann, welcher Frau und Kinder hinterläßt. — In Walden⸗ 
burg wird im Laufe des Jahres nicht blos der Schleſiſche Gewerbetag ſtatt⸗ 
finden, ſondern auch der Congreß der deutſchen Schuhmacher tagen, mit 
welchem eine Ausſtellung von Schub: und Stiefelwaaren, von Lederfabrikaten 
u 109 für das Schuhmachergeſchäft geeigneten Nähmaſchinen verbunden 
ein wird. 


§. Striegau, 20. Juni. 2 erichtigung.] Das in der letzten Sonntag: 
nummer d. J. enthaltene Referat, betreffend die Beſtrafung eines Fleiſch⸗ 
beſchauers, iſt dahin zu berichtigen, daß nicht, wie irrthümlich angegeben, der 
Tag der Unterſuchung zurückdatirt worden, vielmehr der Fleiſchbeſchauer ſich 
dadurch ſtrafbar gemacht hat, daß er ſtatt den Ort der Unterſuchung den 
Wohnort des Feiſcheigenthümers unter das Atteſt ſetzte und in 3 
unter dem 22. Januar cr. beurkundete, ein „heute“ (thatſächlich aber früher) 
geſchlachtetes Schwein unterſucht zu haben. 


Schweidnitz, 20. Juni. eee, — Zur Be⸗ 
werbung um den vacanten Stadtratbspoſten.] Die Vorlage bezüg⸗ 
lich der Gewährung des Wohnungsgeldzuſchuſſes an die definitiv angeſtellten 
Lebrer der bieſigen nicht reorganiſirten Piovimzial⸗ Gewerbeſchule, welche der 
Magiſtrat in Folge einer Zuſchrift der königl. Regierung zu Breslau, die 
durch den Herrn Miniſter des Handels veranlaßt worden war, bei der Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung eingebracht hatte, iſt vor der Berathung von dem: 
ſelben zurückgezogen worden. — Die Wahl zur Wiederbeſetzung des Poſtens 
eines beſoldeten Stadtraths, welcher durch den Abgang des Stadtrath Melde 
am 1. Juli vacant werden wird, durfte noch auf einige Zeit Aufſchub er⸗ 
fabren, da in Folge der Ausſchreibung dieſer Stelle mit einem Jahresgehalt 
von 3600 Mark, welcher bei bewährter Amtsführung nach drei Jahren auf 
4500 Mark erböbt werden foll, zwar eine Anzahl Bewerber aufgetreten find, 
doch nicht mit den Qualificationen, die auf den Vorſchlag des Magiſtrats als 
zur Führung dieſes Poſtens erforderlich erachtet worden find. Es wird die 
Qualification zur Bekleidung des Richteramtes reip. eines Poſtens in der 
höheren Verwaltung als Bedingung aufrecht erhalten. Von anderer Seite 
iſt behauptet worden, daß, wenn die — zur Meldung allgemeiner 
gehalten worden wäre, wobl eine 85 ere Menge von Bewerbungen ein⸗ 
gegangen fein würde. So waren z. B., als vor 1% Jahren dieſelbe Stelle 
zur Bewerbung ausgeſchrieben war, unter den Concurrenten zwei Bürger: 
meiſter ſchleſiſcher Städte aufgetreten, von denen der eine fpäter in einer 
ziemlich bedeutenden Stadt der Provinz Sachſen zum Bürgermeiſter, der 
555 — Syndicus einer größeren Stadtgemeinde in Oſtpreußen ge⸗ 
wählt wurde. 


K. Frankenſtein, 20. Juni. [Unglucksfall.] Heut früh 5 Uhr ift 
der Sohn des Schleifers R. auf einem Sopba in der elterlichen Wohnung 
fißend entſeelt 7 5 worden. Ob ein Selbſtmord vorliegt, iſt noch un⸗ 
erwieſen, doch ſprechen Umſtände und eine von dem Todten am Abend vor 
der That gemachte Aeußerung für den erſteren, und zwar foll Liebesgram 
Urſache zu dem Schritte geweſen ſein. 

© Aus der Grafſchaft Glatz, 20. Juni. [Unglücksfall] Am 15. d. 
Mts. trieb der 20 J re alte Sobn des Feldgärtner ale in Voigtsdorf, 
Kreis Habelſchwerdt, mit ſeinen jüngeren Brüdern das Vieh auf die Weide 
und nahm ſein ſchon ſeit längerer Zeit geladenes Gewehr mit. Unterwegs 
wollte er letzteres auseinander nehmen und dann wieder zuſammenſetzen. 
Hierbei entlud ſich jedoch das Gewehr und die Ladung fuhr dem Unvor⸗ 


5 5 Sei en er d ** von ſeinen Brüdern in die elterliche Wohnung 


Trebnitz, 19. Juni. [Zur Tageschronik.] Für die Bewohner der 
Stadt und Umgegend iſt es ein großer Uebelſtand, daß eine zeitgemäße Bade⸗ 
Anſtalt noch immer nicht vorbanden; denn die bis jetzt beſtehende entſpricht 
kaum den beſcheidenſten Anforderungen und leidet vornehmlich daran, daß 
nur die warmen Bäder und auch dieſe nur während der Sommerzeit 
benützt werden können. Wahrſcheinlich wird nun die Stadt auch noch dieſer 
ſo ſebr beſcheidenen Bade⸗Anſtalt verluſtig gehen, da Seitens des Vorſtandes 
mit Rückzahlung der eingezahlten Capitale an die betreffenden Actionäre 
rüſtig vorgegangen wird. Ju Folge deſſen wurde bereits im Vorjahre von 
einer Anzahl für Errichtung einer „ordentlichen Bade⸗Anſtalt“ ſich inter 
eſſirender Perſönlichkeiten unſerer Stadt der Beſchluß gefaßt, „das hierzu er⸗ 
forderliche Capital durch einzelne Beiträge aufzubringen und dies umſomehr, 
da die bieſige Commune nicht hinreichende Mittel beſitzt, um eine derartige 
Einrichtung für die Stadt treffen zu können und eine einzelne Perſönlichteit 
ſich bierorts ſchwer finden dürfte, welche aus eigenen Mitteln eine Badeanſtalt 
berſtellte. 4 wir wiederum in die wärmere Jahreszeit eingerückt, 
aber mit der Verwirklichung dieſes ſo allgemein freudig aufgenommenen Pro⸗ 
jects ſcheint es noch immer — nichts zu fein. Möchte deshalb das im 
Vorjahre ſich conſtituirte Comite dieſe jo wichtige Angelegenheit nochmals 
in Erwägung ziehen, zumal dieſes gemeinnützige Unternehmen auf 
eine lebhafte und gewiß allſeitige Unterſtützung rechnen darf. — In 
der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde dem Sparkaſſen⸗Buchbalter 
in Anbetracht der immer größer werdenden Arbeitslaſt eine Gehaltserhöhung 
von jährlich 150 Mark bewilligt. — Auch wurde die Verlegung des an der 
Oſtſeite des Marklplatzes befindlichen „Waſſer⸗Baſſins“ beſchloſſen, um die 
neugepflaſterte Graupenſtraße in ibrer Verlängerung mit der Langen⸗ 
ſtraße in eine möglichft 2. Linie zu bringen. — Desgleichen be⸗ 
ſchloß die Verſammlung, beim Magiſtrat die Siſtirung des ebangeliſchen 
Schulbausbaues zu beantragen, da mit der bierorts zu errichtenden höheren 
Töchterſchule möglicherweiſe der bereits genehmigte Bauplan eine Verän⸗ 
derung erfahren dürfte Gut wäre es nicht, wenn Magiſtrat dieſem 
Antrage zuſtimmte und gerade durch eine Angelegenheit, deren! Erledigung 
jedenfalls der fernen Zukunft vorbehalten iſt, eine Siſtirung des Schulhaus⸗ 
baues veranlaßt werden ſollte, deſſen Förderung um ſo dringender erſcheint, 
zumal die neun Klaſſen der evangeliſchen Stadtſchule in nicht weniger denn 
vier Häuſern untergebracht ſind. — Die Proben behufs Beſetzung der 
biec vacanten Lehrerſtelle finden den 22. und 23. h. ſtatt und ſind zur Ab⸗ 
haltung derſelben die Herren Pinkatzky⸗Poln.⸗Wartenberg, Teichmann⸗ 
Brieg und Hielſcher⸗Gräditz bei Schweidnitz berufen worden. Der vierte 
Candidat hat ſeine Zeugniſſe zurückgezogen. 


+ Zülz, 20. Juni. [Amts⸗ Einführung.] Am beutigen Tage wur⸗ 
den die bisherigen commiſſariſchen Seminarlehrer, Herr Weltprieſter Tho⸗ 
mas und Herr Zacher durch den Hrn. Sem.⸗Director Dr. Volkmer in die 
ihnen vom königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium mit Genehmigung des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten ber: 
liebenen ordentlichen Lehrerſtellen am hieſigen königl. Schullehrer⸗Seminar 
im blauen Saale des biefigen Schloſſes feierlich eingeführt. Nachdem Herr 
Seminar- Director Dr. Volkmer die Erwartung ausgeſprochen hatte, das ge: 
nannte Herren als ordentliche Mitglieder des Lebrer-Collegiums mit dieſem 
ſowohl bei der ſittlich⸗religidſen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung als vor: 
nebmlich auch bei der deutſch⸗nationalen Erziehung der Seminariſten aus 
allen Kräften thätig fein würden, vereidigte er Herrn Thomas nach der vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Eidesformel und nahm Herrn Zacher unter Hinweis auf den 
bereits in ſeinem früheren Amte als Lehrer geleiſteten Dienſteid durch Hand⸗ 
ſchlag in Pflicht, worauf er beiden die Beſtallungs⸗Urkunden aushändigte. 


8 Oppeln, 20. Juni. [Vorſchuß⸗Verein.] Bei der am 18. d. M. 
abgehaltenen General » Berfammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins iſt vom 
Ausſchuſſe der Antrag geſtellt worden, daß die erledigte Director⸗Stelle nicht 
wieder beſetzt werden möchte, ſondern in den Perſonen des Controleurs ſowie 
des Kaſſirers verſchmolzen würde, was von einem Theile der Verſammlun 
gemißbilligt wurde, der für Wiederbeſetzung der Directorftelle iſt. Es iſt 
nothwendig, daß nicht allein ein neuer Director, ſondern auch Reviſoren aus 
der Zahl der Mitglieder (nicht Ausſchuſſes) gewählt würden, denen die 
Function obliegen würde, Kaſſenreviſion auszuführen und den Mitgliedern 
bei 3 Verſammlung über das Ergebniß der Kaſſenreviſion Bericht 
zu erſtatten. 


u Falkenberg O.⸗S., 18. Juni. [Nichtbeſtätigung eines NRaibs 
mannes. — Nationalpatriotiſcher Verein. — Piusfeſt.] Unſern 
Erwartungen entsprechend bat die Königliche Regierung zu Oppeln den zum 
Rathmann gewählten Schloſſermeiſter Foraita nicht beſtätigt. Eine Neu⸗ 
wahl wurde im Hinblick auf die neue Städteordnung von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung abgelehnt, zumal ja nach dem demnächſtigen Regime von 
den gegenwärtig fungirenden Magiſtratsmitgliedern noch eins ausſcheiden 
muß. — Heute bielt der National⸗patriotiſche Verein feine General: 
Berfammlung ab. In der ſtatutenmäßig vorzunehmenden Vorſtandswahl 
wurde der alte Vorſtand wieder gewählt; an Stelle des aus dem Vorſtande 
in Folge Verſetzung ausſcheidenden Kreis⸗Schul⸗Inſpectors Dr. Rhode wurde 
dem Vorſtande Cooptation eines neuen Mitgliedes von der Verſammlung 
anheimgegeben. Lehrer Schneider⸗Schedlau hielt einen feſſelnden Vor⸗ 
trag über das Thema: „Es fehlt uns noch viel.“ Er beleuchtete Licht: und 
Schattenſeiten des „guten deutſchen Michel“ in verſtändiger und faßlicher 
Weiſe. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Graf Frankenberg⸗Tillowitz, 
ſprach ſodann über politiſche Tagesfragen und gab einige ſchätzenswerthe 
Aufſchlüſſe über den Stand der orientaliſchen Frage. Endlich wurde der 
General⸗Verſammlung die Candidatur des Herrn Rechts⸗Anwalt Biſchoff 
in Vorſchlag gebracht und allſeitig die glückliche Wabl begrüßt und einſtimmig 
angenommen. Der Vorſitzende erſuchte nun die Verſammlung, mit allen 
Kräften für das Zuſtandekommen der Wabl zu wirken. Ein Hoch auf Se. 
Majeſtät beſchloß die Verſammlung. Rechts⸗Anwalt Biſchoff gehört der 
national-liberalen Partei an. — Während die guten Patrioten aus Stadt 
und Kreis zur Förderung des Friedens und Gedeihens des deutſchen Reiches 
unter den Auſpicien unſeres greifen Heldenkaiſers tagten, wurde vom Grafen 
Praſchma auf Schloß Falkenberg in deſſen Wildpark vor dem an einem 
mächtigen Waldbaume aufgebängten Bilonifie Sr. Heili ats in Rom 
(merkwürdigerweiſe mit einem Kranz von Kornblumen, den Lieblingsblumen 
unſeres Kaiferd, umwunden) unter zahlreicher Betbeiligung von Jung und 
Alt das ſogenannte Piusfeſt gefeiert. Den Schulen, als ſolchen, war die 
Belheiligung an dem Feſte und den Lehrern jedwede Mitwirkung vom Kreis⸗ 
Schul⸗Inſpector unterſagt worden, welcher, dieſes Mal nicht vom Feſtgeber 
eingeladen, doch noch rechtzeitig Kenntniß von der beabſichtigten Feier er⸗ 
balten batte. Vom Dominium 3 aus zogen dader die Schul: 
kinder mit ihren Eltern unter den Klängen feierlicher Muſik zum Feſtplatze. 
Dort ſpielten und ſcherzten die Haugofficianten des Grafen mit den Kindern. 
Hier ſah man den Ex⸗Bürgermeiſter, General⸗Director Kammler, dort den 
Oberförſter, dort den Kaſſirer, dort endlich die Herren Kapläne bereitwilligſt 
als maitre de plaisir der Kleinen ſungiren. Kaffee und Kuchen wurde den 
Kleinen in Hülle und Fülle geſpendet, während die Herren Eltern ſich am 
Biere labten. Die Feſtrede bielt der Feſtgeber, aufgeſtellt unter dem Del- 
druckbilde Sr. Heiligkeit. Er ſprach natürlich über den Zweck des Feſtes als 
Jubelfeſt, lenkte ſodann auf die Bedrängniſſe Sr. Heiligkeit und auf die Ver⸗ 
ſolgung der heiligen Kirche über. Großmüthig, wie es einem Genileman 
ſelger meinte er, ſie (die Ultramontanen) wollten ja die Feinde und Ver⸗ 
olger der Kirche nicht vernichten, ſondern nur überzeugen. Die Kinder 
endlich forderte er auf, den Verfolgern mit gutem Beiſpiele als zömiſch⸗ katho⸗ 
liſche Chriſten vorzuleuchten und ihre Bekehrung ſomit fördern zu helfen. 
Er ſchloß mit einem Hoch auf Se. Heiligkeit. Darauf brachte der Kaplan 
Niederſchub ein Hoch auf den b und deſſen Familie aus. Bei dieſem 
Hoch verriethen die Kinder, daß ſie recht gut eingepaukt ſeien: Wer kann 
das bejorgt haben? Vielleicht werden wir auch das erfahren. Unter den 
Sa der Muſik zogen die We Kinder und ihre von Schmerz um 
die Verfolgung der Fleer Kirche erfüllten, aber durch des Grafen geiſtigen 
und flüſſigen Troſt geſtärkten Eltern zurück, — aber nur bis Scheppanowitz. 
Graf Ptaſchma iſt ja als Amtsvorſteher fein eigener Vorgeſetzter. Wer wird 
ihm verbieten, auf ſeinem Gebiet Feſte zu feiern, Concert, Be und Tanz 
abzubalten? Hat er doch auch die Schank⸗Conceſſion auf Schloß Faltenberg 
— und für ihn ſchenkt Gaſtwirth Blaſig Sonntags im Geſellen⸗Verein und 
Montags im Caſino, wie man hört, ein vortreffliches Bier. Schade, daß wir 
dort nicht hoſpitiren dürfen! — 


r. Loslau, 19. Juni. [Vers zumeist In Serzyſow ſah der durch⸗ 
aus fleißige nüchterne Drainarbeiter Sk., daß em junger Menſch, eben das 
ber, die Gunſt feines Weibes in hohem Grade beſaß. Sk. duldete ſtill⸗ 
ſchweigend dieſes Unweſen, weil er von dem Buhlen ſeines Weibes Geld 

eliehen batte und wäre ihm dieſes ſofort gekündigt worden, hätte er nur 
iene gemacht, ihn vom Haufe fern zu hallen. „Schaffe mir den läftigen 
Mann fort, dann heirathe ich dich,“ ſagte das tief geſunkene Weib. Es wird 
verabredet, den Mann, da dieſe Eheleute nur ein Bett beſitzen, fo zu placiren, 
daß er nach vorn zu liegen kommt und die Thür zur Wohnſtube offen bleiben 


tin und zertrümmerte ihm den Schädel, fo daß der Tod! ſoll. Gegen 10 Uhr Nachts tritt der Mörder mit einer ſcharfeu Apt in die 
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r ee einen wuchtigen Hieb mit der 
en nicht den Kopf, ſondern die rechte Schulter, die ent⸗ 
- war, während der Kopf ganz zufälliger Weiſe weit im 
Betikiſſen zurück und von dieſem faſt eingehüllt war. Ein zweiter Schla 
wurde nicht geführt, weil der Mörder ſein Opfer ſicher todt gene. N 
langem Stöhnen und Winſeln entſchließt ſich das entſetzliche Weib, erſt jetzt 
Hülfe herbeizuholen mit den albernen Worten: „ich weiß nicht, was peiheben, 
meinem Manne ift die Haut geplatzt.“ Der herbeigeholte Arzt Dr. Reich 
findet die ſchwere Verletzung Auberft lebensgefährlich und meint, daß nur die 
ſorgſamſte Pflege den ſchwer Verletzten erhalten kann. Der Mörder iſt ſofort 
dingfeſt gemacht worden, während das entſittlichte Weib fi noch in Freiheit 
befindet. — Ein braver Sangesbruder, Herr J., verläßt in Kürze unſer 
Städtchen. Der Männer⸗Geſangverein verliert in ihm ein äußerſt tüchtiges 
Mitglied» Herr J. war Jahre lang Stadtverordneter und Mitglied des 
Gemeind⸗ Kirchenraths. Gewiß wird er auch in ſeiner neuen Heimath ſich 
bald recht viele Freunde, die er hier zurücklaßt, erwerben. — Soeben ver⸗ 
kanden die Todtenglocken, daß eine hochachtbare Dame, Frau Rittergutsbeſitzer 
v. Jodon, das Zeitliche geſegnet bat. Die Verſtorbene wird aus einem 
ſchleſiſchen Badeorte, wo ſie Linderung ſich holen wollte, nach hier gebracht 
und in der e des Standesberrn Landrath a. D. Brauns, deſſen 


Tochter ſie war, feierlichſt beigeſetzt werden. 


Leobſchütz, 20. Juni. [Gerichtsreorganiſatiqn. — Kaufmän⸗ 
niſcher Verein. — Kriegerverein.] Die neue Gerichtsreorganiſation 
bringt uns, wie feſtſteht, kein Landgericht, wobl aber wird fie hier ebenfalls 
eine Theilung des gerichtlichen Verkehrs zur notbivendigen Folge haben. 
Ueber die unſerem Kreisgerichte bevorftehenden Perſonal⸗ und ſachlichen Ver⸗ 
änderungen läßt ſich ſelbſtverſtändlich jetzt noch nichts Zuverlaßiges berichten; 
nur ſoviel haben wir in Erfahrung bringen können, daß eine erminderung 
von drei Richterſtellen und eine dementſprechende Reducirung von Bureau⸗ 
kräften, ſowie die Abgabe einiger Ortſchaften an andere ihnen näher ſiegende 
Gerichte er Sache iſt. Nehmen wir an, daß mit den drei Richtern 
uns vier oder fünf Bureaubeamte und zwei bis drei Executoren verlaſſen, 
und daß ihnen ein oder zwei hieſige Rechtsanwalte nachfolgen, ſo werden, 
zumal in dieſem Jahre mindeſtens zwölf bis fünfzehn neue größere und 
Mittelwohnungen durch die Neu⸗ bez. Erweiterungsbauten eingerichtet wer⸗ 
den, in nachſter Zeit Wohnungen leerſtehen. Vorausſichtlich werden zunächſt 
ſolche Wohnungen frei werden, deren Einrichtungen entweder den jetzigen 
Zeitverhältniſſen und Bedürfniſſen der Miether nicht mehr genügend ent⸗ 
ſprechen, oder denen voͤrderſamſt Licht und Luft fehlen. Selbſiderſtändlich iſt, 
daß man leerwerdenden Wohnungen der Vorftädte vor den innerhalb der 
Stadt belegenen finſteren Quartieren den Vorzug geben wird. Daß unter 
ſolchen Umſtänden ein Herabgeben der im Vergleich zu anderen Städten 
hoben Miethspreiſe eintreten, alſo auch der Werth der Häuſer ſich drücken 
wird, liegt auf der Hand. Ob durch den Anzug von Fremden dieſe Calami⸗ 
täten werden paralpſirt werden, bleibt abzuwarten. Wir wollen es hoffen 
und wünſchen. — Den 18. d. M., Nachmittags, zog der bieſige kaufmänniſche 
Verein mit Muſik und unter großer Betheiligung der Mitglieder und der bie⸗ 
ſigen Einwohnerſchaft nach der Dienſt'ſchen Brauerei in Gröbnig, wo nach 
einem Garten⸗Concert getanzt wurde. Man blieb in gemütblichem Zuſammen⸗ 
ſein bis 11 Uhr daſelbſt und lehrte dann jubelnd und ſcherzend und ſingend 
zur Stadt zurück, an deren Weichbild jedoch ſelbſtverſtandlich in Rückſicht auf 
die vorgeſchrittene Nachtzeit Sang und Klang verſtummte. — Am 19. d. M. 
marſchirte der bieſige Kriegerverein in vollem Aufzuge mit ſeinem unifor⸗ 
mirten Major und deſſen Adjutanten an der Tete „doch zu Roß“ unter der 
weithin wehenden Vereinsfahne und unter klingendem Spiel nach dem 
Stadtwalde, um unter deſſen ſchattenreichen Buchen und Tannen vor der 
Oberförſterei zu kameradſchaftlichem Spiel und gemüthlicher Kurzweil Halt zu 
machen. An Fourage feblte es nicht und der braune Gerſtenſaft wurde don 
ſchmucken Marketenderinnen, deren Stelle einige muntere Frauen von Ver⸗ 
einsmitgliedern vertraten, in der liebenswürdigſten Weiſe credenzt. Aus 
Dankbarkeit für ſolche Liebesdienſte mußte natürlich ein Tänzchen folgen, das 
nimmer enden wollte. Als aber das Signal zum ufbruch gegeben wurde, 
da traten die alten und jungen Krieger in Reih und Glied und marſchirten 
in „ſtrammer“ Haltung zur Stadt zurück und trafen pünktlich zur Retraite⸗ 
zeit in ihren Standquartieren ein. 


. Natibor, 20. Juni. [Localpreſſe. — Katboliken⸗Verſamm⸗ 
lung.] In nächſtem Quartal wird bei unjerer Localpreſſe inſofern eine Vers 
änderung eintreten, als die Leitung der Redaction des als Organ der reichs⸗ 


chleſiſchen Anzeigers“ au langjährigen Redacteur des „Nieder⸗ 
rheiniſchen Courier“, A. v. Dey gart, eine bewährte ſournaliſtiſche Arat 
übergehen wird. Es berechtigt dieſe Veranderung zu der Erwartung, daß 
der Leſerkreis des „Oberſchleſiſchen Anzeigers“, welcher ſeit Einrichtung der 
Abend Ausgabe bedeutend und beiſpielsweiſe in Ratibor allein auf nahezu 
1000 Abonnenten gewack ſen ift, ſich auch fernerhin erweitern und das Blatt 
jetzt neue Freunde finden wird, zumal der Verleger kein Opfer ſcheut und 
auch den unterhaltenden Theil der Zeitung beſonders pflegt. — Die ultra⸗ 
montane „Ratibor:Leobfhüger Zeitung“, welche wöchentlich dreimal ausge⸗ 
eben wird, iſt ſeit den lezten Verurtheilungen ibres Redacteurs, Dr. von 
ere auffallend zahm und zurückhaltend geworden. Ob dies in dem 
mſtande zu ſuchen iſt, daß genannter Redacteur ſeit der letzten Haft Ver⸗ 
büßung das Scepter noch nicht wieder in die Hand genommen, ſondern den 
biefigen gelassen Caplan Kempa als „VBerantwortlihen“ zeichnen läßt, 
oder ob die letzten, theilweiſe ſtrengen Beſtrafungen dieſe allgemein bemerkten 
Veränderungen herbeigeführt, vermögen wir natürlich nicht zu entſcheiden. 
aft möchte man aber daß leßtere annehmen, wenn man berüdjihtigt, daß 
eit der letzten Strafverbüßung des Dr. v. Florencouxt bereits mehrere 
Wochen ins Land gegangen und derſelbe ſich don der ſtrengen Gefängniß⸗ 
daft fo weit noch nicht erholt zu haben ſcheint, um die Redaction wieder 
ſelbſt übernehmen zu können. — Die für den 10. und 11. Juli c. hierher 
berufene General Verſammlung der ſchleſiſchen Katholiken verſpricht nach den 
Andeutungen ultramontaner Blatter 0 befugt zu werden. Als Curio⸗ 
ſum verdient angeführt zu werden, daß das Außerft rührige Local⸗Comite 
es durchaus nicht verſchmäht, bei Beſchaſſung von Freiquartieren für die 
ultramontanen Gäfte die von ultramontaner Seite ſtets nur mit einer ge⸗ 
wiſſen ſütlichen Entrüſtung genannten Auch, Tauf⸗ und Staaiskatholiken, 
a ſelbſt die böjen Proteftanten und Juden beimzuſuchen, und zwar, wie wir 
Fa müſſen, ibeilweiſe mit Erfolg. Das Programm für dieſe General⸗ 
erſammlung iſt bereits feſtgeſtellt und veröffentlicht. 


[ Notizen aus der Provinz.] * Groß⸗Glogau. Unſer Mneiger, 
meldet: . der am 19. abgehaltenen außerordentlichen Sitzung des Magiſtrats 
war die Penſions⸗Angelegendeit des Herrn Stadtbaurath Schmidt Gegenſtand 
der eingehendſten Erörterung. Wie wir hören, iſt beſchloſſen worden, den 
Antrag des Bauralb Schmidt, ihn in den Rabenand in berieben, anzu⸗ 
nehmen und unverzüglich die Neudeſetzung der Stelle öffentlich auszuſchreiben. 

+ Jauer. Die dieſigen Blätter ſchreiben: Die gegenwärtig hier tagende 
vierte Verſammlung ſchleſiſcher Directoren beſteht aus 48 Mitgliedern: 35 
Directoren von Gymnaſten, 9 Directoren von Realſchulen 1. Ordnung, 4 
Recloxen bon höheren Bürgerſchulen (Striegau, Löwenberg, Freiburg, Gubran)- 
Den 5 führen die Herren Geheimrath Dr. Dillenburger und Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Sommerbrodt. Die Verhandlungen des erſten Tages betrafen 
die Vereinfachung des Abiturientenexamens und die Geſtaltung des Cenſur⸗ 
weſens; am zweiten Tage trat die Verſammlung in Beralhung über das 
Disciplinarbertahren gegen Schüler; der dritte Tag wird ſich mit der Real⸗ 
ſchulfrage befaſſen. 5 i : 

A Freiburg. Der hieſige „Bote“ erzählt: Am 19. Juni traf mit dem 
Mittagszuge Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht bier ein und wurde 
von Sr. Durchlaucht Für von Pleß empfangen. Namens der Stadt be⸗ 
grüßten die Herren Bürgermeiſter Keil und Stadtverordneten⸗Vorſteher Hoff⸗ 
mann Se. lönigl. Hobeit, worauf die Reife nach Schloß Fürſtenſtein forte 
geſezt wurde. Se. Excellenz der commandirende General der VL Armee⸗ 
corps, v. Tümpling, traf am d. M. mit dem Frübzuge bier ein und 
4 — * bier garniſonirende Füſilier⸗Batalllon 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 

egiments Nr. 10. nt. 

* Neifſe. Die diesjährige Artillerie⸗Schießübung auf dem großen 
Schießplatze bei Lammsvorf im Falkenberger Kreiſe beginnt am 19. en 
Die Uebungen eröffnen an dieſem Tage das Schleſiſche Fuß⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 6, wovon der bier garniſonirende Regimentsſtab und das 2. Bat. 
genannten a am Sonntag den 18. Juni d. J. dahin abrüden und 
nach etwa 5 Wochen von dort wieder in die bieſige Garniſon zurückkehren] 
wird. Die 1. und 2. Compagnie (Ologanı) und 3. und 4. (Glatz) find alſo 
zur Zeit der Schießübung mit dem 2. Bataillon im Regiment vereinigt, 
Das Oberſchleſiſche Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 24, von welchem der Regi 
mentsſtab und die 1. Abtheilung bier, die 2. Abtheilung aber in Schweidni 
in Garniſon ſtehen, rückt am 16. Juli zu einer ſechs wöchentlichen Schieß, 
übung von bier ab und wird angeblich das Schleſiſche Feld⸗Artillerie⸗Regt, 
211 Nr. 6 und die Grottkauer reſtende Abtheilung von dieſem Regim 
abloͤſen. 


Handel, Induſtrie x. 


A Breslau, 21. Juni. [Bon der Börfe) Die Boͤrſe eröffnete 
in ziemlich feſter Stimmung, ermattete fpäter, um wieder etwaz beſſer zu 
ſchließen. Die Umſätze waren äußerſt geringfügig und nur in Creditactien 
von nennenswerthem Belang. Creditactien eröffneten 2% M. über den 
geſtrigen Schlußcours zu 250,50, ſanken bis 248 und verließen die Börſe 
schließlich zu 250. Lombarden blieben unverändert, Franzoſen 14 M. böber. 
Einheimiſche Werthe völlig leblos bei wenig veränderten Courſen. Ruſſiſche 
Valuta etwas niedriger, öſterreichiſche ohne Veränderung. 


C. Wien, 20. Juni. [Finanzieller Bar) Drei Urſachen 
haben zuſammengewirkt, die Stimmung der finanziellen Kreiſe weſentlich zu 
deſſern. Die politiſche Lage, jo wenig erubiglng fie für die Zukunft bietet, 
wird für den Moment nicht als eine bedrohliche betrachtet. Einen Augen: 
blick lang glaubte man in der Maſſaktirung der türkiſchen Minifter den 
Beginn einer Contre⸗Revolution und die Antwort Rußlands auf den eng⸗ 
liſchen Schachzug zu erblicken (1) und die Wirkung dieſer Auffaſſung war 
eine enorme, ſie dauerte aber eben nur ſehr kurz und es gewann bald wieder 
die Meinung Geltung, daß die orientaliſche Frage, allerdings ſehr gegen den 
Willen der in erſter Ente betbeiligten Macht, als vertagt zu betrachten, das 
beißt, daß das an unſerem Mark zehrende Uebel aus dem acuten Stadium, 
in welchem es ſich befand, in chroniſchen Zuſtand zurückgetreten ſei. Das 
iſt nun gewiß keine erfreuliche Perſpective; allein gegenüber den Schrecken 
einer allgemein europaiſchen Conflagration, welche man bereits 2 5 unmittel⸗ 
bar bevorſtehend anjab, wird ein 
längere Hinausſchiebung des Conflicts zu rechnen, als eine Erlöſung ſelbſt 
von denjenigen Weiſen betrachtet, welche noch dor Kurzem den Krieg als 
das Mittel prieſen, den erſtarrten wirihſchaftlichen Organismus wieder in 
Function zu ſetzen. Das unmittelbar bedrohliche der politiſchen Situation 
batte fo außerordentlich ſtarle Contremine⸗Operationen hervorgerufen, daß 
durch die Beſeitigung der augenblicklichen Gefahr nolhwendig die Idee ges 
zeitigt werden mußte, die üdermäßig engagirte Contremine werde zur Vor⸗ 
nahme von Deckungen gezwungen ſein. Dieſe Anſicht wurde bald eine all⸗ 
gemeine und ihre Wirkung auf den Markt gewann an Intenſität, als man 
aus den Deportſätzen die Ueberzeugung ſchöpfte, daß die Contremine hier 
wie anderwärts ſich in einer Zwangslage befinde. Sehr viele Perſonen, 
welche auf Grund der allgemeinen finanziellen und commerziellen Lage den 
Gedanken einer dauernden Beſſerung der Börfe perhorresciren, glaubten 
darum gleichwohl an ein momentanes und bedeutendes Steigen der Courſe; 
mit dem mentalen Vorbehalte, bei geſtiegenem Courſe wieder zu fixen, be⸗ 
eilten ſie ſich, die augenblickliche Conſtellation durch Deckungskäufe, tbeil⸗ 
weiſe noch darüber binaus durch Speculationefäufe zu benützen und dieſe 
Strömung ward bald eine ſo bedeutende, daß ſich eine auf das Decouvert 
baſirte regelrechte Hauſſeſpeculation entwickelte, welche ſich auf alle, früher 
von der Contremine in den Bereich ihrer Operation gezogenen Effecten, alſo 
auf die meiſten Bahnpapiere, auf Rente und auf alle ungariſchen Staats⸗ 
papiere erſtreckte. Aus dem Geſagten ergiebt ſich, daß die urſprüngliche 
Baſis der in Gang gekommenen Hauſſe eine durchaus ungeſunde war, denn 
noch ſelten hat eine Speculation, welche ausſchließlich auf der Zwangslage 
der Gegenpartei beruht, zum dauernden Vortheil der Unternehmer ausge: 
ſchlagen. Bald geſellte ſich jedoch zu der urſprünglichen Veranlaſſung der 
Hauſſe eine zweite, nämlich die Speculation auf die Ernte. Was dieſe 
letztere betrifft, darf ich mich wohl vollinhaltlich auf meinen Brief vom 
6. Juni beziehen. Was ich dort über die nicht unbedingte Verläßlichkeit der 
Saatenſtandsberichte und Exporthoffnungen ſagte, iſt auch heute noch meine 
Meinung; auch wird es wobl nicht erſt des Beweiſes bedürfen, daß für das 
Zuſtandekommen eines ſtarken Exportes nicht einzig und allein die eigenen 
Fechſungs⸗Ergebniſſe entſcheidend find. Indeſſen will ich ja nicht meine 
ſubſective Anſicht äußern, ſondern die an der Börſe dominirende Anſicht 
ſchildern und da muß ich denn ſagen, daß die Wiener Speculation von 
einem Paroxismus der Exporthoffaung erfaßt iſt und alle Miene macht, 
dieſe Hoffnung im Courſe der Transport Unternehmungen aller Art, wie 
nicht minder in jenem der ungariſchen rg er zum Ausdrucke zu 
bringen. Wenn gleiches nicht auch rückſichtlich der Deviſen geſchieht, jo liegt 
die Urſache darin, daß die auf der Conſtellation beruhenden Abgaben in den 
Käufen ibre Compenſation finden, welche auf Grund des Valutabedarfes für 
die im Juli fälligen Coupons effectuirt werden. — Verſtärkung fand die 
Hauſſebewegung durch das auf einem zufälligen Umſtande berubende Eins 
ſchreiten des Hauſes Rothschild. Dieſes trat plötzlich mit vieler Oſtentation 
als Käufer für Rente auf und imponirte damit Denjenigen, welche die 
Geneſis dieſer Käufe nicht kannten. Sofort erfolgten maſſenhafte Deckungen 
contreminirter Rente und dieſe Deckungen hatten Meinungskäufe zur un⸗ 
mittelbaren Folge, ſo daß in kürzeſter Friſt ſehr bedeutende Poſten Rente 
aus dem Markte genommen worden. 

ch mochte nun ge behauptet haben, daß die drei Urſachen, auf 
welche die neueſte Phaſe der Börſenzuſtände zurückzuführen ift, die Bürgſchaft 
langer Dauer der Hauſſebewegung enthalten. So lange die in finanziellen 
Dingen maßgebendſten Factoren, die Regierung und die Rotbſchildgruppe, 
es nicht für opportun erachten, ein Anlehen von der Qualität der cisleitha⸗ 
niſchen Goldrente auf den Markt zu bringen; ſo lange man es vorzieht, ſich 
mit einer im Wege des Wechſelescompte beſchafften ſchwebenden Schuld zu 
behelfen; fo lange die Bankfrage, mit ihr die Währungsfrage und die Frage 
der gegenjeitigen Beitragsleiſtung Oeſterreichs und Ungarns zu den Koſten 
der beiden Staaten gemeinſamen Bedürſniſſe nicht endgiltig entſchieden iſt, 
ſo lange der finanzielle Credit Ungarns ſich in den gegenwärtigen Ziffern 
des Londoner Coursblattes ausdrückt und man daber nicht weiß, wie die 
Mittel zur Zablung der 1878 fälligen ungariſchen Schatzbons zu beſchaffen 
ſein werden, ſo lange wird es erlaubt ſein, eine auf vagen Hoffnungen auf⸗ 
gebaute Hauſſe mit einigem Mißtrauen zu betrachten. — Conſtatiren muß 
ich aber gleichwohl, daß gegenüber der Stärke, mit welcher ſich die beſſere 
Meinung geltend machte, ſelbſt der böchſt unerquickliche Eindruck, welchen der 
Ausgang der die Südbahn betreffenden Verhandlungen machte, an Wirkung 
verlor. Er konnte den Cours der Lombarden influenciren, nicht aber das 
allgemeine Coursniveau drücken, was noch vor Kurzem ſicher der Fall ge⸗ 
weſen wäre. Unter ſo bewandten Umſtänden muß es auch dabingeſtellt blei⸗ 
ben, welche Wirkung die neueſtens zu Tage getretenen Abſichten der unga⸗ 
riſchen Regierung, betreffend die Fuſion der Theißbahn, üben können. Man 
imputirt der ungariſchen Regierung die Abſicht, auf Grund ihres eigenen 
Actienbeſitzes, verſtärkt durch die Actien der unter Regierungstutel ſtehenden 
Anſtalten und Fonds, einen Beſchluß durchzuſetzen, welcher die Linien der 
Tbeißbahn mit den Linien angrenzender Bahnen vereinigt, dieſe letzteren 
aus ihren Nöthen befreit und eine ſtarke Concurrenz gegen die öſterreichiſche 
Staatöbahn ſchafft. Selbſtverſtändlich wird die Staatsbahn, deren Einfluß 
weit reicht und die endlich auch in der Lage iſt, einen Concurrenzkampf zu 
führen, ih ihrer Haut zu wehren ſuchen. Hier intereſſirt man fü fehr . 
für das Schickſal der Tbeißbhahn, und die Meinungen hierüber find ſetzr ger 
iheilt. Manche hoffen Großes von der Concentration eines Schienen⸗Netzes, 
welches die Staatsbahn umgehen laßt. Andere find bezüglich der Concur⸗ 
renzfähigkeit der zu coalirenden Linien ſteptiſch und glauben auch, daß die 
jetzt ganz geſunde Theißbahn durch die Bedingungen, unter welchen ſie in 
die Fuſion nicht eintritt, ſondern einzutreten gezwungen wird, in ihren 
Intereſſen eher geſchädigt als gefördert werden dürfte. 

. a Tu 


Dreslau, 21. i. [Amtlichen Prod . icht. 
= 9 a ‚pr. 100 ie) 92 Berlaufe cer ae. 2865 ö. u en 
15550 Mark bezah i⸗ bezahlt, ſchließt 161 Mark 
Gr., Juli⸗Auguß 160 Mark Gd., Auguſt⸗Septemb 2 S 


Weizen (pr. 1000 Kilo et. Etr., pr. lauf. Monat und Juni⸗ 
9927.5 Mark Fa und Juni 


log pr. lauf. 

r, September⸗October 150 Mark Br. 

Auge ek. — Ctr., pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 
ö 0 i „ ek. — .r loco 65,50 Mark Br., pr. 

Juni 64,50 Mark Br., Juni⸗Jult 64 50 Mark Be., September⸗October 61,50 

Mart Br. und Od, October⸗November 62 Mark Br., November⸗December 

62,50 Mark Br. * 
Spiritus feiter, gel. 10,000 Liter, 

Br., 49 Mart Gd., pr. Juni 49,30 Mart 

Br., Juli⸗Augul 49 Mark bezahlt, ſchließt 49,30 Mar! Br. und Gd., 

Auguſt⸗September 49,60 Marl Gd., Sepfemder⸗October 49,10 Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 K) 45,80 Mart Br., 44,90 Gd. 

— ——ͤ— —— 


loco pr. 100 viter à 100 & 50 Mark 
"east, Juni. Juli 49,30 Mart 


Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 
IT. [Getreide: ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 11. bis 17. Juni e. 


gingen in Breslau ein: ; 

eijen : 685,630 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren x. ꝛc.), 
32,962 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinſen, 275,447 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 19,225 Klgr. über die 


fes un. welcher uns geſtattet, auf eine ſſch 
i 


Mittelwalder Bahn, 5000 Klgr. über die Freiburger Bahn, 23,912 Klgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 1,042,176 Klgr. 

9 | en: 994,628 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ze. ꝛc.), 
362,78 Mor. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 22,100 Klar. 
über die Freiburger Bahn, 280,287 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 
im Ganzen 1,659,795 Klgr. 2 

Gerſte: 13,400 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 
29,375 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 38,800 Klar. 
über die Mittelwalder Bahn, 5475 Klgr. über die Freiburger Bahn, 9435 
Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Bahn, im Ganzen 96,485 Klgr. 5 8 
07,718 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 309,475 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 10,000 Klgr. über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 427,193 Klgr. 

Mais: 451,243 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 2393 
Klgr über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, im Ganzen 453,636 Klgr. 

Oelſaaten: 8968 Klar. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.) . 

Hülſenfrüchte: 39,778 Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seiten⸗ 


Linien 
n 
Meran 24,784 Klgr. nach der Poſener Babn, 69,915 Klgr. von der 


791,594 Kigr. 

Gerſt 55 5957 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn. 

Hafer: 25,376 Klgr. nach der Poſener Bahn, 13,995 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 110,382 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Freiburger Bahn, 228,380 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 20,056 
Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 9375 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 
im Ganzen 407.564 Klgr. 

Mais: 39,765 1 85 nach der Poſener Dahn, 45,623 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchlefiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 106,579 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Freiburger Bahn, 5000 Kigr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 24,764 
Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 221,731 Klgr. } 

Hülſenfrüchte: 8787 Klar. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 28,484 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 37,271 Klgr. 


u I[Unſer Creditunweſen.] In immer weiteren Kreiſen bricht ſich die 
Erkenniniß Bahn, daß der im geſchäftlichen Verkehr eingeriſſene Unfug des 
Kaufs auf Credit ein Krebsſchaden iſt, an welchem unſere wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe leiden, und eine Agitation, welche auf Einführung der ſofortigen 
Baarzahlungen Seitens der Conſumenten gerichtet iſt, gewinnt an immer 
größerer Ausdehnung. Die „Nat.⸗Ztg.“ brachte dieſer Tage einen Artikel 
über dieſen Gegenſtand, welcher uns ſo zutreffend erſcheint, daß wir denſelben 
ſeinem weſentlichſten Inhalte nach an dieſer Stelle reproduciren: 


„Die Einſchränkung des Creditunweſens bat bekanntlich von oben berab 
ſchon mit der Neuregelung der Banlfrage und der Notenemiſſion begonnen 
ud zwar, ohne daß ſich die vielfach gehegten und verbreiteten Beſorgniſſe 
achtheiliger Einwirkungen auf den Verkehr bewahrheitet haben. Es kommt 
jetzt darauf an, in dieſer Richtung bis auf die breite Grundlage der Millio⸗ 
nen Privatwirthſchaften herunter durchzudringen, weil hier der eigentliche 
Sitz des Uebel liegt. Kann man den Conſumenten dahin bringen, daß er 
ſeine Bedürfniſſe in der Regel nur gegen ee einkauft, ſo wird das 
Verhältniß zwiſchen dem Fabrikanten bezw. Großhändler und dem Detail: 
verkäufer ſich viel leichter regeln laſſen. So leicht wie ſich Mancher die 
Sache vorſtellt, ift fie nicht, die Schwierigkeit der Aufgabe wird leicht unter⸗ 
ſchatzt, wenn man ſich nicht klar macht, daß es 425 gegen ein weitperbrei⸗ 
teles tief eingewurzeltes Uebel anzukämpfen, welches im Laufe der Zeit ges 
wiſſermaßen zu einer Charaktereigenthümlichkeit unſeres Volkes geworden tft. 
Die Statiſtik laßt uns dieſer Frage gegenüber vollſtändig im Stiche. 
Man vermag nicht nachzuweiſen, wie viel der Kaufmann bis herab zum 
Bret⸗ oder Milchmann von ſeinem Umſatze den Kunden creditirt, wie lang 
dieſe Credite durchſchnittlich find, und ein wie großer Theil der creditirten 
Beträge früher oder ſpäter ausfällt. Man kann nicht nachweiſen, wie viel 
Privat⸗Wirihſchaften ihre Bedürfniſſe ganz oder theilweiſe auf Credit 
entnehmen und auf wie lange ſie ihr zukünftiges Einkommen im 
voraus verzehrt haben. Man kann nicht nachweiſen, wie viele Millio⸗ 
nen datlehnsweiſe geborgt und geliehen werden, um den Hausſtand 
aufrecht zu erhalten und ein wie großer Theil der in den letzten 25 Jahren 
abgeſchloſſenen Lebensverſicherungen nichts weiter ſind, als Wechſel, die der 
Lebende auf ſeinen Tod ziebt, um darauf hin zu borgen oder geborgte Sum⸗ 
men ſicher zu ſtellen. an kann endlich auch nicht die Exiſtenzen ſummiren, 
die nicht blos wirthſchaftlich, ſondern phyſiſch, oft auch moraliſch zu Grunde 
gehen an dem ſchleichenden Uebel des Creditunweſens. Wer aber Gelegen⸗ 
heit gehabt hat, die Verhältniſſe hinter dem Vorhange, den der äußere 
Schein zieht, zu ſehen, wie fie wirklich find, nicht in einem Falle, ſondern in 
hundert Fällen, nicht an einem Orte oder in einer Provinz, ſondern in meh 
reren, nicht in einem Jahre, ſondern in vielen, und wer, wo er feine Wahr⸗ 
nehmungen mit Anderen austauſcht, dieſelben beſtätigt findet, der iſt berech⸗ 
tigt, ed wenigſtens für wahrſcheinlich zu halten, daß die Antwort auf jene 
. nicht lösbaren Fragen eben ſo betrübend als erſchreckend lauten 
würde. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß, wer ſich in dem vorſtebend allgemeinen 
Umriſſen ſkizzirten Bilde nicht wiedererkennt, geneigt iſt, zu leugnen, daß es für 
Viele paßt, während diejenigen, welche ſich getroffen fühlen, vor dem Ein⸗ 
geſtändniß zurfidichreden. Ueber die größere oder geringere Verbreitung und 
Schwere des Uebels zu ſtreiten, iſt daher böcit unfruchtbar, den ſicherſten 
Maßſtab dafür wird die Ausdehnung und Nachhaltigkeit der eingetretenen 
Bewegung bieten. 2 

„Die Entftehungsgeihichte der in Rede ſtehenden wirthſchaftlichen Krank⸗ 
beit, die, wie es uns ſcheint, in Norddeutſchland allgemeiner herrſcht als in 
Süddeutſchland und vorzugsweiſe in den alten preußiſchen Provinzen graſ⸗ 
ſirt, reicht in die Zeit zurück, wo das durch die Freiheitskriege regenerrte 
und durch Abſchließung nach außen auf Genügſamkeit in der allgemeinen 
Armuth d Volt allmälig in den großen Weltverkehr hineingezogen 
wurde. Die Bedürfniſſe wuchſen ſchneller als der We blſtand, das Bei: 
piel des Einen, der ſich etwas erlauben durfte, zog Hunderte nach, 
die es nicht gedurft hätten, und man war geneigt, eine wirthſchaftliche Ent⸗ 
wickelung, auf welche die Hoffnung einmal erregt war, zu überſchätzen oder 
mißzuveiſtehen. Weſentlich unterſtützt iſt indeß die ungeſunde Ereditent⸗ 
widelung auch durch die gerade den Norddeutſchen eigene Vertrauensſeligkeit 
und Gutmütbigkeit. Was jo lange nur ein Privilegium des Studenten, der 
ſich ſeiner angebundenen Bären nicht ſchämen durfte, geblieben war, ver⸗ 
breitete ſich unter dem gebildeten Mittelſtand und von dort immer weiter. 
Man wird auch nicht leugnen wollen, daß Bildung mit einem gewiſſen 
Wohlſtande zuſammengehoͤrt. Wenn aber anderswo der Wohlſtand die Bil: 
dung zum Gefolge batte, fo ſollte bei uns die vorhandene Bildung den 
Wohlſtand erſt ſchaffen; wir waren zu arm für das Maß unſerer Bildung 
und blieben es viel länger, als der in einer großen Erweckungsperiode an⸗ 
erzogene Muth, auch arm zu ſcheinen, vorhielt. Daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden eine fträflihe Erleichterung der Creditgewährung, Mangel an Ord⸗ 
nung und Pünktlichkeit, gedankenloſer Leichtſinn mehr überhand nehmen 
mußten, als anderswo, liegt auf der Hand. 

Der Weg zum Beſſeren iſt ein ſchwieriger und ein weiter. Damit, daß 
der Fabrikant beziebungsweiſe Großhändler den dem Detailliſten gewährten 
Credit kürzt und dieſer in gleicher Richtung gegen den Conſumenten vor⸗ 
geht, iſt die Sache allein nicht erledigt, wenn ſchon zugeſtanden werden muß, 
daß die 55 naturgemäß von bier anzufangen hat. Denn wir find 

eneigt, die Maſſe . Conſumenten, welche gar nicht im Stande 
ind, obne Weiteres zur Baarzahlung überzugehen, außerordentlich hoch an⸗ 
zuſchlagen, und iſt dieſe Annahme richtig, o müſſen die Beſtrebungen der 
Verkäufer auf einen ſchwer zu beſiegenden Widerſtand ſtoßen. Nur eine er⸗ 

ebliche und lange Zeit fortgeſetzte Einſchränkung des Conſums kann die 

rivatwirihſchaften in die Lage bringen, gegen baar einzukaufen. Wer feine 

irthſchafts rechnungen gewo nheitSmäßig erſt am Jahresſchluſſe bezahlt, 
kann ohne Einnahmezuwachs ſeinen Bedarf nicht von einem Verkäufer ent: 
nehmen, der Baarzahlung fordert. Dieſer muß daher, um nicht ſicher den 
Kunden und vielleicht auch ſeine Forderung zu verlieren, weiter Credit ge⸗ 
währen, und kann böchſtens eine allmälige Verkürzung deſſelben eintreten 
laſſen. Die Hauptſache liegt daher bei dem Conſumenten ſelbſt, dieſer Sol 
ſich um ſeiner ſelbſt willen ein ſolches Maß von Entbehrungen aufer⸗ 
legen, als zur Einbringung der im voraus verzehrten Einnahmen erſor⸗ 
derlich iſt. Das iſt eine ſchwer zu löſende Aufgabe, es gehört die 
volle Einſetzung der ſittlichen Kraft dazu und es müſſen alle Hebel angeſetzt 


— 
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werden, um dieſelbe anzuregen und zu unterſtützen. Die günſtigen Folgen, 
welche von einer Beſſerung dieſer Verdältniſſe zu erwarten ſind, kommen dem 
Conſumenten wie dem Producenten gleichmäßig zu Gute. Dieſer wird feine 
Bedürfniſſe nicht blos um den Zuſchlag, welcher jetzt als Zinsverluſt und 
Riſicoprämie auf den Waarenpreis gemacht werden muß, billiger einkaufen, 
ſondern auch davon vortheilen, daß der Producent, weil ſelbſt weniger credit⸗ 
bedürftig und weniger Täuſchungen über das Maß des Bedarfs unterworfen, 
billiger und beſſer zu produciren im Stande iſt, und letzterer gewinnt be⸗ 
züglich der Exportfähigkeit feiner Artikel mehr, als ihm durch künſtliche 
Mittel einer kurzſichtigen Handelspolitik irgend gewährt werden kann. Wer 
niger in Gelde ſchazbar, aber darum nicht weniger werthbvoll erſcheint uns 
aber die Erringung der wirthſchaftlichen Selbſtſtändigkeit ſo vieler jetzt durch 
verwickelte Schuldverhältniſſe derkümmerter Exiſtenzen.“ 

Daß der bier vorgeſchlagene Weg zur Beſſerung der allein richtige iſt, 
kann nicht beſtritten werden. Ebenſo gewiß iſt aber, daß die Reform unſeres 
Zahlungsverfahrens vom Handels⸗ und Gewerbeſtande ſelbſt angebahnt 
werden muß und daß es ſich empfiehlt, zu dieſem Zwecke Vereine zu bilden, 
deren Mitglieger ſich verbinden, an gleichmäßigen Normen bezüglich der zu 
gewährenden Creditfriſten feſtzuhalten. In München wurde bereits die Bil⸗ 
dung eines ſolchen Vereins von Gewerbetreibenden unternommen, die 
Handelskammern zu Leipzig und Düſſeldorf haben die Frage ebenfalls ange⸗ 
regt. Hoffentlich wird auch unſer kaufmänniſcher Verein nicht zögern, ſich 
mit dieſer Angelegenheit zu beſchäſtigen, da der Verein fo recht eigentlich 
der Ausgangspunkt für Beſtrebungen fein muß, die den kleineren Verkehr 
berühren. 


SAS Poſen, 20. Juni. [„Veſta“, Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank 
a. G.] In der heute ſtattgefundenen General⸗Verſammlung waren 28 ſtimm⸗ 
ber echtigle Mitglieder der Geſellſchaft mit 98 Stimmen vertreten. Die zur 
Berathung reſp. Beſchlußfaſſung aufgeſtellten Punkte der Tagesordnung 
waren folgende: 1) Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden; 
2) Geſchäftsbericht pro 1875; 3) Bericht der Reb ſions⸗Commiſſion über Prü⸗ 
fung des Jahresberichtes und der Bilanz; 4) Antrag auf Decharge; 5) Bes 
ſtätigung der interimiſtiſchen Wahl des Dr. Zielewicz zum Mitgliede des 
Verwaltungsrathes event. Neuwahl: 6) Wahl der Reviſtons⸗Commiſſion. 

Die Decharge wurde einſtimmig ertbeilt, da die Reviſions⸗Commiſſion die 
Bilanz und die ei richtig befunden hatte und zu einem 
Monitum in keiner Beziebung Veranlaſſung zu daben erklärte. — Gewählt 
wurde zum neuen Mitgtiede des Verwaltungsrathes Herr Dr. Lebinsli, wel⸗ 
cher die Annahme der Wahl erklärte, Zu Mitgliedern der Reviſions⸗ 
Commiſſion wurden die Herren Dr. v. Donimirski, Anderſch und Jeripkiewicz 
ernannt, zu deren Stellvertretern die Herren Dr. Zielewicz und Suszczyneli. 
— Der Geſchäftsbericht ergab, daß im Jahre 1875 1675 Auträge auf 
3,461,600 Mark Verſicherungs⸗Capital zur Beurtheilung und Erledigung 
vorlagen, wovon 1342 Anträge mit 2,722,000 Mar' zum Abſchluß gelangten. 
Die Verſicherungs⸗ Summe betrug am Shlufe des Geſchäfte jahres 
4,723,900 Mark. Die Sterblichkeit war durchaus günſtige, 


ark. eine da 
rechnungsmäßig 19 Todesfälle mit 36,895 Mark 36 Pf. Verſicherungscapital 
zu erwarten waren, während nur 3 Todesfälle mit 3600 M. eintraten, jo 
daß alſo die Minderſterblichkeit 16 Todesfalle mit 33,295 M. 36 Pf. Verſiche⸗ 
rungs⸗Capital betrug. — Die Einnahmen hatten ſich auf 1,517,645 M. ges 
boben und ſind, wie conſtatirt wurde, in ſtetigem Wachſen begriffen. Nach 
dem der Geſellſchaft eigenthümlichen Syſtem konnte den im Jahre 1875 Ver⸗ 
ſicherten 20 pCt. ihres Jahresbeitrages als Guthaben von dem künftigen 
Dividenden⸗ reſp. Rentenfonds gut geſchrieben werden. In Reſerve geſtellt 
wurden 93,521 M. 13 Pf. 5 5 
Eine ſyſtematiſch durchgeführte Sparſamkeit bat es der Geſellſchaft 
ermöglicht, die ſämmtlichen Organiſatious- und Verwaltungs⸗Koſten mit 
dem mäßigen Betrage von 94,619 Mark zu beſttreiten. Läßt das 
trotz der jetzigen ungünſtigen Zeitverhältniſſe, doch ſtetig gebliebene 
Wachſen der Mitglieder der Geſellſchaft, ſowie der Einnahme aus den 
Beiträgen einen günſtigen Schluß auf die Prosperität des Geſchäftes 
iehen, jo läßt andererſeils die erhebliche Minderſterblichkeit die Vorſicht der 
irection bei der Auswahl der Riſiken ſowie die geſunde und ſolide Baſis 
des Geſchäfts erkennen. 


ofen, 20. Juni. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Heiß. Roggen (pr. ‚ ilogramm) weichend. Getündet 

— Ctr. Kaudigungspreis —, Juni 161 bez. u. G., Juni⸗Juli 161 bez. u. 

G., Juli⸗Auguſt 162 G. u. B., Auguſt⸗September 164 bez., Herbſt —. — 

Spiritus behauptet. Gekündet — Lir. Kündigungspreis —, Juni 48,40 
bez, B. u. G., Juli 48,60—50 G., Auguſt 49,30 — 40 bez., B. u. G., 

Ben 49,70 bez. u. B., October 49 B., November —. — Loco Spiritus 

ohne Faß —. 


Grottkau, 19. Juni. Auf dem beutigen Viehmarkte waren zum Ver⸗ 
kauf aufgetrieben: Sl Stück Pferde, 143 Stück Rindvieh, 648 Stück Schwarz⸗ 


vieh und 8 Stück Ziegen. 


2 Bericht der Handelskammer zu Grünberg i. Schl. für das Jahr 
1875. Der Bericht bemerkt in ſeiner Einleitung, Gap die Handelskammer 
trotz der die ganze Induſtrie betreffenden traurigen Verhältniſſe ſich den 
ſchutzzoͤllneriſchen Agitationen nicht angeſchloſſen habe, obwodl ſie bielfeitig 
dazu aufgefordert wurde, da ſie die . hege, daß auf dieſem 
Wege eine gründliche Beſſerung nicht zu efteihen iſt. Die Handelskammer 
wünſcht dagegen manche Aenderungen der Zollverhältnifie, ſowie der Eiſen⸗ 
bahntarife. Der Bericht beſchwert ſich ferner über die Beſtimmung, daß 
Noten der ſich dem Bankgeſetze unterordnenden Privatbanken in Städten 
unter 80,000 Einwohnern von den Reichsbankſtellen nicht in Zahlung ges 
nommen werden. Auf die ſpeciellen Verhältniſſe Grünbergs übergebend, 
bemerkt der Bericht, daß der Concurs des Niederſchleſiſchen Kaſſenvereins, 
welcher ſeit einem Jahre im Gange iſt, eine Vertheilung an die Gläubiger 
noch nicht geſtattet hat, und daß die zu erwartende Quote eine ſehr geringe 
ſein dürfte. Auch die Schleſiſche Tuchfabrik ift bei Ablauf des nachbewillig⸗ 
ten Moratoriums gezwungen geweſen, in Concurs zu gehen. Im unmittel⸗ 
baren Zuſammenbange mit dem Sturze des Niederſchleſiſchen Kaſſenvereins 
ſteht die Concurseröffnung über die Baufabrik Rud. Veit, welche weſentlich 
mit den Crediten dieſes Inſtütuts arbeitete. Ferner iſt noch zu erwähnen, 
daß auch die Niederſchleſiſche Maſchinenbau⸗Anſtalt, vorm. Conrad Schiedt 
in Görlitz, welche in 9 N ein großartiges Zweig ⸗Etabliſſement hat, die 
Zablungen einſtellen und in Concurs gehen mußte; es ſcheint jedoch, daß 
die Gläubiger nur wenig oder nichts verlieren werden. 

Das Wollgeſchäft hat in Folge der anhaltend ungünſtigen Conjunc⸗ 
turen in der Tuchfabrilation einen größeren Aufſchwung nicht nehmen können. 

Das Tuchgeſchäft war im Beginn des Jahres 1875 matt, beſſerte ſich 
aber in der zweiten Hälfte des Jahres. Am Schluſſe des Jahres war die 
Nachfrage nach den Hauptartikeln etwas lebhaft. Am 2. October brach über 
die Schleſiſche Tuchfabrik der Concurs aus. Es arbeiteten für die Branchen 
Tuchfabriken, Spinnereien, Appreturanſtalten, Wollwaſchanſtalt, 8 Etabliſſe⸗ 
ments mit 14 Dampfmaſchinen, zuſammen 450 Pferdekraft, eine Lohn⸗Appre⸗ 
tur⸗Anſtalt durch Dampf- und 5 5 mit einer Dampfmaſchine von 
12—14 Pferdekraft, 8 kleinere Etabliſſemenis durch Waſſerkraft zu 34 Pferdes 
kräften. Die Zahl der Aſſortiments war 37 mit 12,090 Spindeln, der 
mechaniſchen Webſtühle 210, der Walkmaſchinen 32, der Raubtamboure 36. 
Außer den Fabriken beſtehen 1. 52 unabbängige Meiſter, welche auf 135 
e arbeiten und circa 120 männliche und 20 weibliche Arbeiter be⸗ 

igen. 

Die Zahl der in den Fabriken beſchäftigten Arbeiter beträgt: 287 mann⸗ 
liche, 456 weibliche, 14 jugendliche Arbeiter. Die durchſchnittlichen Löhne 
betragen pro Woche: 1) für männliche Arbeiter 9 —12 Mark, 2) für weib⸗ 
liche Arbeiter 6 —9 Mark, 3) für jugendliche Arbeiter 3-6 Mark. 

Die Weinleſe lieferte ein Quantum von 30,000 Oxboft, ein fo bedeu⸗ 
tendes Quantum, wie es in den letzten 20 Jahren nicht erzielt wurde. Für 
500 Pfd. Trauben wurden 24—30 Mark bezahlt. 

„Das Geihäft wurde auch in dieſem Jahre durch den Mangel an guten 
billigen Weinen ſehr beeinträchtigt. Die 74er waren für den baldigen Con⸗ 
ſum noch zu jung und für Großhändler zu theuer, während durch die alle 
gemeine Geſchäftsſtockung ſich der Conſum offenbar beſchränkt bat. Die 
Sabre k. Abnehmer haben ſich von der ſo reichlichen Ernte Frankreichs im 
Jabre 1874 ſehr ſtark verſorgt und zeigten wenig Kaufluſt. Eine empfind⸗ 
liche Concurrenz batte der dieſige Handel aber auch mit den Weinen des 
Elſaß zu beſtehen, da ſich dieſelden für die Hauptkaufer billiger binlegten 
wie die biefigen. Der Verſandt betrug 7 — 8000 Orboft. Frankreich bat 
auch im letzten Herbſte wiederum eine außerordentlich reiche Ernte gemacht; 
bei der niedrigen Steuer für deſſen Weine dürften daher auch die Ausſichten 
auf einen lebhafteren Abzug im Jahre 1876 trotz der auch hier wieder ger 
wichenen Preiſe nicht die beſten ſein 

Die Quantität des geernteten Obſtes kam im Allgemeinen Ider des 
Jahres 1874 gleich, in einzelnen Fruchtarten iſt indeſſen dieſer Ertrag nicht 
erreicht worden. Die Preiſe ſtellten ſich fast für alle Sorten ziemlich hoch. 
— Der Verſandt der Speiſetrauben per Poſt erreichte die beträchtliche Höhe 


8 u ie“ . + 8 err TEITERTTE 


von ca. 50,000 Kiſtchen, das Kiſtchen durchſchnittlih zu 10 Pfd. gerechnet 
alſo ca. 500,000 Pfd.; das Qu zantum, welches per Bahn und andere Trans- vo 
parmütel verſchickt wurde, ift in gleicher Höde zu veranſchlagen. 


Berlin, 20. Juni. [Eiſenwerk Marienhütte bei Kotzenau.] In 
der heute ftattgebabten ordentlichen General⸗Verſammlung des Eiſenhütten⸗ 
werks Marienbütte bei Kotzenau Aktiengeſellſchaft, in welcher 112 Stimmen 
mit 384,600 M. vertreten waren, wurde auf Vorleſung des gedruckt vorlie⸗ 

enden Ge chäftsberichts ſowie der Bilanz 1 0 und dem Aufſichtsrath, 
owie der Direction für die gemeinſam tüchtige Leitung ein Dankesvotum 
ertheilt. Für das im Laufe des Jahres geſtorbene Aufſichtsrathsmitglied 
Herrn Stadtrath Harnecker war Herr Rechnungsrath Compart cooptirt; der⸗ 
ſelbe wurde von der Verſammlung einſtimmig beſtätigt, und Herr Juſtizrath 
Karſten, welcher ſtatutenmäßig auszuſcheiden batte, durch Acclamation mie: 
derge wählt. Ei Reviſoren wurden die Herren gerichtlichen Bücherreviſoren 
Sele und Auguſt Wolff ernannt. (Die Bilanz befindet ſich im Inſeraten⸗ 

eile.) 


Concurs⸗ Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Schneiders und e 
u u Müblbauſen in Thüringen. Zahlungseinſtellung: 1. Juni. 
erwalter: Rechtsanwalt Dannen. Erſter Termin: 1. Juli. 
das Vermögen des Fabrikbeſitzers Auguſt Cavet zu Wünſchelburg. 
lungseinſtellung: 30. Mai. 
Erſter Termin: 26. Juni. 


Ringling 
inſtweiliger 
— Ueber 
Zah⸗ 
Einſtweiliger Verwalter: Bürgermeiſter Menzel. 


Verlooſungen. 
[Mailänder 10 Fr.⸗Looſe von 1866.] In der am 16. Juni c. ſtatt⸗ 
75 Yan Ziehung entfielen auf die Serien; Nr. 1114 3187 3301 5540 
81 1 0 e & 100,000 Fr. S. 5540 Nr. 2 à 1000 Fr. S. 


S. 5540 Nr. 63. A 100 Fr. S. 3187 Re, 191, 
85 7 N Ne g 13, S. 3301 Nr. 16. à 50 Fr. S. 1114 Nr. 21, S. 5540 
Nr. 99, S. 3301 Nr. 26, S. 5540 Nr. 15 78, S. 3187 Ne. 69, S. 1114 


Nr. 44, S. 5540 Nr. 19 22 84. & 20 Fr. S. 3187 Nr. 66, S. 7497 Nr. 

g 87, S. 3301 Nr. 85, S. 5540 di 67, S. 3187 Nr. 28, S. 1114 Nr. 68, 
©. 7497 Nr. 32, S. 5540 Nr. S. 3301 Ni. 97, S. 5540 Nr. 42, S. 
3187 Nr. 16, S. 3301 Nr. 34, 8. 5187 105 83, S. 3301 Nr. 96, S. 1114 
Nr. 5, ©. 3187 Nr. 7 81, S. 7497 Nr. 4 
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Wien, 21. Juni. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 


Nationalbank“. 

Li at . 270,647,430 Fl., Abn. 5 922,590 Fl. 
dab FF 136,597,200 Fl., Jun. 45 Fl. 
hr zahlbare Wechſel 11,218,403 Fl., Abn. 108,217 Fl. 
taatsnoten, welche der 5 gehören 4,000,97 2 Fl., Zun. 1,814,129 Fl. 
enn RE TC ‚442,0 bn. 2,576,450 Fl. 
: Lombard e eee eee 28, 156, 600 1. Abn. 340,100 Fl. 

alte und börfenmäßig angekaufte 
andbrieſee seran en es 4,082,200 Fl., Abn. 79,600 Fl. 

CT 3, 810, 484 4 Fl. 


) Ab: und Zunahme nach Stand vom 14. Juni. 


Sprechſaal. 


Ueber Sühngottesdienſte. 
Es kam vor, daß ruchloſe Räuberhand das Tabernakel katholiſcher 
Kirchen erbrach, die heiligen Gefäße entwendete, das sanctissimum 
auf den Fußboden ſchüttete und in unſäglicher Art verunehrte. — 
Hielt man allgemeine Sühngottesdienſte für ſolche Frevelthat? — 
Es iſt nicht geſchehen. — 
Dei Es kam vor, daß katholiſche Prieſter, welche in unzüchtiger Gier 
ö dem Venusdienſte ſich ergaben, in ihre ſündenbefleckten Finger täglich 
das sanctissimum nahmen. Hielt man allgemeine Sühngottes⸗ 
; dienfie für ſolche oft wiederholte, tief ſchmerzliche Verunehrungen des 
Aaallerheiligſten Leibes Jeſu? — Es iſt nicht geſchehen. — 
Wozu ſollen jetzt die allgemeinen Sühngstteödienfte? — — — 
Ein Katholik, welcher die Kirche weder für ein Kaufhaus 
noch für ein Hetzhaus hält. 


— — —— — — — 
[Militär Bohenblatt] Krieg, Prem.⸗Lieut. vom Niederſchleſ. Fuß⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 5, unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Directions · 
—.—— bei den techniſchen Inſtituten der Artillerie ernannt. Daun, 
Oberſt vom Stabe des Ingen⸗Corps, unter Belaſſung in feinem Verhältniß 
als commandirt zur Wahrnehmung der Geſchäfte der Inſpection der Feſtungs⸗ 
bauten in Straßburg, der Rang ze. eines Feſtungs⸗Inſpecteurs verliehen. 
v. Krauſe, Major und Ingenieur vom Platz in Ulm, Kon der Stellung als 
Mitglied 355 rüfungs⸗Commiſſion des Ingenieur⸗Corps entbunden. Frhr. 
u. hoc Major und Commandeur des Garde⸗Pionnier⸗Bats., zum Mitgliede 
dieser Gunman ernannt. Wagner J., Hauptm. von der 1. Ingen.⸗Inſp., 
unter Verſetzung zum Stabe des Ingenieur⸗Corps, zum 124 — befördert. 
Kaſten Hauptm. von der K. Ingen.⸗Inſp. und Comp.⸗Chef im Weſif. Pion.⸗ 
Bat. Nr. 7, unter Verſetzung zum Stabe des * Corps und Ernennung 
en Commandeur des eſtfäl. Pion.⸗Bats. „zum Major befördert. 
Griesheim, Major vom 1. Garde⸗Regt. zu ur in die vacant gewordene 
Stabsoffuier-Gtele eingerückt. v. Plonski, Prem. Lieut. vom 1. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 22, unter Beförderung zum Hauptmann und Comp. ⸗Chef, in 
N das 1. roßberzoglich Heſſiſche Infanterie» (Leibgarde) Regiment Nr. 115 
verſetzt. v. Trotha, Prem.⸗Lieutenant vom 2. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 47, unter Belaſſung in ſeinem Commando als Adjutant der 
* grand Br ade, in das 1. Oberſchleſ. Infant.⸗Regiment Nr. 22 verſetzt. 
Heinz, Sec. Lieut vom 2. Niederſcheſ. Infant.⸗Regt. Nr. 47, zum Prem ⸗ 
2 ent. befördert. Mootz, Premier⸗Lieutenant vom 1. Großherzogl. Heſſiſchen 
Inf.⸗ (Leibgarde) Regt. Nr. 115, in das 2. Schleſ. Jägerbat. Nr. 6 verſetzt. 
v. Holßendorfi, D ver zur Disp., zuletzt Oberſt⸗Lt. zur Disp. und Bezirks⸗ 
Commdr. des 2. Bals. (Eupen) 1. Rhein. Landw.⸗Rgts. Nr. 25, die Er⸗ 
laubniß zum Tragen der Uniform des 2. r nfant.⸗Re 18. Nr. 32 
ertheilt. v. Leupoldt, Sec. Lieut, vom 1. Weſtpr. hren.⸗Regt. r. 6, zum 
Pr. ⸗Lt. befördert. Guderian, Pr.⸗Lt. vom 1. Niederſchl. Inf. gt. Nr. 46, 
um Hauptm. und Comp.⸗Chef, Windt, Pr.⸗Lt. vom 3. Mag deb. Inf. Regt. 
Ar. 66, unter Belaſſung in feinem Commdo. als Aſſiſt. bei der Militärs 
Scchießſchule, in das 1. Riederſchleſiſche . Nr. 46 verſetzt. 
— v. Voß, Sec.⸗Lieut. vom L Pie de 5 5 ER 38, zum Prem Ft., 
V. Buſſe, Unteroff. . „Regt. Nr. 8, zum Port.⸗Fähnrich 
\ t a0 Major N oben. eneralftabe, zum Commdr. des 2. 
Schleſ. Huſ.⸗Regts. Nr. 6 ernannt. v. Wasmer, Major, aggr. dem 1. Hanſ. 
f.⸗Regt. Nr. 75, in das Schlesw. Inf.⸗Regt. Nr. 84 1 Walkling, 
f und Comp.⸗ 9 05 im Schlesw. Inf.⸗Reg. Nr. 84, dem 1 5 unter 
erleihung des Charakters als 19515 Arenen bien remier⸗ 
Lieut. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Ni zum Hauptmann und Comp ⸗ 
Chef, Peterſen, Sec.⸗Lieut. von demſelben a d ., zum Pr. ⸗Lieut. 30.1 — 
Tbielmann, Sec.⸗Lieut. von der Ref. des Schleſ. Pionn. Bats. Nr. 6 zum 
Pr.⸗Lieut. befördert. Pobl I., Sec.sLieut. von der Landw. ⸗Inf. des 2. Bats. 
. Sand rg) 2. e e Lande. Regts. Nr. 47, zum hen . 9 N Nr 
uer, See. — 5 a. . Sächſiſch 
2 E Nr. 103, in er 
bin: 
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Abſchied ash cklen urg, u 
kung 55 Bezirks Commdr. des 2. B 


h im. und Ebcadr.⸗Chef im Thüring. Ulanen:Regt. x. 6, mit feiner 
80 een und — hie ig dieser Regts., der gg bewilligt. chs, 
2 N ef vom 2. Poſen. uf.⸗Regt „mit Penſion 
280 15 ee sul 17 im Eidildienſt und der 1 e bon 
2 Kadergne:be n, Pr.⸗Lt. von demſelben Regt., mit 7 nebſt Aus⸗ 
Be, t auf 15 a lan im Eivildienſt und der . orm, Königer, Prem.: 
BY eut. vom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6, mit Penſion nebſt Ausſicht auf 


UT eee — 


r 


age im Civildienſt u. * Re Anif tig, 855 15 u. Com de 
1. Nieperfehlef. Inf⸗Regt. . 46, 93 8 Denon nch a 
Auſtelung im Civildienſt ei der Regts. Uniform, Reb, 8 .. don al 


felben Regt., als Hauptm. mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im 3 


Civildienſt und der Regts.-Uniform, Schliebitz, Pr.⸗Lt. von demſelben Regt. mit 
Penſion nebſt anne auf een im Civildienſt und der Regts. Uniform, 
Timm, Pr.⸗Lt. vom Weſtfäl. Füſ. Regt. Nr. 37, mit Penſion nehſt Ausſicht auf 
Anſtellung in der Gendarmerie und der Regts. Uniform der Abſchied bewilligt. 


Ta a Depeſchen. 
4 Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 21. Su Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Be: 
rathung das Geſetz über die Reiſekoſten und Diäten der Abgeordneten an, 


ferner die Geſetzvorlage, betreffend die Abändernng einiger Kreisgrenzen] 8 


in der Faſſung des Herrenhauſes. Bezüglich des vom Herrenhauſe 
abgeänderten Geſetzentwurfs über Befähigung zum höheren Verwal⸗ 
tungsdienſt wurde der Löwenſtein'ſche Vermittlungsantrag: vierjähriger 
practiſcher Dienſt auch ohne juriſtiſche Prüfung als für die Landraths⸗ 
qualification genügend anzuſehen, nach längerer Berathung abgelehnt, 
und die frühere vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Faſſung durchweg 
aufrecht erhalten. Die Petition Wiggers, betreffend den Roſtock⸗ 
Berliner Schifffahrts⸗Canal, wurde an die Regierung zur Be: 
rücksichtigung überwieſen, und eine große Zahl anderer Petitionen 
erledigt. 

Berlin, 21. Juni. Das Herrenhaus erledigte zumächft eine Reihe 
Petitionen, berieth darauf die Städteordnung, welche bis § 14 nach 
den Commiſſionsanträgen genehmigt wurde, nur der von der Com⸗ 
miſſion beantragte $ 1 a wurde vom Plenum wieder geſtrichen. Fort: 
ſetzung morgen. 

Berlin, 21. Jun. Die „Provinzialcorreſpondenz“ beſpricht den 
Stand der Landtagsverhandlungen über die Städteordnung und das Com⸗ 
petenzgeſetz und fordert im Anſchluſſe an bezügliche Aeußerungen der 
Schleſiſchen Zeitung und Kölniſchen Zeitung alle Freunde des großen 
Werks der Verwaltungsreform in beiden Landtagshäuſern auf“), mit 
der Regierung alle Kräfte einzuſetzen, um das Gelingen in dieſer 
Seſſion zu ſichern. Dieſelbe ſchreibt, der Kaiſer verbleibe vorausſicht⸗ 
lich bis zum 8. oder 9. Juli in Ems. 

Darmſtadt, 21. Juni. Zweite Kammer. Der Abgeordnete Frhr. 
Nordeck zur Rabenau beantragt: Die Kammer wolle beſchließen, die A 
Regierung aufzufordern, die auf die wirkſame Durchführung des 
Titels 7 der Reichsverfaſſung gerichteten Beſtrebungen des Reichskanz⸗ 
lers im Bundesrath kräftig unterſtützen zu laſſen. mag die Durchfüh⸗ 
rung durch die Herſtellung eines einheitlichen Reichseiſenbahn⸗Geſetzes 
oder durch andere Combinationen herbeigeführt werden. 

Wien, 21. Junl. Das „Armeeverordnungsblatt“ meldet: Der 
Kaiſer genehmigte die Demiſſton des Kriegsminiſters Koller und ver⸗ 
lieh demſelben in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Kaiſer und 
das Heer das Großkreuz des Stefansordens. Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Graf Bylandt wurde zum Kriegsminiſter ernannt. 

Brüſſel, 21. Juni. In Löwen fanden größere Unruhen und 
feindliche Kundgebungen gegen Studirende der liberalen Partei ſtatt. 
Die Vorleſungen der Univerſttät wurden unterbrochen und die Bürger⸗ 
er zuſammengezogen. 

Moſtar, 20. Juni. Officiell. Mukhtar Paſcha iſt ohne Zuſam⸗ 
menſtoß mit den Inſurgenten in Nikſie eingerückt. (Wiederholt.) 

Waſhington, 21. Junk. Ueber die Auslegung des Auslieferungs⸗ 


vertrages mit England in einem Specialfalle überſandte Grant geftern | 


dem Congreſſe eine Specilalbotſchaft, worin er erklärte, daß er die 
uunmehr Seitens Englands erfolgte Freilaſſung des betreffenden, von 
Amerika reclamirten Individuums als Bruch des Auslieferungsver⸗ 
trages betrachte und es demgemäß mit der Würde Amerikas für un⸗ 
vereinbar halte, fernerhin die Auslieferung eines Flüchtlings zu ver⸗ 
langen oder zu bewilligen. Er werde es nicht thun außer auf for⸗ 
mellen Wunſch des Congreſſes. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 21. Juni. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Tren⸗ 
nung der Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen von dem Reichskanzleramte 
ſei bereits erfolgt, die Abtheilung ſtehe jetzt direct unter dem Reichs⸗ 
kanzler. Die bezüglich des deutſchen Schiffs „Anna“ gegen die chine⸗ 
ſiſche Regierung gethanen diplomatiſchen Schritte hätten Erfolg gehabt. 
Die Strafanträge gegen die Mörder des Capitains und Steuermanns, 
gegen die ſtrandräuberiſche Bevölkerung und gegen die compromittirten 
chineſiſchen Beamte ſeien genehmigt, die geforderte Entſchädigung ſei 
theils ausgezahlt, theils zugeſagt. Außerdem habe die Regierung 
Chinas zur Verhütung ähnlicher Fälle eine für ganz China giltige 
Strandordnung erlaſſen. 

Haag, 21. Juni. Der Gerichtshof in Middelburg verurtheilte 
heute den däniſchen Dampfer „Phönix“ wegen des 1875 auf der 
Schelde ſtattgehabten Zuſammenſtoßes mit einem bolländiiden Fahr⸗ 
zeuge zur Zahlung der von dem Eigenthümer des letzteren verlangten 
Entſchädigung. 

Credu 


Berlin, 21. Juni, 12 Uhr 20 Min. e 150, 5. Conker 
Actien 250, 50. 1860er — EHE 50. Staatsbahn er 8 
änen 


149, 50. Italiener —, merikan 

Spsocent. Türken —, — Düsen, Command 11, 50. . 57, 75. 
Dortmunder Union —, —. u ar Stamm een —.—. Rbeiuiſche 
—,. —. Bergiſch⸗Martiſche —. —. Galiz a iemlich feſt. 

Weiz ben asien) Junl-Jui 208, Dea 88. Roggen Juni 160, 50, 
Sepibr.⸗October 1 Rüboͤl: Juni 64, —, ee 63, —, 
aa "ver Ai. Ju e l 

Berlin,? u our ſe. 
e Dey 18 Uhr 


Cours Cours vom 21. 20. 
Oeſt. Credit⸗Actien 253, — 245 500 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, —] —, — 
Oeſt. Staatsbahn 458, — 148 2 . Per . 57, 75 57, 75 
ſombarden 151, — 500 Ob.⸗S. Eiſenba — 
Schleſ. Bankverein 84, „ 50] Wien kurz "168, 10 168) 10 
Bresl. Discontobank 62, 75 95 75 [ Wien 2 Monat 167, 20 167, 30 
Schleſ. Vereinsbank 87, 60] 87, 60 hau. 8 Zap 266, — 265, 90 
Bresl. Wechslerbank 66, 50) 66, 50 Oeſterr. Noten 168, 40 168, 45 
d. l Mecelerb. — — —.— 2 Noten 266, 80 266, 75 
do. Mallerbank 15505 Loose 102, 90 102. 30 
Sweite se 3 Uhr 5 Min. 
proc. preuß. Anl. 104, 75 104, 701 Koln⸗Mindener. 101 75 101, 80 
pre. N rind 92 90 11 50 he 2 ; „ 86, 10 
ener Pfandbriefe 94, Ditden . —.— —.— 
ih: ters. Silberrente 59, — 86 2 Disconto⸗Comm. — —| — — 
2 Napierrente 50, 400 50, 40 Darmitädter Crebit —, — —, — 
Türk. 5% 18651 Anl. 11, — 1, Dortmunder Union —, —| —, — 
tene Uinleibe —, 8, ölen +: 47; een EL 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68. 40 68, 50 [London lang 2987 
m. Si ligat. 18, 25 18, 25 Doren an 3 — 81. ö 
Oberſchl. Litt. A. 137, 50 137, 75 Moritzbütte L 
Breslau⸗Freiburg. 78, — ee I 


R.⸗O.⸗U.⸗St. elt 104, 60 104 ; 
"RD. Ufer-St.:Pr. 107, 900 107, 75 Ver Br. Delfabriten mer 


Rheiniſche 117, 40 Schief. C 

eg g 5 50 83˙ 60 er 0er 155. 25 155. 25 
Nahbörfe: Greditactien 252, 50 770.0 459, —. Spmbanven 151 — 

Discontocommandit 112, 70. Dorim. 5 Laurahütie 57, Reichs: 

bant —, —. 1860er Looſe — 20 —. 

) Wir hoffen, 


daß die Aufforderung blos an das Herrenhaus — 2 
iſt. N D. Red. 


, niedriges pe 110 
g 50 5 Bahnen 2 5 1 east: 1 85 1 
Beeren Fendt im Kue mei meift 2 ie 


er beſſer. 
pet 

1 Ubr 10 M nfangs⸗ 
ge e , ee e ee ee eee 


74%. N —, Feſt. 


— 


rt a. MR, 21. Jun, N Uhr 30 M. IS lu 
gebt Halen 18, 25 bis 120, 28.  Glontäbabn 228, 25. Kombarnen 70, 
ierrente 


Silberrente —, —. —. 1860er Looſe —,. —. Reichsbau 
—,. —. es feſt, lebhaft. 

Wien, 21. Juni. iz ‚Sonziel Feſt, geringer Bertehr. 

er⸗Rente * 10 66. 65 Staats Eiſenbahn · 

ilber⸗Rente 70. 10 70, 300, Wkctien-Gertificate 272 11. — 

60er Looſe 110, — 91110 70 Lomb. Eiſenban 88, 50; 89, 50 
1864er Looſe 130, 50,130, 70 Lendoen . 121, 120. 85 
Credit⸗Actien 149° 50'149, 100 Galizien 204. 75 204 75 
8 bh 125 50 132, 50 Uniondbant 61, — 61, — 
Nordbahn — 184 —Deulſche Reichsbank 59, 40 59, 35 
Anglo 171 1 73 90 Jaden 9 63 9. 62 

3 RR (si 15 13 eure), 5 8 

i. nfangs⸗Courſe ente 68, 65. Anleibe 

de 1872 940. W. Italteniſche 5% Rente 74, — Staatsb ahn 875, —. 
Lombarden 190, —. 13, 40, Spanier —. Egyptier Feſt. 

London, 21. Juni (Anfangs-Goucie) , * 944. "Stattener 
73, —. Lombarden 7%. Amerikaner —. Fa. Better: 


eiß. 

Kewpork, 20. Juni, Abends 6 Ubr. 
auf N in Gold 4, 87. Gold⸗Agio 12½ Bonds de 1885 118 /, do. 4 
5% fundirte Anleihe 117%. % Bonds de 1 123. Erie⸗Bahn 1875 
N ort Per do. in New-Orleans 11%. Raff. Pele im in 
aa 1 80 „at, Benz etrolenm in . te 0% 5, 2 „Reis 

we ee Rio anna⸗ 
e 7%. KB We, Wies 12%. Sded de 


2 189 Wechſel 


Jul. Bas 129 50 
50. 
ai 30. 


8 Octbr. 188. — —. 
Stettin, 21. li 211, —, Juli⸗ 
Auguſt 210, —, ? | 


50, 50, Juni⸗Juli 50, 50, * 
Aug. 50, 60, I "Detbr. 51, —. 3, 50. 


Hamburg 21. Juni. Getgeinemartt.] (Schlußdericht.) 
feſter, ver Juni „per Septbr.⸗Oetbr. 210. — Roggen feſter, ver Juni 
163, per Septbr. Oct. 161. — Nüböl baba loco 66, ver Octbr. 64. 
Spiritus ruhig, ver Juni 36%, ver Juli⸗Aug. 37, per Aug.⸗Septbr. 38, per 
Septbr.⸗October 39. Wetter: Schön. 

Köln, 21. Juni. (tr . 2 ( er ig Weizen feſter, 
per Juli 20, 30, der Novbr. 21, 20 r Juli 15, 40, per No⸗ 
vember 16, 05. Räböl loco 34, 50 eg October 33, 30. — Hafer 
loco 19, per Juli 17, 65. — Wetier: 

Paris, 21. Juni, Müttags. Probuctenmarkt. a Schund Mehl 


Weizen 


matt, en Juni 61, 50, per Juli 62, —, ver Juli⸗Auguſt 6 2, 25, per 

September-dscember 64 64, —. — Weizen matt, ver Jun 28, 25, per Juli 

28, 50, per Juli⸗A uguſt 28, 50, per September⸗December 29, 25. — Spi⸗ 
ritus matt, per Juni 44, 50, September⸗December 47, 75. Heiß. 

mſterdam, 21. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

loco eſchäftslos, per Novbr. —. Roggen loco 1 per Juli —, 

x ctober 193. we loco 37 us a 7, per Mai 38%. 

1 — Ai Dent. J Bet 1d Weir th. ns. Niedriger. zz. 
ondon, ni etreidem ar iedrig 

2, 8210 Quarters. — Pracht⸗ 


n Weizen 22,440, Gerſte 1210, Ha 
ter. 


Fiasgew, 21. Juni, Nachm. Robeiſen 57, 4. 
Paris, 21. Juni, ee 3 Vr M. [Schluss en 8 


der Bresl. Bt Mente Neueſte 5pct- Anleihe 
a Er Mels 73, 50. Fa Staats: Actien 573, 75, g 
—,— do. Nordweſtbahn —, —. Lomb 3 Ze 
—. do. Prioritäten —, — Türken de 1865 13, 20. do. de 1869 
Türkenlooſe 43, 50. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, —. . — — 


Unbelebt, Schluß matt. 


London, 21. Juni, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung, 
Conſols 94, 09. ” dtalieniſche ‚net, Rente 73. Lomparden 7, 07. bpb. 
Ruſſen de 1871 89%. do. de 1872 89%. Silber 2 Türtiſche Ans | 
leihe de 1865 13, 01. Spct. Türken de 1869 ig Verein. Staaten 
Bar 55 1954 zn werte 33 eee 5, —. 2 Ban —. — 

mburg —. — — 

— —. Petersburg —. ee 1% pCt. Wanted 
— — 47,000. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Juni. 

5225 | 132 E 

2 3828 f S Ba 

5 Ort 26 285 Wind. Wetter. 88 e ae 
1 — 

7-81 Thurſo 764,3 SO. e klar. 15,6 Seeg. leicht. 

7-8| Palencia 751, S. ſtorl) |bebedi. 122 er faftunrub 

7-8 Bernau 762.0 O. friſch. klar. 6 Seeg. leicht. 

7-8] St. Mathieu — SSW. ſchw. Dunſt. 160 Seegang leicht 

7-8] Paris 9,5 O. leicht. Dunſt. 

7-8 Helder 768,4 O Sa. klar. 180 

7-8] Kopenhagen | 769,0 DR init. tee: 16,4 

7-8| Chriftianfund| 770,5 . 19,4 See ſchlicht. 

7-8] Haparanda 64,7 12 big heiter. 15,0 

7-8] Stodholm 771, NNO. mäßig. wolkig. 16,4 

7-8 i 769,0 NO, ſtill. klar. 10,2 

7-8| Mostau 5 NNO. ſtill. wolkig 105 

7-81 Wien 761,2 NW. ſtill. klar. 19,5 

78| Memel 767,5 OND. mäßig. klar. 21,1 See ruhig. 

7˙8] Neufah 767,8 NNO. leicht. woltig 17,6 See — 

7-8] Swinemünde 767,8 NO. mäßig. beiter 17,0 Seegang leicht 

7-8] Hamburg 6,7 ONO. mäßig. dalb bedeckt. 18,2 

7-8] Sylt 767,4 DSD. mäßig. beiter 193 

7-8 en 763,3 ONO. ſtill. heiter 175 

7˙8 el 764,4 NNO. ſchw. beiter 70 

7-8] Carlsruhe 761,6 ND. leicht. halb bedeckt. 19,5 

7-8] Berlin 766,3 OSd. mäßig. 5 0 7,8 

7-8| Leipzig 1235 988 leicht. bed 180 

7-81 Breslau NO. ſchw. bedeckt. 17,3 


Ueberſicht der Bene Das Steigen, 12 Voremeterti im NO. und Fallen 
in SW. und Centraleuropa dauert fo u je die der höcite Druck heute nörd⸗ 
lich von Haparanda liegt, Windverbältniſſe dieſelben wie geſtern, nur iſt die 
öftlihe Strömung über Mitteleuropa noch ausgeprägter und der heitere 

immel noch allgemeiner. Die Temperatur fährt im Oſten fort raſch zu 
ken, während jetzt Centraleuropa warmes Sommerwetter hat. 


Breslau, den 19. Juni 1876. 


Bekanntmachun 
g werden 8 [8870] 


iſtrun 
"ed Nele e vom Königsplatze bis an die Neue⸗Weltgaſſe, 
b. die Nich raff von der Lorenzgaſſe dis an die Friedr. Wilhelmſtraße 
von heute ab auf * Da 0 den fü ür — und Reiter geſperrt. 
e Po 
8 


alleen 


er den 2. Juli d. J., 


findet ſeitens des Mal den Turngaues die 


[ 
Gauturnfahrt nach Nams lau 


ſtatt, zu welcher die ufahr aus der Provinz hiermit ä | 
ein Be werden. 3 


amslau se 18. 
Das omite des Namslauer Turn- Vereins. 


ger⸗ 
Aitterantsbeſtper 


Zweite Beilage zu Nr. 285 der Breslauer Jeitung. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Negina mit dem . 
ge Herrn Iſidor Guttmann 

ier, beehren ſich hierdurch ergebenſt 
a 6706 
Breslau, den 22. Juni 1876. 
Simon Wienskowitz und Frau. 


Regina Wienskowitz, 
Iſidor Guttmann, 
Verlobte. 


Statt j jeder beſonderen Meldung. 

Die Verlobung meiner Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 
Siegfried Alexander hier: 
—— beehre ich mich ren ur 


deirezlau, im Juni 1876. 
verw. Dorothea Bruck, 
geb. Hamburger. 


Clara Bruck, 
Siegfried Alexander, 
V erlobte. 


ee EEERRRENER, 
Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer jüngiten & 8 
Tochter Nathalie mit dem Kauf: % 
mann Herrn Hugo Kolker aus 
Breslau 5 wir uns bier⸗ 
mit anzuzeigen. 8905] 
Kattowitz, 19. Juni 1876. 
J. G 


x 

Glaſer u. Frau. i 
Nathalie Glaſer, K 
Hugo Kolker, 2 
Verlobte. 9 


Kattowitz. Breslau. G 


Iſidor Matthias, 
Roſalie Matthias, geb. Lewin, 
Vermählte. [8904] 
Breslau, den 20. Juni 1876. 


Vermählt: [6700] 
Carl Kollmann, 
Lucie Kollmann, geb. Kohl. 


Meine liebe Frau Soſie, geb. Adler, 
wurde heute von einem munteren 
Mädchen glücklich entbunden. 

Nie den 21. Juni 1876. 

6701 Carl Kohn. 


Am 20. d. Mis. Mittag 1 Uhr, 
entriß uns der Tod unſern lieben 
Gatten, Vater, Bruder, Schwager und 
a den Maler [6705] 


Anfchüh, 
Abs! I im 37. Lebens⸗ 
jahre. ies Bekannten und Ver⸗ 
wandten zur Nachricht mit der Bitte 
um ſtille . 
Die e e 
Beerdigung: Freitag Nachm. 3 Uhr 
Trauerhaus: Brüderſtraße 13. 


Heut Mittag 11 Uhr verſchied ſanft 
am Gehirnſchlag in Tadelwitz, um⸗ 
geben von ſeinen Kindern, unſer 
innigen theurer Vater, Schwie⸗ 
Großvater, der 125927 


Carl Pilz, 
im Alter von 71 Jahren und 7 Mo⸗ 
naten. Seinen Verwandten, vielen 
Freunden und Bekannten widmen tief⸗ 
betrübt dieſe Anzeige 
Die Hinterbliebenen. 
Tadelwitz, Shmeiduis, Reudchen, 
den 20. Juni 1876. 
Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr auf dem Kirchhofe zu 


Nimptſch ſtatt. 


Heut früh gegen 7 Uhr verſchied 
ſanft und plotzlich unſere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter und Groß 
mutter, "Wittwe des fürſtlichen Kammer⸗ 
rath und Major a. D. 


Beer, 


Caroline, geborene Humbert ⸗Oroz, 
aus Carolath. 
Waldenburg i. Schl., Carolath, 
Bülow, Minden, 
den 21. Juni 
Im Namen . Hinterbliebenen 
Hugo Gewieſe. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Hr. Prediger Kneiſel in 
— mit Frl. Julie Nonne in Ham⸗ 


eburten. Gi 8 n: dem Pra 
Lt. lim Bar 5 8 A = 


Prov. A v. Schl. 24. * 0 
M. St. Joh. F. u. 


Medieinisehe Pe 
Freitag, den . Juni, 
Abends 6 Uhr: 18872 

1) Herr Privatdocent Dr. Berger: 
Zur Therapie der Neurosen. 

2) Herr Prof. Dr. Freund: 1) Ueber 
Achsendrehung des Stieles von 
Ovarialtumoren und über ein 
auf diesem Vorgange basirendes 

operatives Verfahren. 2) Demon- 
stration von a) Sarcoma in dem 
stenosirten Horn eines uterus 
bieornis; b. Echinococcus uteri. 


„Ja“ poſtlagernd. 


2 Heiralhs⸗ Fler ame 
mania“, Breslau, Schwertſtr. 6 


rY 


— 


lobe Theater., Gute Menſchen 


Donnerstag, den 22. Juni. 
neuen Bildern und nee 
neuen Couplets und Geſangsein⸗ 
lagen. 3. 45. M.: „Die Reife 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 
Geſangspoſſe in 7 Bildern von H. 
Salingré. Muſik von G. Lehnhardt. 
Fichtes · . Gaſtſpiel des Hrn. 
Max Löwenfeld. „Hans Jürge.“ 
Schauſpiel in 1 Act von Karl von 
Holtei. (Hans Jürge, Herr Mar 
xöwenfeld.) „Ein bellcater Auf- 
trag.“ uſtſpiel in 1 Act von 
Aſcher. (Camp ⸗Tourné, Herr Max 
Löwenfeld.) „Der gerade Weg 
der beſte. 0 Suftipiel in 1 Act Mer 
Kotzebue. (Elias Krumm, Herr M 
Löwenfeld.) [887 8) 


‚Garten - Restaurant 
im Lobe-Theater 


empfiehlt diverſe Weine, Biere, vor⸗ 


x zügliche Küche, Conditorei, bei promp⸗ 


ter Bedienung. Mittagstiſch im 
„Abonnement von 75 Pf. ab. 


Jeden Donnerstag: 0 
Jebel ſe. 
Paul Scholtz’s a: 


Heute: 


Sinfonie- Concert 


Zur 1 5 0 yet 
Sinfonie ( 


u 25 
1 But An bei den Herren Arnold, 
en 10 e Au egg 
platz, un rappe, e Leſſingſtraße 
und Oblau⸗ Ufer, zu haben. 5 


Zelt⸗Garten. 


Täglich: [8795] 
CONCERT us; 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten. 
Großes Coneert. 


Auftreten der Familie 


Weitzmann, 


der Engländer Brothers Hiökin, 
der Velocipeden⸗ und Pedispedenfahrer 
und des geſammten Künſtlerperſonals 
Anfang 7 Uhr. [8877] 
Br. 


Ent 25 
Deen a 1055 
Hildebrand’s 
Etablissement. 
Heute Donnerstag, den 22. Juni: 


Großes 
Fortuna⸗Feſt 


mit koſtbarer 


Präſenten⸗Verlooſung. 


, Se ein echt goldener 


7 Pb. ſilberne Meſſer im Etui. 
in echt goldener Damenring. 
N — Paar echt gold. Manſchetten⸗ 


öpfe. 

5) En ſeidener Damenſonnenſchirm. 
6) Eine ſilberne Stricknadelſcheide. 
Jedem Billet wird an der Kaſſe ein 
Loos gratis beigegeben. 


erren- 
Preis-Jolzenſchießen. 


1) 1 eleganter Jagdhut. 
29 1 Mebolber. Judd 
3) 1 Jagdtaſche. 

40 1 


Großes Militär- 
Concert, 


ausgeführt von a“ Wee ⸗Muſik 
des 1. Schleſ. Gren.⸗ * Nr. 10 
unter Direction des . 


Herrn W. Herz 
Bei . Suntelbeit: 
Erleuchtung der orientaliſchen 
Brillank⸗Feuer⸗Fontaine 
und des Hana üb. 1006 N 
an * 
tres a We! 5 Pf. 
Kinder 10 1. 


Deutſcher Kaiſer⸗Garten. 
Taser e Leere und Kr 8422 
Neimann'ſchen Kü 


Geſeuſchaft lg 


Vormals (8867 


Weberbauer’ sche 
Brauerei. 


Heute, ſowie jeden ae 


Gemengte Speife, 


ke von A 0 f. Stamm ⸗ 


wozu Sake e Aulche 
ranz Wieezorek, 
Stadtkoch, 


Geſucht af auf sin , Grundſtück 
von 120 ur zweiten Stelle 


eg — Serien von 1000 
un 


lr. O 
8, poftl. Aader nt eien 15 


2 bitte ich für den arbeitsloſen, ſchwer 
erkrankten Privatſchreiher Puls, Wer⸗ 
derſtraße 9, um ein Almoſen. 

Der Mann iſt mit ſeiner Familie 
in der That dem Verhungern oder der 
Verzweiflung nahe. 8725] 

Der Bezirks⸗Armen⸗Arzt 
Dr. Becker, Mehlgaſſe Nr. 1. 


Etablissement 
Zum Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 


Gemengte Speiſe. 
Vorzügliches 
Pock⸗ u. Enger=Bier. 


Emil Guttmann's Weidendamm 
Nr. 7 u. 8. 8897 
Heute und jeden Spei 


emengte eiſe. 
a mei an „Spei if 


Kaffee-Haus 
Treschen 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum 
zur geneigten Beachtung. 


Dampfſchiff⸗Fahrt 


(jeden Sonn⸗ und Wochentag Nach⸗ 
mittags 2 Ubr. (8875 
Rückfahrt 8 Uhr Abends. 


Kaffee-Haus 


Treschen. 
Montag, den 26. Juni: 


Großes Frei⸗Concert. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Großes Brillant» Feuerwerk 
mit bengaliſcher Beleuchtung 

des ganzen Gartens. 


Dampſſchiff⸗Fahrt 


von Nachmittags 2 Uhr ab 1 
Letzte Rückfahrt Abends 10 Uhr. 
Fahrpreis für Hin⸗ u. Rücktour 60 Pf. 


Heute Donnerstag, — 22. Juni: 


Ve Fahrt 
reichen. 


Abfahrt 2 Uhr Nachmittags. 
1 17 von Treſchen 8 Uhr Abends. 
[8881] Krauſe & Nagel. 


Dampf air Babe 
el Oswitz, Maſſelwitz. 
Abfahrt des Ha „Breslau“ 

von der Königsbrücke, 

dicht an der Promenade, täglich Nach⸗ 

mittags von 2 Uhr ab alle 2 Stunden. 
Jeden Sonntag: 

Extrafahrt nach Maſſelwitz. 

Abfahrt von Breslau 7 Ubr früh, 
Rückfahrt von Maſſelwitz 11½ U. Vm. 
18344] Schierſe & Schmidt. 


Hotel Jokisch 
in Loslau. 


Anderweitiger Unternehmun⸗ 
gen zur Folge, beabſichtige ich 
mein gut eingerichtetes, wohl⸗ 
renommirtes Hotel 1. 
das einzige am hieſigen Platz, 
zu verkaufen event. zu ver ⸗ 
pachten. 1 naß reflectirende 
erfahren die näheren Bedin- 


gungen bei perſönlicher a 
S glg . des 4 
Juni 18 


F. E. jokisch. 


Wir bringen unſern werthen 
Geſchäftsfreunden die Nach⸗ 
richt, daß bei dem uns betrof⸗ 
fenen Brandunglück, die Dampf. 
maſchine und der Gasbrenn⸗ 
ofen 1 a 

eun 


find, und wir ſch gſt An 
bal 11 1 haben, inner- 


agen wieder mit dem 


Betrieb beginnen zu können. 
Brieg, Reg. Bez. Breslau 
den 16. Juni 1876. 


Haupt & Lange 


inasſteinfabrik. [8780] 


5000 Thlr. werden zur Iſten 
g ppothet auf ein ländliches 
er bald geſucht Off. 
S. B. Nr. an die 

Exped. der Bresl. 319 


Berlin. Sirliker un 
Halle⸗Sorau⸗Gubene 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 23,500,000 Kilo⸗ 
gramm Steinlohlen für die Berlin: 
Görlitzer Eiſenbabn, ſowie die Liefer 
rung von 16,500,000 Kilogramm 
Steinkoblen für die "Halle: Sorau. Gu⸗ 
bener Eifenbabn zur Locomotiv⸗Feue 
rung pro 1877 ſoll im Submiſſions⸗ 
Wege vergeben werden. 

Offerten, für jede Bahn getrennt, 
find frankirt und verſiegelt mit der 
Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Steinkohlen⸗Liefe 

rung für die Berlin⸗Görlitzer reſp. 

für die Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſen⸗ 
bahn“ 
ſpäteſtens bis zu dem am 19. Auguſt c., 
Vormittags 11% Uhr, für die Berlin: 
Görlitzer Bahn, und bis ſpäteſtens an 
demſelben Tage Nachmittags 1 Uhr 
für die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn 

„im Empfangsgebäude des hieſigen 

Berlin⸗ »Öörliger: Babhnbofes, Zim⸗ 

mer Nr. 
ſtatfindenden Submiſſions Termine 
einzureichen. Die Lieferungsbedin⸗ 
gungen koͤnnen gegen Erſtattung der 
Copialien (80 Pf. für beide Bahnen 
oder 40 Pf. für eine Bahn) von dem 
Unterzeichneten bezogen werden. 

Berlin, den 20. Juni 1876. 

Der Ober Maſchinenmeiſter. 
Fran . [8863] 


Zur gefälligen Beachtung. 
Die Verlags- „Handlung M. Driesner, 
Berlin C., Klosterstr. 72, empfiehlt: 


Vollständiges Tarifbuch 
Sehlesische “Steinkoblen, 


Enthaltend: Sämmtliche Tarife 
für Schles. Steinkohlen aller deut- 
schen und österreich-ungarischen, 
rumänische und russische Kiew- 
Brest-Eisenbahnen. [8891] 

Herausgegeben von 
A. W. Berger & Co., Walden- 
burg i. Sell, Steinkohlen-En- 
gros-Geschäft. — Abonnements- 
Preis pro 1876, drei Nummern, Mk. 
12. Einzelne Nummern Mk, 5, unter 
Rückvergütung des Abonnements- 
Preises bei Kohlenbezügen durch 
die Herausgeber. 

Ein für alle am Kohlen- 
handel interessirten Geschäfts- 
leute (Käufer wie Verkäufer) 
durch geordnete, übersicht 
liche Aufstellung der Tarife, 
nothwendiges Wache r 
buch. 

Die erste Nummer ist bereits er- 
schienen. — Prospecte stehen zu 
Diensten. Bestellungen werden 
direct oder dureh jede Bernsen: 
lung erbeten. 


Das 
I. Cen- N 
tral-Ver- N 
‘ Sandt - Bier- 
Depöt in- und 
ausländischer 


M. Karfunkelstein 
& Co, 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirten rauereien frei 
in’s Haus geliefert für 


3 Mark 


Ar Sorte: 
laschenKlosterbier, 
20 Fl. Görlitzer Act,.-Bier 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier 

15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berl. Tivoli, 
12F1.wi ienerMärzenbler, 


in 


81 pr. Hoscbe 10 Pf. 
Sa inla iersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei u. 

nhof Breslau. Auswärtige 
515 jedoch nieht — 
12 aschen, werden prompt er- 


Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


Pianinos 


verkauft und vermiethet: 
Raymond, Neue Taſchenſtr. 29. 


8 Theodor Lichtenber 


— Donnerstag, den 22, Juni 1876. 
KK x——— 
's Gemände-Ausstellung 


Schweidnitzerstrasse «© 

Neu ausgestellt: 

Ad. Echtler, Ballschuhe. — Julius Muhr, Italienisches eben, — H. Bayer 
(Breslau), Faun u. Nymphe. — Albert Rieger, Waldlaud» chaſt.— Prof. A, 
Brendel, Pferdestall. — Pausenger, Waidmanns Erinnerungen, 12 Cartons, 


Nur noch kurze Zeit ausgestellt: 
Graf Harrach’s Moltke vor Paris. — Makart, Venetianerin u. Eleldamg, 


IM A... — Karawane, — 


Wichtig für Forfwirthe, Botaniker | 
und Gartenfreunde! 


Im Verlage von E. Morgenstern in Breslau iſt fo 
eben erſchienen und durch alle Buchbandlungen zu beziehen! 
Jahrbuch des Schleſiſchen Forſtvereins für 

1875. Herausgegeben von Ad. Tramnitz, Königl. 


Preuß. Oberforſtmeiſter. Preis Mk. 6,00. 

Das on des Schleſiſchen Forſtvereins nimmt durch den 
Wertb der darin veröffentlichten wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſeit 
langer Zeit einen hervorragenden Platz in der forſtlichen Literatur 
ein. — Um den Käufern des neuen Jahrgangs auch die Anſchaffung 
der früheren, deren Zahl 35 beträgt, zu erleichtern, werden letztere, 
ſoweit der geringe Vorrath reicht, zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
abgegeben. [8909] 

Als Scparatabdrücke aus dem Jahrbuche find beſonders verkäuflich: 


Ueber Inſchriften und Zeichen in lebenden 
Bäumen. Von Prof. Dr. H. R. Goeppert, 
Geh. Medieinalrathe und Director des botaniſchen 
Gartens in Breslau. Mit 5 lithographirten Tafeln. 
Preis Mr. 1,25 

Nachträge zu der Schrift: Ueber Inſchriften und 
Zeichen in lebenden Bäumen, ſowie über Maſer⸗ 


bildung. Von Prof. Dr. Goeppert, Geh. Me⸗ 
dicinalrathe. Mit 3 lithographirten Tafeln. Preis 
Mk. 0,60. 

Ueber die Folgen äußerer Verletzungen der 
Bäume, insbeſondere der Eichen und Obſtbäume. 
Ein Beitrag zur Morphologie der Gewächle. Von 
Prof. Dr. Goeppert, Geh. Medieinalrathe. Mit 


56 Holzſchnitten und einem Atlas mit 10 litho⸗ 
grapbirtet Tafeln in Folio. Preis Mk. 9,00, 


Der Name des berühmten Herrn Verfaſſers, ſowie die Wich⸗ 
tigkeit des behandelten Gegenſtandes werden gewiß die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Fachmänner auf dieſe bedeutenden Arbeiten lenken. 


Die durch Pilze erzeugten Krankheiten der 
Waldbaͤume. Für den deutſchen Förfter von Dr. 
phil. Robert Hartig, Profeſſor der Botanik an 
der Forſtakademie zu Neuſtadt⸗Eberswalde. 2. Auflage. 
Preis Mk. 0,50. 

Schneideln und Aufaſten. Von Ad. Tramnitz, 
Königl. Preuß. Oberforſtmeiſter. Mit 20 in den 
Text gedruckten Lr Preis Mk. 1,50. 


In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien 

und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Bahr, Louis le petit, oder der immer gern geſehene Geſellſchaſter. 
Enthält 20 Taſchenſpieler⸗Künſte, 24 Kartenkunſtſtücke, 20 ze. 
ſchafts⸗Spiele und 10 launige Gedichte. 1 M. 25 Pf. 

Campe's Briefſteller für das eee Leben. FN 280 Brite 
und Geſchäfts⸗Aufſätze im blühendſten Styl. 1 M. 50 Pf. 

Galanthomme oder der u dei wie er fein fol. Ueber 
Regeln zum guten Ton 17. 2 M. 50 Pf. 

Hartenbach, Kunſt, ein RR Gedächtniß zu GREINER 
9. verbeſſerte Auflage. M. 

Leibarzt, oder 500 1 beſten, bewährteſten rr 
gegen 145 Krankheiten der Menſchen. 12. Auflage. 50 Pf. 

Uabener, Knallerbſen, oder 256 Anekdoten von Gelehrten, u. 
Ather. Großen und Fürſten Bismarcks 
Ara, Neues Complimentirbuch, mit Anſtands⸗Regeln zu a 
Lebensverhältniſſen, einer Blumen⸗ und Farben: U * und 
24 Toaſten 1 M. 25 Pf. 

Unterricht für Liebhaber der Kanarienvögel, der Nachtigallen, 
Ace gs Hänflinge, Stieglitze u. ſ. w. mit 16 enn 

te Au 

Wartenſtein, Brieffteller für Liebende beiderlei le 9 
100 Liebesbriefe im blühendſten Styl. 12. Auflage. 1 M. 50 Pf. 

Br in 


lere 37. Trewendt & Granier's 
8865] Buch⸗ und Kunft-Handlung. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien: 


Fortschritte in der Düngerlehre 


während der letzten zwölf Jahre 


Dr. William Loebe. 


Gr. 8°. Eleg. broch. Preis: Mark 4. 50. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Wäsche- S. Grattler, Ring 
Fabrik C. G. Fabian, Nr. 4. 


(7913) empfiehlt sich zur Lebernahme 


ganzer Ausstatturgen. = 


= 


EEE EHE 


16 meer einen zauberiſchen Glanz über das 


Frl. Albertine Rennebar th aus Berlin, 


guf einmal und & tempo in die Lüfte fteigen und dieſe in eine Flammen⸗ 


klau“ vom Eichenpark nach der Stadt. 


Breslau, Zimmnierztrasse Nr. 13, 


verbinde ich im Oetbr. ll. J. mit meinem Pensionat 
eine höhere Määchensehule u, nehme Anmeldungen 


dafür vom 1. Juli ab daselbst entgegen. [8871] 


Die Vorsteherin Marie Hausser, aptome d. C. London. 


ſammengeſtellt und in 


8577 


Kaufmännischer Club. 


Sonntag, den 25. Juni or.: 


Vergnügungsfahrt mit Damen 


Bekanntmachung. 
u aD) Vom 25. d. Mis. an werden bei unſeren Billet⸗ 
N Expeditionen in Breslau (Oberſchl. und Niederſchl.⸗ 
Märk. Bahnhof) directe Billets I. und II. Kl. nach 
den Stationen Teplitz der Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn 
und Carlsbad der Buſchtehrader Eiſenbahn via 
Goͤrlitz⸗Dresden — giltig zur Benutzung aller fahr: 
planmäßigen Züge — zur Ausgabe gelangen. 
wwreiſe find bei den Verkaufsſtellen zu erfahren. [8907] 
den 17. Juni 1876. 


Königliche Direction 
der Mitderſcleſſch⸗ Märliſhen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 15. Inli cr. tritt zum Specialtarif für Getreide, Hülſenfrüchte, 
Mehl ꝛc, vom 1. März c. des Mitteldeulſch⸗Ungariſchen Eiſenbahn⸗Verbandes 
ein Nachtrag I. in Kraft, wonach die directen Tariſſätze der Station Bodrog⸗ 
Keresztur der Ungariſchen Nordoſtbahn aufgehoben werden. 

Druck⸗Exemplare find bei unſerer hieſigen Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 16. Juni 1876. 

Vom 1. Juli c. ab tritt ein directer Perſonen⸗ und Gepäckverkehr zwiſchen 
den Stationen Glatz und Neiſſe einer⸗ und Prag andererſeits, zwiſchen 
Breslau, Glatz und Neiſſe einer⸗ und Nimburg, Pardubitz, Königgrätz, Kolin 
und Wildenſchwerdt andererſeits und zwiſchen Breslau einer⸗ und Carlsbad 
via Mittelwalde andererſeits ins Leben. ; a 

Das Reifegepäck für Carlsbad kann nur bis Prag direct expedirt werden 
und bat der Reiſende für die Weiterexpedirung ſelbſt Sorge zu tragen. 


nuch Leubus und Umgegend. 
Anmeldungen bis Freitag Nachmittag bei Herrn Carl Stein 
(in Firma: Sckeyde & Stein), Ohlauerstrasse. 18882 


Eichenpark. 
Freitag, den 23. Juni 1876: 


Großes 
Brillant. Kun Feuerwert, 


angefertigt und abgebrannt von der K. K. Kunſtfeuerwerkerin 


Die Bille 
Berlin, 


verbunden mit 


großem Miſikär⸗Concert, 


ausgeführt von dem Muſikcorps des 1. Schleſ. Gren.⸗RNegts. Nr. 10 
unter Leitung des 


Herrn Kapellmeiſter W. Herzog. 


Programm des Feuerwerks. 
1) Signal durch Kanonenſchlaͤge. 32) Kleine Spiele von Schnurfeuern. 
2) Raketen mit bunten Sternen. 33) Brillant⸗Fontaine Wilhelmshöhe. 


a Bee Victoria⸗Fontainen. 35 Bienenſchwarm. Die Fahrpreiſe ſind bei den betteffenden Stationen zu erfahren. 
= —— mit Goldregen. 80 1 Breslau, den 19. Juni 1876. 
irbelſonne. eurige Bomben. 
: Fe 30 di e ka Rene Königliche Direction. 
ellerrad. 8 aketen mit künſtl. Verſez egen. . m ĩU—e½¾; ; 
8) Feu e. 39) Blumentränge g Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
10 re öhren in Front. 4 „ Es ſollen zum Bau der erſten Strecke der Oppeln⸗Groß⸗Streblitz⸗Morgen⸗ 
11 Pfau aſchweif. in Front. 42 Tor Bill ie onnen. roiber Bahn die Erd: und Nebenarbeiten für die Looſe IL, III. und IV. im 
12 re al 43) Mallbeſer. G N Submiffions- Verfahren vergeben werden. 
13) Lärmſtange. 44) Double-Naketen. Es iſt an Bodenmaſſen am beisegen; 31000 5 
14) Kaiſer-Raketen. 45) Die große Glorie. Bei ee een ee 
5 5 If 40 S W „„ 
euchtkugelſtangen. ie Rieſen⸗Schlangen. : rn as R 
17) kalen 40 Fele Date ad leg feng fr ble gag 2 Kr. 
10 l = 5 — im Bureau des Unterzeichneten — Bimmerftrabe Nr. 3 — anberaumten 
20 Ratet * Dre öbrändern 510 8 mlntade Mad abl Termine portofrei, berfiegelt und mit der Aufſchriſt: i 
N 8 ö eee „Submiſſion für Ausführung der Erdarbeiten für die Oppeln⸗Groß⸗ 
21 Leuchtkegel. 52) Serpentoſen⸗Raketen. Strehlitz⸗Morgenrother Eiſenbahn“ 
22) Tourbillons. 53) Die Pyramide. verſehen, einzureichen. 
2 85 1 55 Gee Beiden id Licht t Bedingungen und Zeichnungen liegen im Bureau des Unterzeichneten zur 
* roße Brillant: und Lichterftont. Einſicht aus, die erſteren können auch gegen Erſtattung der Copialien von 
200 au ab Pläfet 0 Pute asc Pot : bier verabfolgt werben. 
umenſtrauß⸗Raketen. rotechniſches Potpourri. 0 ; 
Brillant⸗Palmbaum. 58 Kaifer-Roteten. Oppeln, den 20, Juni 1876. 


27 
28) Raketen mit weißen Sternen. 
29) Die beiden Arequins. 

30) Pot-à- feu. 

31) Rotirendes Sonnen⸗Tableau. 


Die Erſtürmung der Düppeler Schanzen, 


noßes Tableau mit wirklichem Gefecht, Bombardement und Abbrennung der 
erüchtigten Düppeler Mühle, unter Mitwirkung von Tambours, Horniſten 
und der Mufiltapelle. Nachdem durch Bomben und Brandraketen Düppel 
in Brand geſchoſſen, entzündet ſich eine Holländer Mühle, deren Flügel 
durch das Feuer in Bewegung kommen. 
Bei dieſem Schluß⸗Tableau ergießt an a eg Licht: 
anze, in dem 
1000 Schwärmer, 500 Leuchtkugeln und 


zwei Girandolen von je 50 Raketen 


8864] 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter. i 


Richter's Hötel 
und Geſellſchaftsgarten in Striegau, 


in ſchönſter Lage der Stadt, prachtvolle Ausſicht nach dem Rieſengebirge, 
empfiehlt lich dem reiſenden Publikum. [2591] 

Zimmer. Mäßige Preife. Gute Küche. ; 
Gleichzeitig empfehle ich den geehrten Künſtlern mein ganz neu eingerich⸗ 


tetes Theater und meinen Concert⸗Saal. Gustav Richter. 


Neunte große Pferde-Verlooſung 
zu MHannover. 
DEF” Ziehung am 3. Juli d. J. TEE 


Hauptgewinn: 
eine elegante Aſpännige, Equipage, 


000 

60 edle Reit- und Wagenpferde und fonitige werthvolle Gewinne. 

Looſe à 3 Mark find noch zu beziehen durch [8475] 
A. Molling, General⸗Debit in Hannover. 


Visitenkarten 


59) Landwehrkreuz mit den Sieges⸗ 
kränzen 1870/71. ' 
60) Große Schlangen⸗Girandole. 


Atmoſphäre verwandeln. 


eg des Concerts 6 Uhr, des Feuerwerks bald nach 9 Uhr. 
2000 Bilkets a 50 Pf. für Concert und Feuerwerk find vorher zu haben 
in den Cigarrenhandlungen der Herren: 

Otto Deter, Ohlauerſtraße 7 (blauer Hirſch), 

L. A. Mascke, Hoflieferant, Schweidnitzerſtr. 28, Ecke der Zwingerſtraße, 
„Scheffler, Blücherplatz 6/7, Ecke der Reuſchenſtraße und 
Weißenberg, Nicolaiſtraße 13. 
ach Verkauf dieſer 2000 Billets tritt der Kaſſenpreis von 75 Pf. 

ein. Kinder in Begleitung Erwachſener 25 Pf. und können 2 Kinder auf 
ein Billet eingeführt werden. 

Nach Beendigung des Feuerwerks Extrafahrt des Dampfers „Bres⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt 


Hochachtungsvoll [ ber u. ſchnell angefertigt 
ran Gneniher, bie aedunden 
8901] Geſchäftsführer. ie Vagabunden. m f 
. Monogramme 
Nach dem Tode meines von mir als Univerſal- Erbin und Wappen 


Karl von Holtei. 


Fünfte Auflage. 

Drei Theile in einem Bande, 
In illustrirtem Umschlag 
sauber geheſtet. 

Preis 4 Mark 50 Pf. 

Dass Karl von Holtei’s „Vaga- 
bunden“ in unserer Literatur 
einen hervorragenden. Platz 
sich errungen haben, beweist 
das Erscheinen .dieser fünften 
Auflage. des Werkes, — ein 
Erfolg, der nur den vorzüg- 
lichsten Leistungen auf dem 
Gebiete der deutschen Roman- 
Literatur zu Theil zu werden 
pflegt. 

Die Ausstattung dieser neuen 
Auflage ist eine sehr elegante, 


beerbten Onkels, des am 8. September 1875 verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Joseph Metzner zu Breslau, habe 
ich nur einen kleinen Theil Desjenigen vorgefunden, was 
nach den Mittheilungen des Erblaſſers in feinem Nach 
laſſe hätte vorhanden ſein müſſen. 

Ich muß dringend vermuthen, daß ſich erhebliche 
Vermögensſtücke, namentlich auch Hypotheken oder Privat- 
Schuldſcheine, welche dem Erblaſſer gehören, in fremder 
Hand befinden. dw 

Ich erſuche deshalb alle Diejenigen, welche hiervon 
Kenntniß haben, meinem Mandatar Herrn Juſtizrath 


auf Briefbogen und Couverts 
per 100 Stück 1 Thlr. u. 1% Thlr.: 


N. Raschkow Jr., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Ede. 


Gratis und frauco 
verſende ich meine Broſchüre: 

r Deo er unn ge 

We 8384] 


radicale Abhilfe.” 


Max Bruck, 


Dachpappen⸗ und Holzeement⸗ 
fabrik, Reusch 1 8 46. 


Poser zu Breslau, Königsſtraße Nr. 11, hiervon 


Mittheilun 75 machen und ſichere Demjenigen, durch 

deſſen Hilfe ich, mir bis jetzt unbekannte Vermögens ⸗ 

ſtücke erlange, den zehnten Theil des Zurückerlangten 

als Belohnung zu. [8788] 
Waitzen (in Ungarn), den 11. Juni 1876. 


Albertine verehel. Hauptmann Surio, 
geborene Mentzel. 
Einverſtanden: 


Johann Suric, 
k. k. Hauptmann. 


Für Bier⸗Conſumenten! 


Bas nF ker — — eins 
ge e Baieriſche ort: Brauerei 
eee. Nürnberg) wünſcht einem ſtrebſamen 
— 8 755 5 hang den 
1 einverkauf ihrer Biere für hier un 

Für Deſtillateure. Umgegend unter günſtigen Bedingun⸗ 
Reine unverfälſchte Lindenkohle ift | gen zu übertragen. — Reflectanten 
nur zu haben bei wollen gefällige Offerten unter 8. 
II. Aufrichtig Jr., 3468 bei Rudolf Mofle, Breslau, 

84791 Reuſcheſtr. 42. niederlegen. [8890] 


Zu beziehen 


Mähmaschi 


Zur bevorſtehenden Ernte empfehle den Herren 
Landwirthen meine Getreide und Gras ⸗Mabmaſchinen 
zur geneigten Beachtung. | { 
| etrieb geſetzt und leiſte ich für 
Brauchbarkeit und Haltbarkeit ein Jahr Garantie. 


E. Januscheck, 
Schweidnitz. 


nen. 


Es wird jede Maſchine zu: 


Breslau, den 16. Juni 1876. 


Bekanntmachung. 


In der in Gemaßbeit der SS 57 und 58 der Allerdöchſten Verordun 
vom 8. Juni 1835 (Geſ.⸗Samml. Seite 101) fattgehabien" 28. Berloofung 
von 34 Proc. Schleſiſchen Pfandbriefen Litt. B. ind folgende Apoints vor⸗ 
ſchriſtsmäßig gezogen worden: 12 


Nr. 24104 auf Zuzella über 3000 Mark 
24105 7 3000 = 
25415 Müfteröhrsporf s 1500 
„ 9700 = Wilkau 2300 
„ 9860 „ Krieblowitz s 300 
s 18517 s Berndau . 
. 18521 » . .,,80 s 
„11961 - Wilkau 5 150 » 
11968 8 6 150 ⸗ 
12354 Berndau 150 

12625 „ Zugzella 3 


* 25 
Dieſe Pfandbriefe werden daher ihren Inbabern mit dem Bemerken ge⸗ 
kündigt, daß die Rückzahlung des Nennw b lieferu 

der Pfandbriefe in coursfreiem eee be e ee 


vom 2, Jannar 1877 ab 


bei der Königlichen Inſtituten⸗Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 32 im Regierungs 
den bierſelbſt erfolgen wird und mit dieſem Tage nach $ 59 De 3: 
girten Verordnung die weitere Verzinſung der gezogenen Pfandbriefe aufbört. 
et m. regen ern 2 —— den 15. Februar 1875 
„ muß das im er erwähnten U i 
Pracluſtons⸗Verfahren veranlaßt werden. a 


Königliches Credit Juſtitut für Schleſien. 
Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


7 Die auf die Stamm⸗Prioritäts⸗Actien pro 1875 
5 entfallende Dividende von 1% Procent, 


gleich 4 Mark, 


wird gegen Einlieferung des Dividenden ⸗Scheines 
Nr. 2 2493] 


u‘ 


9 „ 
vom 1. Juli d. J. ab 
von unſerer Hauptkaſſe in Jena und den Billet⸗Expedi⸗ 
tionen unſerer Bahn, 
im 1275 des Monats Juli d. J. von den nachſtehenden Bank⸗ 
uſern: \ 


in Berlin die Herren Gebrüder Guttentag, 


in Breslau die Herren Gebrüder Guttentag, 

in Leipzig die Lech ber Bank, 

in ehe a. M. die Deutſche Effecten: u. Wechfel- 
ank, 

in Hamburg die Herren M. M. Warburg & Co., 

in M nchen die Herren Merck, Chriſtian & Co. 


ingelöſt. F 
‚Die Einlöſung der am 1. Juli c. fälligen Coupons der 5Sprocentigen 
Prioritäts⸗Anleihe erfolgt von unſerer Hauptkaſſe in Jena, den Billet⸗ 
Expeditionen unferer Bahn und bei dem Bankhauſe Merck, Chriſtian 
& Co. in Münden, 
im Laufe des Monats Juli c. von den nachſtehenden Bankhäuſern: 
in Berlin die Bank für Handel & Induſtrie, 
in Frankfurt a. M. die Filiale der Bank für Handel & Induſtrie, 
in Leipzig die Leipziger Bank. 25 
Auf die Stamm⸗Actien entfällt pro 1875 keine Dividende. 
Jena, den 13. Juni 1876. 


Der Vorſtand. 
Thee ⸗ Handlung. 


Meine am beutigen Tage hier am Orte eröffnete 


hee⸗Handlung, 
erbunden mit 
ne chineſ. — hapontſ Gegenſtände 
uU. an ernie Püschel bier 
von Oswald Püschel hier, 


empfeble ich einer geneigten Beachtung und boffe durch 
größte Auswahl, beſte Waare, ſolide Brei, rom 


€ 


5 


Wunſche genügen zu können. 2 
] Hochachtungsvoll 


A. Rohr. 


2, Königsstrasse 2 (Passage), 

dicht an der Schweidnitzerſtraße. 
NB. Das General⸗Depot des Engl. Radirwaſſers, & 
1 Mk., gegen Wein⸗, Dinten⸗ und andere Flecke 
behalte nach wie vor und gewähre Wiederverkau⸗ 

fern hohen Rabatt. 

Chineſiſche und japaneſiſche 

Kunſt- und Induſtrie⸗Gegenſtände. 


Freitag, den 23. Juni c., Vorm. 11 1 8 


werde ich dor dem „Hotel zum Raben“ bierſelbſt die zu der Adalbert Hoff. 
mann'ſchen Concurzmaſſe aus Schömber geörende Eruipage nebſt 
Pferden (Fuchs und Brauner, borzügli 0 aufer) und die Geſchirre an 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige Baarzablung öffentlich verſteigern. Kauf⸗ 
luſtige 3 dazu mit — 1 e — ee 
„beſtehend in mehreren Wa nd eleganten itten, ſowie Ge⸗ 
eh me in Schömberg an Ort und a 


asus) 


0 


E esse Slug ‘zZ 


* 
© 
* 

* 
25 

3 
a 
+ 
25 
25 

* 

5 


chirren in einem ſpäteren Termine 
Verſteigerung kommen werden. 
Landeshut. 


11. 2 — ==" 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie zeitgemäß billigſt: 


Centeſimal Waagen 


für Fuhrwerke, 1 F bis 1200 Etr. Tragkraft, Centeſimal⸗Krahn · 
waagen, Decimalwaagen, auch ganz von Eiſen, Hütten⸗Waagen, Deei⸗ 
mal» und Centeſfmal⸗Biehwaagen jeder Conſtruction, Packet“, Tafel“, 
Hand⸗, Haus⸗ und Küchenwaagen; Gewichte. 

Reparaturen werden prompt effectuirt. 


H. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Barchewitz, 
Kaufmann und Maſſenverwalter. 


17611 


_Bilan 


ı der Saal-Eisenbahn-Gesellse 


pro 1825. 


Activa. Mark. Pf.] Mark. Pf. Passiva. Mark | pf. Mark. Pf. 
I. Bau Verwendungen 16,069,350 53 I.] Bauanlagecapital. | 
I. | Rückſtändige Stamm-Aetien-Einzahlungen.... 5,433 | 99 Stamm⸗Actien, 22,500 Stück a 300 Mark 6,750,000 — 
III.] Unbegebene Schuldverſchreib ungen 3,654,400 — E ner 6,750,000 | = 
u ee 3 0 e er 532,941 | 18 1000” „ „ 1000 „ = 1,00 000 4,000,000] — J 17,500,000 — 
orderungen an fremde Bahnen n » re IE 
v ee RN AM u Bit, * 1 ki II.] Unerhobene Zinfen und Dividenden 12,046 | — 
rr, 1 96 II.] Diverſe Creditoren: 
Schlußvermeſſungs⸗ Einnahmen 2,524 | 68 
Cautions⸗Conto (baare Cautionen 974 — 
| Depoſiten⸗Conto (Cautionen cfr. Activa 532,941 | 18 
Wirthihaftsfondd:Gonto.... -r--- er... 1. 75,000 — 
. Erneuerungsfond8-Eonto ....----r.0 re eren 40,000 | — 
Reſervefonds⸗Contoo . . 54 | 20 
Reſerve für noch nicht liquidirte Betriebs⸗Ausgaben 
für die Jahre 1874 und 187. 23,524 22 
Conto pro Diverſe . 53,694 | 14 
Sonſtige Conto⸗Corrente⸗Schulden 1,992,037 | 80 2,720,750 | 22 
IV.] Gewinn pro 1875 als Dividende für die Stamm: 
Prioritäts⸗Actien zu 1% ſ )). 90,000 | — 
—— | nn un messen .—— — — — — — 
Mark | 20,322,796 | 22 Mart 20,322,796 22 
— — 1. — —Uh— — | | — — —˙b 
Jena, den 13. Juni 1876. [2508] 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter find 
Nr. 955 Heinrich Waldmann und 
Victor Buchwaldt, beide zu Bres⸗ 
lau, als Collectiv-Procuriſten der hier 
beſtehenden, in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter Nr. 132 eingetragenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft 2 537 

Otto eee 
eute eingetragen worden. 
e Bres 22 22 16. Juni 1876. 


lau, 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 852 das Erlöſchen der dem 
Eugen Dillenburger und dem Hein⸗ 
rich Waldmann don der Nr. 132 
des Geſellſchafts⸗Regiſters eingetra⸗ 
genen Handelsgeſellſchaft [538] 

Dtto Friedländer 
bier ertheilten Collectiv⸗Procura heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Juni 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtück zu Breslau 
Nr. 21 Große Dreilindengaſſe (im 
Grundbuch der Oder⸗Vorſtadt Band IX. 
Blatt 161 verzeichnet) find Abthei⸗ 
lung III. Nr. 6 für die Geſchwiſter 
Skudelny Carl, Caroline, Hen⸗ 
riette Auguſte (nicht Auguſt, wie es 
dort irrthümlich heißt) und Nob 
auf Grund des am 22. November 182 

eröffneten, vom 21. Juli 1827 datirten 
Teſtamentes ibres Vaters, des Feder⸗ 
viehbandlers Thomas Skudelny zu 
Breslau, 100 Thlr. väterliche Erbe⸗ 
gelder, unter eventueller Verzinſung 
zu 5 Procent, zufolge Verfügung vom 
1. Auguſt 1828 eingetragen. 

Angeblich iſt dieſe Poſt durch Zah⸗ 
er getilgt und das über dieſelbe 

gebildete Hypotheken ⸗Inſtrument vom 


17. 
20. October 1828 verloren gegangen. 


Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Inhaber an dieſes Inſtrument 
beziehungsweiſe die Hypothek von 100 
Thlr. noch Anſprüche zu haben ber: 
meinen, ppclelen in bag’ dieſe 

uſprüche ſpäte em 

pi; 13. October 1876, Vor⸗ 

mittags 11%, Uhr, 
ber dem en von 
ergen i mind: Hl r Nr. 

im 2 Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
audes anberaumten Termine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls fie mit ihren 
Ansprüchen präcludirt werden und das 

theken⸗ ehufs Lö: 
2 der aftrument Aha für 
kraftlos erklärt werden Berg (539) 

Breslau, den 13, uni 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Wecker aenaE 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 5 1299] 
Julius Heimann 

iſt durch Schluß vertheilung 
79 9. Juni 1876 

oſel, den 9. Jun . 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das 

mögen des Kaufmanns 1 
Lonis von Mayer, 

in Firma C. L. Mayer in Langen⸗ 
bielau, iſt der Kaufmann Otto Pau⸗ 
Lifch bierſelbſt auch zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Reichenbach i. Schl., 

den 12. er 1876. 


Ver · 
971 


Der Vorſtand der Saal Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Marienhütte“ Actien- Gesellschaft 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Jauer, 


Abtheilung 
den 13. Sun! 1876, Nachmittags 


N Be 10 175 erhob —. 
ember u n verſtorbenen 
Lieutenants 5 1298 

Grafen Guido v. Schweinitz 


aus Jauer iſt der gemeine Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet 
w 


orden 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kreis⸗Gerichts⸗Calculator 
Hugo Stoller bierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem Ir 10 
au e „ 
den 30. uni 1876, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Ge:richts⸗Rath 
De 29 ieh n immer 
Etage eſigen Ge : Be: 
bäudes anberaumten Termine die Er⸗ 
Besen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
me 1 
I. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, und ſich bei dem hier⸗ 
ſelbſt durchgeführten erbſchaftlichen 
Liquidation » Verfahren noch nicht 
rechtzeitig gemeldet haben, werden 
hierdurch aufgelosbert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein: oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 15. Juli 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden; dagegen werden diejeni⸗ 
gen Gläubiger, welche ſich bei dem 
gedachten Verfahren bereits gemeldet, 
aufgefordert, das für die angemeldeten 
Forderungen etwa noch in Anſpruch 
u nehmende Vorrecht bis zum Löten 
gut 1876 bei uns ſchriftlich oder zu 
rotokoll anzumelden und demnächſt 
zur Prüfung der ſämmtlichen ange⸗ 
meldeten Forderun 
auf g. 
den 11. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Becke in unſerem Termins ⸗Zimmer 
1. Etage des hieſigen Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. ARE 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. \ 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
„muß bei der Anmeldung ſeiner 
8 einen zur Proceßfäbrung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte Winckler und Fuiſting bier⸗ 
ſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, ieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfol⸗ 
gen oder zu geben, vielmehr von dem 
“ der Gegenftände 
is zum 30. eich 1876 
einſchli 
dem Gericht 105 dem Verwalter der 
Maſſe An al zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
zur Concurs⸗Maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit dent: 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen, 


| 


| 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die dem Particulier Carl Taiſtrzik 
und dem Heinrich von Fehrentheil 
ehörige, im Soolbade Königsdorff⸗ 
Gare belegene Hausbeſitzung mit 
tallgebäude und Wagenremiſe, ſowie 
51 Ar 10 Meter Hofraum und Garten⸗ 
anlagen, genannt „Villa Sansſouci“, 
welche das Grundbuchblatt 54 Königs⸗ 
dorff⸗Jaſtrzemb führt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


r 
eine be 
buch⸗B 


Ei Wirkſamkeit ge: 


3 — zu machen 
e 


fen Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
t 


melden. 
Das Urtheil über die Wal des 
Zuſchlages wird 1301] 
am 8. September 1876, 
a 11 Ur. 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. verkündet werden. 
Loslau, den 6. Juni 1876. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion II, 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Hirſch. 


Beendigung des Concurſes. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns j [1300] 
Siegfried Sittner 
zu Gogolin iſt durch Beſchluß vom 
27. Mai 1876 aufgehoben. 
Groß⸗Strebliz, den 2. Juni 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 
gez. Rösler. 


Bekanntmachung. 


Die im hieſigen Garniſon⸗Lazareth 
auszuführenden Maler- und An ⸗ 
eicher⸗Arbeiten ſollen im Wege der 
Submiffion verdungen werden. Hierzu 
iſt ein Termin 1270 
auf den 23. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Ubr, 
in dem Bureau des Garniſon⸗Laza⸗ 
reths, Werderſtraße Nr. 19, woſelbſt 
auch die 1 und der Koſten⸗ 
anſchlag einzuſeben find, anberaumt. 
Unternehmer wollen ihre Offerten mit 
der Bezeichnung „Offerte über Maler⸗ 
und Anſtreicher⸗Arbeiten“ bis zu dem 
beſtimmten Termine einreichen. 
Breslau, den 16. Juni 1876. 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 
Lehrerin ⸗Stelle. 


An der unter unſerem Patronate 
ſtebenden epangeliſchen Schule zu 
Sprottiſchwaldau, Kreis Sprottau, iſt 
eine geprüfte Lehrerin mit einem jähr⸗ 
ichen Einkommen von 900 Mark und 
freier Wohnung anzuſtellen. Bewer⸗ 
bungen find bis zum 10. Juli e. an 
uns einzureichen. 12% 

Sprottau, den 17. Juni 1876, 

Der Magiſtrat. 


S 
zu ich 
93] 


Eisenhüttenwerk , 


(vormals Schlittgen & 


Haase.) 


Debet. Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. Credit. 
| 
An DE e Nee 18000 | — Per Vortrag aus dem dritten 
4 ndlungs⸗Unkoſten ⸗Conto . 6954467 Geſchäftsjabr n 529176 
„ Uneinziebbare Forderungen 4786039 [„ Gießerei⸗Conto: a 
„ Grundſtück, und Gebäude ⸗Conto: erzielter Brutto⸗Gewinn | 471781127 ° 
2 pCt. Abſchreibung auf M. 1538270,65.] 30765142 
„ Betriebs⸗Inventarien⸗Conto: 
47991104 


” 


Bilanz» Conto: 


” 


12 pCt. Abſchreibung auf M. 639880, 43. 
odell-Conto: 
15 pCt. Abſchreibung auf M. 189279,18. 


28391 las 10714834 


v2 


Gewinn laut Bilan 27283163 | 
— — 
M. | | RIM | M. 472311108 2 
Activa. Bilanz am 1. April 1876. Passiva. 
Grundſtück und Gebäude 6 74 Actien⸗Capit all. 2700000 — 
2 pEt. Abſchreibun g 3076542 Hypotheken Schulden 3000000 — 
i a e 10264394 
berſe Creditores 2 
Neubauten ä 2 * \ nn .. 2177 1534938 N Reſervefonds-Conto S 15 x 
Betriebs⸗Inpentarien 63988043 Dividenden⸗Conto 1872 168] — 
7% PCt. Abſchreibung 47991004 „ „ 173... 2521— 
Dr N 900 — 
59188939 | 12 " 
En | Gewinn: und Verluſt⸗Conto: 
Rene Aaſchasfungen .... . ORIPE Bann 2 Vortrag des vorigenGeſchäfts⸗ 
Modelle S 18927918 | EEE TEE TE 529176 
15 pCt. Abſchreibung 2839188 Reingewinn 27230187 27283163 
160887 130 welcher wie folgt Statut ger 
Neue Anſchaffungen 1888840 17977570 — — — wird: - 
A 8 9 — pCt. den Actionären de 
Gieberei-Eonto: 11 2700000. 135000 | — - 
Waarenbeſtände laut In⸗ 28500 
ventur⸗Buch — 461255150 Reſervefonds EEE 285 — 
Conto pro Diberfe: | ‚10 pCt, dem Auffichtsrath del 
Wenge Hude. alas 75 10 CL. dem Deco und de |” 
diverſe Debitores 333161178] 50890050 Beamten de Mik. 137301,87| 1373018 
Effecten⸗Conto: 1 l 7 * 81000 — 
Tblr. 41000 — 4 pCt. Schleſ. ortrag auf das nächſte Ge⸗ 
Pfandbriefe Litt, A. und C. 117958017 ſchafts ab 3 
Caſſa⸗-C onto 10297276 1 N 
M. 3535795157 (J M. 353579557 
Vorſtehende Bilanz, ſowie das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Der Vorſtand Conto ſind von uns geprüft und mit den ordnungsmäßig ges 
7 führten Bücher in Uebereinſtimmung befunden worden. 
Eiſenhütteuwerk Marienbütte bei Kotzenau Marienbütte, den 25. Mai 1876. [2593] 
Aetien ⸗Geſellſchaft Die Neviforen. 
(vormals Schlittgen & Haaſe) C. F. MW. Adolph, August Wolff. 
Johann Schlittgen. Gerichtlicher Bücher⸗Reviſor. Bücher ⸗Reviſor. 


3 Die Dividende wird mit 48 Mark pro Actie gegen Einlieferung der Dividendenſcheine nebit Nummern: ® 
zeichniß vom 22. cr. ab bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft und bei Eichborn & Co. in Breslau N 


Belauntmachung. 

Die Ausführung der Steinmetz ⸗, 
Dachdecker und Klempner ⸗Arbeiten 
nebſt ee für den Gym⸗ 
naſtalbau in Wongrowitz ſoll in öffent: 
licher Submiſſion vergeben werden. 
Die ſpeciellen Bedingungen liegen im 
Gymnaſtalbau⸗Büreau zur Einſicht 
aus und können gegen Erſtattung von 
2 Mark von dort entnommen werden. 
Die Offerten ſind portofrei und ver⸗ 
a mit der Aufferift „Submiſſion 
auf Steinmetz-, Dachdecker⸗ reſpective 
Klempner⸗Arbeit“ bei dem Unterzeich⸗ 
neten bis zu dem im Baubürcau ſtatt⸗ 
findenden Submiſſionstermin. 
onnabend, den 1. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
einzureichen, in welchem die Eröffnung 
derſelben in Gegenwart der etwa er» 
ienenen Submittenten erfolgen wird. 
Wongrowitz, den 20. Juni 1876. 
Der Baumeiſter. 

Steinbrück. 2595 


80 Meter Kiefernholz 


ſind billig zu verkaufen im Schlung 
vom Schiff bei Cb. Böhm. [6698] 


tier⸗, 
21 chäfts von Julius 


Große Auction 


wagen Geſchäfts⸗ Aufgabe. 


. Aufgabe des Poſamen⸗ 


eiß⸗ und Strumpfwaaren ; 


ottſtein 


Co., Graupenſtraße Nr. 19, 


len Montag, den 26., u. Dinstag, 
en 
mittags von 9 
mittags von 3 
im Laden 


27. Juni 77 
for 
I. die vorhandenen bedeutenden 
Beſtände an Baumwollen, 
Wollen, Strümpfen, Beſätzen, 
Borten, Zwirnen, Köper, 
Seide, Garnen, Knöpfen u. dgl. 
Kurzwaaren⸗ Artikeln, ferner 
Hemden, Jacken, Unterbein⸗ 
kleider ꝛc.; 

die Laden ⸗ Einrichtung nebſt 
eiſernem Geldſpind 


edesmal Vor⸗ 

br und Nach⸗ 

ab, ebendaſelbſt 
8903 


II. 


meistbietend gegen gleich baare Zah: 
lung verſteigert werden. 
Der Königl. Auctions: Commiſſar. 


Muection. 


Freitag, den 23. Juni, Vormit . 


tags 49 Uhr, ſollen Kirchſtraße 15 
Nachlaßſachen, beſtehend in Kleidungs⸗ 
ftüden, Wäfche, Möbeln, Betten ze. 2c., 
meiſtbietend gegen ſofortige 
zahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Specialarzt Dr. med. Mey er 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypdilis, Geſchlehtz. und Hautkr 

beiten, ſowie Mannesſchwache, 
und gründlich, ohne den 


[6688] 


nz 


* 
die Lebensweiſe zu ſtoͤren. Die Ber 


—.— erfolgt nach den neueſten 


2325) 


Forſchun gen der Medicin. 
eil. b. Seh Haut,, 


Geſchl. , auenkrkh. 


Schwäche, Impotenz ꝛc. Dr. f 1 
Selin 4090 traße 65. rer 
ohne Berufsſtör. Prospecte gratis. 
21, neueſtes Schutz 
Ultich 8 
Doſis 2 Mark. — 


mittel gegen Sy⸗ 
Wiege 
Berlin, Oranienſtraße 42. 


54 gründl. u. ſichern 


Auch brieflich, _ 


„ 


4 Hypotheken 7 


1 Krege in Sgleten um 
1 2 ge e e ee u; | 
Ader Allmam, 
5 slau, Tauen 

ne e Galiſch Bote 50 
„ — 
17 Güter Prob. Schleſien 
90 und Poſen 

Kal, in verſch. Größen von 500 bis 
Ben 15000 Mrg. Areal, mit 20: bis 
1 2 500,000 Thaler Anzahlung, 401 
A "Ca durch [8749] 
DE - ri Altmann, 
ha aut, ‚Zauenienplag, 
19 Gal us Hot 

j ii E ; ic Fr 
0 — 

113 z Zwei Nittergütter 


käufer zu verkaufen. 


ſchleſiens iſt ein 


12 
BR 


u verkaufen. 


ich W 
weitig 


wollen ſch 


1257 


0. H 


2 Mittelſchleſien, von 2600 u. 1200 M., 
jetzt in einer Hand, ſind zuſammen 
oder einzeln an zahlungsfähige Selbſt⸗ 


Näheres durch 


Herrn Eduard Krauſe in Liegnitz. 
In einer großen Fabrikſtadt 88687 


Grund ſtück 


mit ſchönem Garten, beſter Lage, worin 
ein lebhaftes Colonialwaaren⸗ 
äft, verbunden mit flottem Aus⸗ 
chank, anderer Unternehmungen wegen 
mit einer Anzahlung bon >. Tb 
Off. sub 
efördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Gaſthof⸗ Verpachtung. 


Meinen hier am Ringe gelegenen 
n „Zum goldenen Anker“ bin 
illens am 1. October c. ander⸗ 
verpachten. 
direct an mich wenden. 

= made Schl., ven 21. Juni 1876. 

60 Ernſt Mücke. 


Ge⸗ 


lr. 
H. 3701 


Reflectanten 


Geſchäfts. Verkauf. 


Eine im beſten Betriebe be⸗ 
ſtehendes Fabrik⸗Geſchäft (Con⸗ 
ſum⸗Artikel) iſt ſofort unter gün⸗ 
Rigen Bedingungen zu verkaufen. 
Pee werden erbeten unter 

. poftlagernd Glogau. 


5 Ein pl photogr. Geſchäft 


in Breslau, gut eingerichtet, ſehr ſchön 
gelegen iſt Familien⸗Verhällniſſe bal⸗ 
ber ſofort zu verkaufen. 
unter Photographie 49 Breslau, 
poſtlagernd Hauptpoſtamt erbeten. 


Ein gangbares Cigarren⸗Geſchäft 
iſt wegzugs halber ſehr n bite 
gt zu verkaufen. Off. unter Chiffre 

79 in den J. 79 in den Briefk. der Bresl. te. 


Offerten 


Eine rentable Reſtauration 


oder Weinſtube wird zu pachten 
geſucht. Offerten sub F. X. 245 bef. 
f Kudolf Moſſe, Breslau. 


[8888] 


einen 


E 
edingung. 


Dom. Kraſchen bei Medstbor, Kreis 
Poln. Wartenberg, ſucht zum 1 


Milchpächter 


100 Kit 1. Boritellung | empf. reine unverfälſchte Lindenholz⸗ 
gaben. Persal. Wespe fable die Fabrik J. Schenkalowskd 


Juli 


[2557] 


Inländische en 


mah 5 -Heringe 
Spanische Kartoffeln, 


engl. N 


115 u. See-Hechte, 


Für Deſtillateure = 


in hochfeiner Qualité, 


in Parthien und en 48804 


empfehlen und ein er Re ses agen ſtehen 
billig zu verkaufen bei E N. Dredler 
Gebr. Heck 4 Sohn, Biſchoftraße 7. 8879] 


Um jeden Preis werden 


Möbel 


des ganzen erſten Stocks bis zum 2ten 
Juli verkauft. Daſelbſt iſt auch ein 
Theil kurz gebrauchter, wegen Zah⸗ 
lungs⸗Unfähigkeit retour genommener, 
Waare, billigſt zu verkaufen. [8910] 
D, Silberstein, 


Neuſcheſtraße 2. 


Wegen Umzug nach Neufsheftr. 2, 
berkaufe ich noch compl. or [« 
Einrichtungen in Mabag., Nuß⸗ u. 
Kirſchb., Sophas, Spiegel, Schränke ꝛc. 


5 


Ohlauerstrasse 3 
Feinste engl. 


Matjes - Heringe 


empfing neue Sendung und 
empfiehlt [8883] 


PaulNeugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 
Große, ſüße, franzöſiſche 
Cathar. Pflaumen, 


à 50 Pf. per Pfund 


und feinſte 14 wiel. 55 ne ee Preiſen, 2900 bei 
e Anzablun 
Compot- Leb fel, W. Wreſchner Reuſcheſtr. 2850, 
& 80 Pf. per Pfund, Ecke Hinterbäuſer. 


in Orig.⸗Kiſten 5 50 Pfd. billigſt, 
vollſaftige, ſüße 


Messin. Apfelsinen 


und haltbarſte Citronen, 


m gut erhaltene Billards, drei 

Eisſchränke, diverſe Sorten 
gute FR und verſchiedene Wirth: 
ſchaftsſachen ſind billig zu 92880 


feinſte neue engl. [8893] 1 
Matjes-Herin nge Fliegen⸗ 
und bolländ, Süß milch⸗ fänger 

Mai-Käse 30 Gf., 

empfiehlt von neuen Sendungen N 8 bei 5 855 
Oscar Giesser (= N. egen 
r 


Junkernſtraße Nr. 33. 


ochfeine, neue 


latjes-Heringe 


eichene 2 IH 20 Sgr 
7 94550 av 25 20 Sge 
euze 2 T 


Graßfren 
Kinder 
je mit Porzellanplatte —1 Schrift 


dre Jer an, Grab⸗Blechkränze. [6694 
1 fe, neue Thürſchilder. Stammkuff. Diane len 
Lissab. artoffeln, uchtkraufſen. Milchſatten. 


Glas u. Porzellan 


für Reſtaurateure u. 7 


lebende und fri 
Kloſterſtraße 1, 


Carl Stahn, am Stadtgraben. 
gu elegante Schimmel⸗Wallache, 
6 und 7 Jahr alt, aus dem ar 
gursky'ſchen Geſtüt in Galizien, 5 
groß, flotte Gänger, gut gefahren, 
ſtehen zum Verkauf. Näheres Re⸗ 
daction der „Kattowitzer Zeitung.“ 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


ee geprüfte Erzieherin, 
a5 K. eat deutſchen Unter: 

Mars Franz u. Muſik, findet ſofortige 
Stellung zu 2 Kindern im Alter von 
7 bis 9 Jahren bei Moritz San in 
Biſenz, Mähren. [6674] 


Mädchen und Frauen, 
welche ſich mit leichter Hand- 
arbeit eine lohnende und 
dauernde Beſchäftigung ſchaffen 
wollen, können ſich melden Neue 
Graupenſtraße Nr. 17, erſte iu 


age 15 [6665] 
Putzfach 


eübte Dt 
2 5 Gerne ichtigt. 


Breslauer Börse vom 21. Juni 1876. 


Braunschw eiger und 
Goth. Cervelatwurst, 


feinſten, aromatiſchen 


e ll. 


Kirsch-S Arup, 
neues, diesjähri 
Spelse-Oel, 

allerfeinſtes 


Hulle de vierge 


M 1 
(Für 9 11880 


Hermann Kossack, |; 
Ricolai⸗Straße 16. 


2300 Ctr. trockene 
Eichen ⸗Spiegel⸗Ninde hat ein 


Dominium zu verkaufen. Gefl. 
Anfragen sub U, 3470 an Au- 
dolf Moſſe in Breslau. 


pr 


& 


inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


abe in u 0 ge⸗ 

rener, neuer u. 

Er ſehr 1 5 En Sp 
ſchier⸗ en mit p 


beſche 3 


lung unter beſch. 


erbeten unter Chiffre E. 


a Di iu den 30er Jah⸗ 

ren, 0 ee der de 

rache mächtig, im Rechnungs⸗ und 

A f wir 
en 

Stellung. 1 98 i 


[83 
Ome, gte Offerten sub Z. 0. an 
das Cee Wus den- Bureau in 
Breslau, Carlsſtraße 1. 


Kaufmänniſches, landwirth⸗ 
ſchaftliches und techniſches Perſo⸗ 
nal placirt, wie ſeit Jahren bekannt, 
„Germania“, Breslau. Schwertſtr. 6, 
vis-a-vis dem Thalia⸗Theater. 


Das Vacanzen⸗Bureau Heiligen ⸗ 
brunn b. Langfuhr Danzig weiſtland⸗ 
wirthſchaftl. und kaufmänn. Beamte 
8 Kategorie ſof. unentgeltl. nach. 

tellenſuchende zabl. gering. Honor. 
nur für wirkliche Leiſlu ungen. Ein« 
8 ee werden nicht entrichtet. 


3 Ein junger Mann, 


10 der dopp. Buchführung vertraut, 
mit guter Handſchrift, berechtigt gun 
einjährig freiwilligen Dienft, ſucht Stel: 
Anſpr. 20 — e 
in Breslau. Gef. Off. sub N. Z. 62 
an die Exp. der Bresl. 8 erbeten. 


Ein junger Mann, der das Leder⸗ 
ausſchnittgeſchäft gründlich erlernt 
bat, 185 geſtützt auf gute Zeugniſſe 
112 i e bei ſoliden Anſprüchen 
1. Juli 3 gleich viel welcher 
Branche. Gefl. Offerten sub K. W. 
poſtl. Myslowitz erbeten. [6697] 


Für einen jungen Commis, noch 
activ, welcher in meiner Ae 0 
waarenhandlung gelernt hat, ſuche ich 

bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen 28811 


lung als Verkäufer. 
Glatz. . A. alder 


Ein SE Speeeriſt, der deutſch. 
und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stel⸗ 
lung vom 1. Juli. Die . — 5 
Bye 
Schoppinitz. [2563] 


Ein unverheiratheter, mili- 
tärisch gebildeter Mann mit 
Schulkenntnissen, etwa ein 
invalider Unteroffizier, Ser- 
geant oder Feitiwebel, findet 
an einer Erziehungs- "Anstalt 
Stellung als Inspector mit 
einem jährlichen Gehalt von 
450 Mk. und freier Station. 
Eingaben mit Lebenslauf und 
Angabe etwaiger Empfehlun- 
gen sind unter Lit. H. G. 69 
an die Annoncen-Expedition 
von Haasenstein & Vogler, 
Berlin SW., Leipzigerstr. 46 
zu richten. [8902 902] 


N Beſchäftigung em 
in diverſen Bureau⸗ oder N 
Arbeiten bis ca ber v ach⸗ 


tüchtiger Per dulichkeit 22 A. 
Breslau poſtlagernd geſucht. 16692 


Ein guter en ſolider 
Pia 


auch zum EA 125 Engagement 
Antritt fogleih. Offerten erbeten an 
Muſiklehrer G. Günther, Dust, 
Ebrlichſtr. 12, II., rechts. [8889] 


— mit gutem Zeugniß wee 


Conditor gehilfe 


kann ſich bis 1. — c. melden bei 
Carl Liebig, Conditor, Nybnik. 


7 


Ausländische Elsenbahn-Astlen und Prlorltäten. 


tlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


mtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. 
Prss. cons, Anl. f 15 B Amtlicher Cours. J Carl-Ludw.-B..|5 
do. Anleihe. Br.-Schw.-Frb. 4 77,50 ba Lombarden ...|4 150 6 alt, 150,508150 bz 
0. Anleihe. f 99,50 B > ACDE. 8 138 B 8 75 b * 45 7,50 52 d 
St.-Schuldsch.. 3 94, e — Wa t.-Act. 1 
rss. Präm.-Anl, % 131 6 R. 60 -Eisenb 4 104,25 bzG St.-Prior. | 8 — * 
Bresl. Stdt.-Obl. — do. St.-Prior.. 5 108,25 B Erg -W.StA |4 — — 
do. do. 101,50825 b2G B.-Warsch. do.|5 — do. Prior. 5 — — 
Schi. Pfdbr. eltl. 1 86 G do. St.-A. 5 — e - — — 
as A... — * 0 rior. — — 
do. altl, ..... u” 96,80 G Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl. | 4 — — 
do. Lit. A 4 95.9) bs Obligatlonen. do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. do 4½ 101, 70 bz B Freiburger 4 91,25 Mährisch - Schl. 
do. Lit. B 37 do. Lit. 6.14% 96 B Centralb.-Prior. | 5 — . — 
aon B de. Lit. J.|4 — —— 
do. Lit, © 4 . 5 do. Lit. K. 4% 89,60 B Bid. Plented. 4 5270 e or 
dar Jar, 44% 101, 5B Oberschl. Lit. E. 3 86 B d Maklerbk. 4 N 8 
72 bac. 1.05.00 do. Idt. C. u. B. 4 | 93,50 8 40. H. Ver.-B. 4 — — 
do. do. 4 II. 95,50 0 do. 1878. e Pi do. Wechsl-B.|4 | 66 0 — 
de. do.....|44% 101,565 bz do. 1874. 46 88,20 B D. Reichsbank |4% 155,50 6 de 
Pos, rd. Pfdbr. 4 95 bz do. Lit. F. 4 100,75 G Ostd. Bank . fr. 2 
Boentenb. Schl. 4 97,30 ba do. Lit. g.. . 4 99,50 ba Sch. Bankverein 4 85 8 — 
do. Posener 4 * do. Lit. H.... 4 102,50 G do. Bodenerd. 4 95 G — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 u do. 1869... 5 104 6 do. Vereinsbk. 4 — — [48,50850 b 
938 de. do. 44 101,25 6 doBrieg Neisse 44 — Oosterr. Credit. 4 250 0 ult 250, 5081 ‚50% 
Schl. Bod.-Ord. 17 94,40 ba do. Wilh.-B, . 4 — . E — 
do. do 5 |100,20810 bz do. do. 5 104 6 Industrie-Aotien, 
Both. Pr.-Pfdbr. 5 — R.-Oder-Ufer . 5 104, 20325 bz Bresl. Act.-Ges. | 
- für Möbel | 4 — — 
5 Wechsel- Course vom 21. Juni. do. de. St.-Pr.|6 | — 10 
5 1 Amsterd. 100 fl. 3 kS. 169,70 B do. Börsenact. 4 | — 15 
. -. do. do. 3. 2M. 168,60 B 5 1 g * ER 
9 5 Belg. Pl. 100 Frs. k S. o. Wagenb. 2 
Ausländische Fonds, Ar 27 . de. Raubant 1, J 2 
Amerikaner. 8 = London 1 L.Strl. 2 [KS. | 20,475 bz jDonnersmarkh.|4 | — — 
italien. Rente — 95 o. 2 3M. 20,375 bz Laurahütte.... 4 57,75 B ult. 57,75 B 
Br 8 5 8 10 58,80 626 Paris 100 Frs. 4 |%8. | 81,30 B nd 41 — Hr 
do. Ren 52 ddr a 1 a B. Eisenb.-B. | 4 — 25,75 G 
do. Loose 860 5 102, 25 G nn 1008. *. 6½ 8T. 265,75 6 Oppeln. Cement 4 — 2 
do. do. 1864| — Wien 100 fl... 4. kS. 168,25 0 Schl. Feuervers. 4 — 645 G 
ei * el 4 68,30 bz de de; 4 ve 167 bz 1 W 1. 4 65 B Br 
do. r. — — o. do. II. 4 — — 
‚de. do, 5 776 Fromdo Valuten. do. Leinenind. 4 82,25 B — 
Aus. Bod.-Ord. 5 86 bz Ducaten do. Zinkh.-A. 5 — 82 B 
Türk. Anl. 18655 — 20 Frs. Stücke do. do. St.-Pr. 4 — 89 B 
Ser 5 => 168, 75 bzB ei: Ser Fabr.) 4 — — 
uss. Bankb er. Oelfabrik. 4 — 48 G 
100 5 ba Vorwärtshütte. 4 — 15 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von 


Graß, Barth u. Comp 


r 


* * 


8 


chem im 8 


w ets Stell 
Ari DE Sutkmanı. 
Ein anſtändiger, ſolider und ſſeißiger 


Backmeiſter, 


der im Stande iſt, ein feines, wohl ⸗ 
feen den Brot herzuſtellen, findet 
ohnende und dauernde ee in der 
Brotfabrik von en Hamburger 
n e. 

Meldungen ohne Zeugniſſe ri 
feine Berckſichtigung. 2542 


gr ade 846th bis jetzt kinder⸗ 
loſer ſchafts⸗Inſpector, 
in den Fi Sn der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, noch 
in Stellung, ſucht von Johanni oder 
ſpäter, Stellung als Inſpector, Rent⸗ 
meiſter oder Amtsſectetär. Offerten 
beliebe man an die re der 
Bresl. Zig. unter Chiffre W. W. 60 
einzuſenden. 12 5a 


hehe und 
Micthsgeſucht. 


Anſerlenebreie 15 Dir 15 1 die Zeile. 


ür eine in einem insm biefigen Geſchaft 
angeſtellte junge Dame von Aus: 
wärts wird bei einer anſtändigen 
85 amilie Koſt und Wohnung Ain. 
fferten sub M. W. er die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von G. a 9 & 
Comp., Breslau. 


Geſchiſtsloralt 


im Innern der Stadt und lebhafteſter 
Geſchaftsgegend find parterre und 
1. Etage per 1. October e. zu ver⸗ 
miethen; ebenſo eine Wohnung dritte 
Etage. Näberes Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 9 bei S. Seidenberg. [6696] 


ine große erſte Etage am Ninge 

iſt zu vermiethen. Adreſſen sub 

E. R. &0 abzugeben im * der 
Bresl. Ztg. 6703] 


Zum 1. Detober 


wird vor dem Nicolaithor eine Woh⸗ 
zung bon 2 Zimmern, ._— X. Er 


Offerten mit Preisangabe rel 
unter Nr. 81 im Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


Corleſtraße Nr. 42 iſt im Hofe 
erſte Etage ein ſchönes, großes 
Zimmer, kleines Cabinet und Entree 
bald oder Michaelis beziehbar, an 
ſtille Miether zu vermiethen. Näbe⸗ 
res beim Wirtb, parterre. 6689] 


Gartenſtraße 10a 


das vordere Hochparterre nebſt 
Stallung und Wagenremiſe per Iſten 
October zu vermiethen. 6639] 


Sonnenſtraße Nr. 7 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
mit guten Empfehlungen, der 
polniſchen Sprache mächtig, wird 
zum 1. Juli geſucht. Gehalt 
360 Mark bei freier Station. 
Das N ven 

Leſchnitz O 


Ein durchaus thätiger, tüchtiger 


Kunſtgärtner 


wird empfoblen von der Gartenver⸗ 
waltung der Herrſchaft en 
bei Guttentag OS. Bieder. 


Ein Lohnkäſer, 


deutſch und polniſch ſprechend, 
vollk. nüchtern und reinlich, der 
ſich über ſeine Brauchbarkeit 
durch glaubwürdige Atteſte aus⸗ 
N kann, findet bei gutem 
Lohn und Tantieme ſofork oder 


iſt 


zum 1. Juli Stellung. Bewerber, Die Hälfte der 1. Etage fo u u 
15 leine Kim Santion Beken ven die Hälfte der % 80 e u 
geen mi e e, (8e Br Beyan Berk 
ſprüchen zu richten an Ye reg MER Mason” 


G. von Kramſta'ſch . — - ©... 
Voz Michaelis ab iſt Albrechtsſtr. 


Nr. 45 die 2. Etage zu verm. 
— ——— 


Zu vermiethen 


per October Tauenzienſtr. 6a. dicht 
am Tauenzienplatze, die 1. Et., 7 Zim⸗ 
mer mit vielem b 25 3. Et. 4 Dim: 
mer, Cabinet. Nah. Hochpart. [6693] 


eg soo 
der Herrſchaft Eiekl 
Kreis Jasko in Galizien. 


Ein Lehrling, 


Sobn achtbarer Eltern findet in m. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſofort 8887 


kommen. F ml, erschien: Anl BR, 
Liegni aradiesſtr. 40, parterre, iſt eine 
FTT 9 lde Wobnung ſofort od. 
Cree eee 
5 
Ba a Sanger l e 
oducten⸗ 
Beding. sofort als 1110 Stellung. Ye Ep ein —— 5 Simmern, 
Geb br iebes Cabinet und Küche, 
1 | do. 110 die Hälfte der I. u. 2. Etage 
6702 or, Li 28. beſtehend aus 3 großen Senf 


Zimmern. Cabinet u. Küche, 

do. 11 u. 11 Hinterh. iſt der 2. u. 
3. Stock, ſofort oder ver 1. Juli 
zu bezieben. Näheres Friedrichs⸗ 
ſtraße 10, parterre, 


Neudorfſtraße 11 find noch 2 250 


Für mein Aufatmen 
en gros & en detail kann ſich 


ein Lehrling, 


der gut rn ſpricht, zum 12580 


Antritt melden. 3 
Siegfried = Dber- ei wölbe zu vermiethen. [842 
[8365] 


emiſen und Vöden 


ſind nach N Ne des Wollmarktes ſofort Neue Oderſtr. 10 zu vermiethen. 
Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und Handel in Lig. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
Pro 1% Kilogramm. 


Waare schwere mittlere leichte 
— — ———— — ———ẽ2 — — 
höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. viedrigst. 
rr ee 

Weizen, weisser. 19 7018 50 4 2170 120 60 1 18110517 | 10 

do. gelber. 18180117170 J 2040119 40 7 17] 10316 | 90 

Roggen 181011750 | 16701630 J 15 70115 | 80 

Gerste) 17 — 11630 J 15 50114 90 J 1450114 — 

Hafer . 20 3020 — 19 50 19 10 18501810 

Erbsen 20 50 19 40 19 — 18 — 175015 80 

Notirun en der von der Handelskammer ernannten, Commission 
1 der Marktpreise von Raps und en. 
Pro 100 Kilogramm netto. 
M. Pf. M. pf. M. P.. 

IP 7. BERN eee 2111 

Wintern Rüben . „ . 4 — —14— 1 —1— — 

Sommer-Rübs en. — —1—1—1— 1 — 

Deter red eden. be, A — —4——1— 1 — 

Schingiem . Zus. . 44. N DRK N — —1— 1 —1—1— 


Hen 4.00 —4, 40 Mark pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 38,50— 39,50 Mark pro Schock à 600 Kilogramm 


Kündigungs-Prelse für den 22. Juni. 
Roggen - u Mach, Weisen 199, Gerste —, Hafer 190,00, 
pe 280, Rüböl 64,50, Spiritus 49,30 


Börsen-Notlz von Kartoffel-Spirltus. 
Pro 100 Liter à 100 %, Tralles loco 50,00 E, 49,00 6. 


Zink: fest. 


W. Friedrich) in Breslau. 


— n 


